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Die  Stimme  der  Senatoren 


Die  Silhouette  von  Memel 


kann  man  vom  Alten  Sandkrug  aul  der  Nehrung  sehen.  Der  Blick  gehl  über  das  Memeler  TIel 
hinweg;  in  der  Mille  der  Turm  der  Johanniskirche. 

Aul  Seile  10  und  II  dieser  Folge  bringen  wir  Berichle  über  Memel  und  die  Memelniederung. 

Foto:  Hubert  Koch 


EK.  Man  hat  ihn  den  exklusivsten  und  mäch¬ 
tigsten  Klub  der  Welt  genannt.  Mag  das  auch 
ein  wenig  hoch  gegriffen  sein,  so  ist  doch  ohne 
weiteres  zuzugeben,  daß  der  Senat  d  e  i 
Vereinigten  Staaten  von  Amerika 
ein  überaus  wichtiges  und  durchaus  einfluß¬ 
reiches  Gremium  Ist,  mit  dessen  Mehrheit  sich 
auch  mächtige  Präsidenten  einigermaßen  gut 
stellen  müssen.  Und  seltsam;  Während  ln  den 
allermeisten  demokratischen  Parteien  Ansehen 
und  Eingriffsmöglichkeiten  gerade  der  soge¬ 
nannten  .Ersten  Kammer*  unter  den  Parlamen¬ 
ten  erhehlidi  gesunken  ist,  die  einst  oft  vom 
.Adel  und  den  privilegierten  Ständen  gebildet 
wurde,  kann  man  davon  in  den  USA  keines¬ 
wegs  sprechen.  Im  traditionsreichen  England 
konnte  die  Frage,  das  .Haus  der  Lords“ 
(Oberhausl  völlig  zu  entmachten  oder  ganz  ab¬ 
zuschaffen,  ernsthaft  erörtert  werden.  Sein  po¬ 
litischer  Einfluß  ist  ohnehin  enorm  gesunken. 
Man  kann  im  Oberhaus  mandi  kluge  Rede  von 
alterfahrenen  Politikern  hören,  aber  die  Zelten, 
wo  die  .Lords  im  Parlament“  wichtige  Entschei¬ 
dungen  des  Unterhauses  aufhielten  und  durch¬ 
kreuzten,  sind  lange  vorbei.  Noch  bis  Ende  des 
19.  Jahrhunderts  konnten  Lords  und  .Oberhäus¬ 
ler”  ohne  weiteres  Regierungschefs  werden. 
Churchill  —  immerhin  selbst  Sproß  einer 
alten  Hodiadelslamilie  —  sträubte  sich  mit  Hän¬ 
den  und  Füßen  gegen  geplante  Ernennungen 
zum  Herzog  oder  Markgrafen,  um  auf  keinen 
Fall  sein  Mandat  als  Unterhausabgeordneter  zu 
verlieren,  Lord  Douglas- Home  konnte 
erst  Premierminister  werden,  als  er  auf  Adels- 
Litel  und  Oberhaussitz  verzichtet  hatte.  Aber 
auch  der  französische  Senat  und  viele  andere 
Erste  Kammern  haben  erheblich  an  Bedeutung 
verloren. 

Ein  mächtiges  Gremium 

So  ist  es  ganz  erstaunlich,  daß  Macht  und  Ein¬ 
fluß  des  amerikanischen  Senats  eher  gestiegen 
als  gesunken  sind.  Es  ist  wohl  bezeichnend 


In  gemeinsomer  VerpUichtung 

kp.  Werden  die  kommenden  Monafe  In  der 
Bonner  Polilik  üherschallel  bleiben  von  schwö- 
renden  Krisen,  von  harlen  Auseinanderselzun¬ 
gen  nichl  nur  zwischen  Regierungskoalilion  und 
Opposilion,  sondern  womöglich  auch  Innerhalb 
der  im  Kabinen  verlrelenen  Parleien?  Zwischen 
d  '11  einzelnen  Gruppen  sind,  sicher  ohne  Grund¬ 
in  der  lelzlen  Zeil  billere  Worle  gelallen  und 
auch  Anklagen  erhoben  worden,  denen  manche 
mißliche  Eniwicklung  zugrunde  liegl.  Die  Fra¬ 
ge,  ob  die  Regierungsgeschälle  sirall  und  eni- 
schieden  genug  gelührl  werden,  ob  hier  nichl 
Reformen  und  t'mbeselzungen  eriorderlidi 
seien-  ist  dem  Kanzler  und  seinen  Minislern 
oll  genug  ins  Ohr  geklungen. 

Das  deulsche  Volk  ^  nach  der  Verlosung  der 
Souverän  dieses  Slaales  —  hat  leider  vor  und 
nach  den  Wahlen  kaum  Gelegenheit,  seine  Mei¬ 
nung  zu  ändern.  Eines  aber  kann  mit  Sicherheit 
eben  von  dieser  wirklichen  (nicht  manipulier- 
leni  Volksmeinung  behauptet  werden;  Der  Wäh¬ 
ler  erwartet  von  der  Volksvertretung  und  Re¬ 
gierung  energisches  Handeln,  nldfl  leere  Wor¬ 
te  und  Ausilüchte.  Vor  allem  glaubt  wohl  die 
überwältigende  Mehrheit  der  Deutschen,  man 
könne  aul  .so  manche,  zum  Großteil  höchsl  über¬ 
flüssige  Deklarationen  zu  gesamtdeutschen  und 
we/ipo/ifi.schen  Anliegen  gut  verzichten.  Wenn 
aber  z.  B  nach  den  Abgeordneten  A,  B  und  C 
nun  auch  noch  die  Kollegen  X  und  Y  betonen, 
metn  müsse  ihrer  Meinung  nach  Botschaften  in 
Ostblockstaaten  errichten,  ohne  aul  die  Schwie¬ 
rigkeiten  hinzuwei.sen,  die  die  andere  Seite  seit 
zwanzig  Jahren  macht,  so  Ist  das  weder  neu  noch 
nützlich  Wenn  dagegen  sehr  wichtige  neue  So- 
zialgeselze  und  Reformen  immer  wieder  ver- 
schobe-n  weiden,  dann  wird  der  Wahlbürger  är¬ 
gerlich 

Im  Grunde  ist  ja  wohl  jeder  verantwortliche 
Politiker  dem  alten  Wort  verplllchtet.  daß  er 
den  Nutzen  und  das  Wohlergehen  seines  deut¬ 
schen  Volkes  zu  pflegen  und  Schaden  von 
ihm  zu  wenden  habe.  Das  scheint  durchaus 
nicht  iedem  Parlamentarier  völlig  klar  zu  sein. 
Gerade  auch  (ungen  Adeplen  der  Polilik  lehll 
da  oll  der  rechte  Blick  lür  Realitäten  und  Pllich- 
ten.  Man  fordert  torsch  den  Verzicht  aul  den 
deutschen  Osten,  womöglich  die  Anerkennung 
des  Ulbrichlregimes,  ohne  sich  klarzumachen, 
daß  nur  so  Deutschlands  Zerreißung  lür  alle  Zel¬ 
len  besiegelt  würde.  Das  deutsche  Volk  aber 
braucht  nichl  .A  usvc  i  käu  le  r‘  und  .Tor- 
s  c  h  I  u  ß  p  a  n  i  k  e  r‘ .  es  braucht  tüchtige  und 
redliche  Anwälte  lür  seine  gerechte  Sache. 


genug,  daß  z.  B.  von  den  letzten  vier  Präsiden¬ 
ten  drei  —  Truman,  Kennedy  und  Johnson  — 
aus  diesem  .Klub  der  Hundert“  hervorgingen, 
wie  viele  ihrer  Vorgänger  in  der  Vergangen¬ 
heit.  Neben  früheren  Staatsgouverneuren 
(Roo.sevelt,  Wilson  z.  B.)  stellt  sie  wohl  das 
Hauptkontingent  der  Präsidenlschaft.skandida- 
ten,  zumal  auch  Gegenkandidaten  und  Konkur¬ 
renten  wie  Goldwater,  Robert  Taft 
u.  a.  lange  Jahre  im  Senat  wirkten.  Nach  John 
F.  Kennedy  sehen  nun  auch  seine  beiden  ehr¬ 
geizigen  Brüder  Robert  und  Edward  in  ihrer 
Eigenschaft  als  junge  Senatoren  ganz  sicher  die 
erste  Basis  für  spätere  Bewerbungen  um  die 
höchste  Würde.  Wer  in  unseren  Tagen  immer 
wieder  von  manchmal  sogar  sehr  bedenklichen 
Reden  und  Plänen  führender  Senatoren  (etwa 
Mörses  und  Mike  Mansfields)  zum  Abbau  der 
amerikanischen  Streitkräfte  in  Europa,  zur  vor¬ 
geblichen  .Entspannung“  usw.  hört,  der  wird 
sich  darüber  klarsein,  daß  gerade  diese  Erste 
Kammer  starkstens  mit  einer  freilich  nicht  im¬ 
mer  sehr  durchdadtten  Außen-  und  Weltpolitik 
befaßt  ist.  Der  Senat  hat  z.  B.  alle  vom  Präsi¬ 
denten  vorgeschlagenen  Ernennungen  für  die 
höhere  Diplomatie  zu  überprüfen  und 
zu  bestätigen.  Er  kann  in  seinen  .Verhö¬ 
ren“  (Hearings)  auch  die  Männer  der  Regie¬ 
rung  ganz  hübsch  mit  peinlichen  Fragen  trak¬ 
tieren.  Gesetzesvorlagen  sperren  oder  verschie¬ 
ben,  und  allerlei  mehr.  Er  kann  zwar  dem  Prä¬ 
sidenten  seine  Linie  nicht  vorschreiben,  wird 
aber  im  Weißen  Haus  stets  stark  beachtet  wer¬ 
den. 


.Ehe  die  Union  enisland...* 

An  eine  starke  Steilung  des  Senates  im  ame¬ 
rikanischen  Verfassungsleben  haben  zweifellos 
schon  die  .Männer  gedacht,  die  zu  George  Wa¬ 
shingtons  Zeiten  das  kaum  wesentlich  verän¬ 
derte  Grundgesetz  der  neuen  nordamerikani¬ 
schen  Republik  schulen.  Jeder  der  einzelnen 
Bundesstaaten  —  damals  ein  knappes  Dutzend, 
heute  Ober  fünfzig  —  stellt  zwei  Senatoren,  Nur 
nach  hartem  Ringen  ließen  sich  die  Staaten, 
die  sehr  selbstbewußt  waren,  einige  Vollmach¬ 
ten  für  die  neue  Zentralgewalt  abringen.  Alles 
übrige  blieb  Sache  der  einzelnen  Länder.  Staa¬ 
ten  mit  15  und  16  Millionen  Einwohner  wie  New 
York  und  Kalifornien  stellen  genauso  nur  zwei 
Senatoren  wie  last  menschenleere  Gebiete  oder 
Staatenzwerge.  Der  eine  Senator  braucht  für 
seine  Wahl  mehrere  Millionen  Stimmen,  der 
andere  knapp  hunderttausend.  Wer  da  weiß, 
wie  unendllÄ  schwer  es  ist.  in  Washington  Ver¬ 
fassungsänderungen  zu  erreichen,  der  weiß 
auch,  daß  sich  an  diesem  Mißverhältnis  kaum 
jemals  etwas  ändern  wird.  Von  einem  Senator 
wird  erwartet,  daß  er  sich  der  besonderen  In¬ 
teressen  seines  Heimatstaates  mit  Feuer  und 
Schwung  annimmt.  Wie  groß  der  Lokal- 
patriotismus  ist,  zeigte  sich  an  Präsident 
Truman,  der  1945  Japans  Kapitulation  unbedingt 
aul  dem  Patenschiff  seines  Staates,  der  .Mis¬ 
souri“  slattfinden  lassen  wollte.  Johnson 
ist  ebenso  ein  begeisterter  Texaner,  der  sich 
seine  wichtigsten  Berater  möglichst  alle  aus 
seiner  Heimat  holl.  Das  Selbstbewußtsein  der 
Senatoren  ist  groß.  Nicht  wenige  von  ihnen  — 
wie  etwa  Fulbright.  Mansfield  und  früher  auch 
Humphrey  —  sind  fest  davon  überzeugt,  von 


Wiesbaden  (hvp).  Allgemeine  Skepsis 
bei  der  Beurteilung  der  sogenannten  .Liberali¬ 
sierung“  im  Ostblock  war  das  hervorstechende 
Merkmal  der  IV.  Internationalen  Konferenz 
von  Osteuropasachverständigen,  die  in  der  ver¬ 
gangenen  Woche  ln  Wiesbaden  zum  Thema 
.Osteuropa  im  Wandel  —  Chancen  für  die 
Freiheit?“  statlland.  Der  Kongreß  wurde  ge¬ 
meinsam  von  The  Foundation  for  Foreign  Af- 
fairs  in  Chicago  und  der  Sludiengesellschaft 
lür  Fragen  mittel-  und  osteuropäischer  Part¬ 
nerschaft  in  Wiesbaden  veranstaltet.  Wie  bei 
den  vorhergehenden  Konferenzen,  die  eben¬ 
falls  in  Wiesbaden  und  in  Chicago  stattge¬ 
funden  haben,  nahmen  auch  an  der  diesjäh¬ 
rigen  Sitzung  über  100  prominente  Wissen¬ 
schaftler.  Politiker  und  Publizisten  aus  vielen 
europäischen  Ländern  und  aus  Ubersee  teil. 

Die  Konferenz  begann  mit  einem  Vortrag 
des  amerikanischen  Senators  Thomas  J.  Dodd 
zu  dem  Thema  .Die  Vereinigten  Staaten  zwi¬ 
schen  Europa  und  Asien“.  In  seinen  kritischen 
Ausführungen  beschäftigte  sich  der  Senator  mit 
den  gegenwärtigen  weltpolitischen  Problemen, 
vor  die  sich  die  westliche  Allianz  und  insbe¬ 
sondere  die  USA  in  Europa  und  Asien  gestellt 
sehen.  Er  unterstrich  die  Entschlossenheit  der 
Vereinigten  Staaten,  weiterhin  die  Einigung 
Europas  und  die  Wiedervereinigung  Deutsch- 


der  Weltpolitik  weit  mehr  zu  verstehen  als  der 
Präsident  und  seine  Administration. 

Es  hat  in  diesem  Klub  sicherlich  hervor¬ 
ragende  Könner,  immer  aber  auch  seltsame 
Kauze,  geschäftsttüchtlge  Spekulanten  und 
merkwürdige  Heilige  gegeben. 


lands  zu  fördern.  Er  warnte  vor  der  Auflassung, 
daß  das  Sowjetregime  seine  zerstörenden  und 
aggressiven  Tendenzen  früherer  Jahrzehnte 
abgelegt  habe  und  forderte  zur  Wachsamkeit 
gegenüber  der  kommunistischen  Aggression 
und  gegenüber  dem  Erosionsprozeß  in  der 
westlidien  Allianz  auf.  Scharf  kritisierte  Dodd 
die  westliche  Handelspolitik  gegenüber  dem 
Ostblock,  welche  wirtsÄaftllche  Hilfeleistungen 
ohne  jegliche  politischen  Bedingungen  liefere. 

Auf  einer  weiteren  Abendveranstaltung  wur¬ 
den  noch  eirunal  die  wissenschaftlichen  Arbeits¬ 
sitzungen  durch  Ausführungen  von  Politikern 
unterbrochen.  Die  Bundestagsabgeordneten  Dr. 
.Wenzel  Jaksch  (SPD)  und  Baron  zu  Gutten- 
berg  (CSU)  äußerten  sich  zu  dem  Thema 
.Deutsche  Wiedervereinigung  und  europäische 
Mitte“.  Wenzel  Jaksch  unterstrich  die  Bedeu¬ 
tung  der  europäischen  Einigungspolitik,  die 
konsequent  weiterzuführen  sei  und  bereits 
heute  werbende  Wirkungen  auf  den  Ostblock 
ausübe.  Jakscii  warnte  vor  unrealistischen 
Hoffnungen  aul  politische  Auswirkungen  des 
sogenannten  Polyzentrismus  und  bezeichnete 
die  sowjetische  Propagandabehauptung  von 
einer  russischen  Furcht  vor  Deutschland  als 
eine  der  schlimmsten  Irreführungen  der  west¬ 
lichen  Völker.  Wenn  der  deutschen  Außen¬ 
politik  Unbeweglichkeit  vorgeworfen  werde. 


dann  verkennten  die  Kritiker,  daß  das  Festhal¬ 
ten  der  Sowjetunion  an  der  Position  von  Jalta 
die  eigentliche  Ursache  sei.  erklärte  Jaksch 
und  wies  darauf  hin,  daß  ein  Deutschland  ohne 
Patriotismus  dem  Kreml  ohne  Krieg  zur  Beute 
lallen  würde.  Auch  Baron  zu  Guttenberg 
hob  gegenüber  allen  Uberredungsversuchen 
und  politologischen  Lagebeurteilungen  die 
Tatsache  hervor,  daß  sich  in  Europa  und  der 
Welt  zwei  Mächtegruppierungen  gegenüber¬ 
stünden,  die  von  gegensätzlichen  Weltanschau¬ 
ungen  bestimmt  sind.  Eingehend  beschäftigte 
sich  der  Redner  mit  den  vom  Konferenzteilneh¬ 
mer  Prof.  Mosely  geäußerten  Empfehlungen,  in 
der  Frage  der  deutschen  Ostgrenzen,  im  Hin¬ 
blick  auf  den  Rapacki-Plan  und  weiterer  mili¬ 
tärischer  Sicherheitsgarantien  Vorleistungen 
anzubieten.  Guttenberg  erklärte,  daß  Uber  Be¬ 
dingungen  einer  Friedensregelungen  erst  dann 
gesprochen  werden  könne,  wenn  die  Haupt¬ 
sache  auf  der  Tagesordnung  stehe,  jede  andere 
Verfahrensweise  sei  ein  Ausverkauf.  Der  Red¬ 
ner  wies  darauf  hin,  daß  Bonner  Einwirkungen 
aui  den  Ostblock,  etwa  durch  eine  Anerken¬ 
nung  der  Oder-Nelße-Llnle,  lediglich  eine  Ver¬ 
härtung  bei  den  Sowjets  hervorrufen  würden, 
die  den  Hebel,  nämlich  die  Sowjetische  Be¬ 
satzungszone,  in  der  Hand  haben. 

Das  umfangreiche  wissenschaltlidie  Arbeits¬ 
programm  der  Tagung  enthielt  Vorträge  und 
Diskussionen  über  die  verschiedenen  Aspekte 
der  Situation  und  der  Vorgänge  im  Ostblock. 
Während  die  Professoren  Meißner  (Köln)  und 
Mosely  (New  York)  die  weltpolitische  Rolle 
Osteuropas  behandelten,  gingen  die  Profes¬ 
soren  Wu  Chen-ts'al  (Taipan)  und  Walker 
(South  Carolina)  auf  die  asiatischen  Ereignisse 
ein.  Der  Religionswissenschaftler  Prof.  Herberg 
(Drew  University)  und  Bischof  Hnilica  (Rom) 
befaßten  sich  mit  der  Stellung  des  Christen¬ 
tums  zur  totalitären  Herrschaft  im  allgemeinen 
und  in  der  CSSR.  Dher  den  geistigen  Wandel 
im  Marxismus-Leninismus  Ostmitteleuropas 


IV.  Internationale  Osteuropa-Konferenz  in  Wiesbaden 

Kein  Ausverkauf  unserer  Osfprovinzen! 
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sprdtti  Prof.  Li-nibi>rg  (Prankfurl/Mdin).  Unter 
der  Leitung  von  Prof.  Haupimann  (Parkvllle/ 
Miüsourl)  diskutierten  Ostexperten  über  die 
Veränderungen  im  Ostblodc.  Die  Leitung  der 
Konferenz  lag  in  den  Mänden  des  Präsidenten 
der  Studiengesellscbaft,  Prof.  Rhode  (Malnzl. 
und  des  Präsidenten  des  Council,  Prof.  David¬ 
son  (Chicago). 

Es  war  für  die  Konferenzteilnehmer  beson¬ 
ders  eindrucksvoll,  daß  sich  alle  Referenlen  ge¬ 
gen  die  These  von  einem  unmittelbar  bevor¬ 
stehenden  oder  auch  nur  In  absehbarer  Zeit 
elntrelenden  Wandel  Im  Ostblock  aussprachen. 
Aus  ihren  sorgfältig  dokumentierten  Ausfüh¬ 
rungen  ging  hervor,  daß  zwar  gewisse  poli¬ 
tische  und  ideologische  Schattierungen  von  Re¬ 
gime  zu  Regime  zu  verzeichnen  sind,  daß  aber 
damit  die  Einheit  des  bolschewistischen  Macht- 
blorks  keineswegs  In  ein  Stadium  der  Aufwei¬ 
chung  getreten  ist  Wenn  überhaupt  ein  solcher 
wirksamer  Wandel  eintreten  sollte,  dann  werde 
et  einen  langen  Zeitraum  benötigen,  Eindring¬ 
lich  kritisierte  auch  Prof.  Uerberg  die  Anfällig¬ 
keit  gewisser  chilstllcher  Kreise  für  östliche 
Autweichungspropaganda.  Prof  Possony  (Stan- 
ford-University)  trug  in  stark  beachteten  Dis¬ 
kussionsbeiträgen  die  militärpolitischen  Pakten 
hei,  welche  in  höchstem  Maße  geeignet  sind, 
alle  Entspannungsillusionen  zunichte  zu  machen. 

Starkes  Befremden  rief  bei  den  Konferenz- 
teilnehmern  das  Verhallen  einiger  exilpol¬ 
nischer  Publizisten  und  Politiker  hervor,  die 
den  Gang  der  wissensciiaftlldien  Diskussionen 
durch  die  stereotyp  vorgebrachte  Forderung 
nadi  Anerkennung  der  Oder-Neiße-Linie  durch 
die  Bundesrepublik  störten.  Von  einigen  Be¬ 
obachtern  wurde  von  der  .Erfüllung  eines  Pro¬ 
paganda-Solls*  gesprochen,  wobei  die  zeitwei¬ 
lige  Anwesenheit  volkspolntscher  Presse-  und 
Rundfunkkorrespondenlen  als  mehr  als  nur  ein 
puinlicfier  Zufall  gewertet  wurde.  Der  Kölner 
Oslexperte  und  Präsident  das  .Göttinger  Ar¬ 
beitskreises*,  Prof.  Dr  Meißner,  sowie  der 
ßundeslagsabgeordnela  Dr.  Jaksch  waren  ge¬ 
nötigt,  die  ablehnende  Mallung  der  Hundesre- 
rperung  und  der  wesldeulsdien  Parteien  deut¬ 
lich  aiis/uspredien. 


Spandau  und  kein  Fnde? 

Von  ff  ans  Kiefer,  Bonn 

np.  Am  .'fO  Hvplembor  öltnen  sich  die  Tore 
der  Spandauer  Krlegsverbrecher-Hallanslall  lür 
zwei  .Slaalsaelangene'  der  Alliierten  des  Zwei¬ 
ten  Wellkriegest  Alberl  Speer,  Hitlers  Rüslungs- 
minlsler,  und  llaldur  von  Schirach,  elnsl  Reichs- 
/ugendliihrer  und  Oauleller  von  Wien,  haben 
die  Ihnen  Im  Nürnberger  HauplproteD  xudlk- 
lierle  Gelüngnisslrale  von  twantig  Jahren  ver- 
buBI.  Zurück  bleibt  der  drille  Oelangene;  Ru- 
dttll  HeD,  ehemals  .Stellverlreler  des  Führers’. 
Pas  Urteil  lautete  lür  Ihn  aul  lebenslänglich. 

Nicht  zu  Unrecht  nannte  man  die  drei  die 
teuersten  Gelangenen  der  Well,  kostete  doch  Ihre 
Verwahrung  mit  allem  Drum  und  Dran  Jährlich 
ftlHIOOO  Mark.  Sie  würde  kaum  billiger  werden, 
wenn  Rudoll  Heß  allein  In  den  Mauern  von 
Spandau  xurückbllebe.  Aber  waren  es  allein  H- 
nanxlelle  Oberlegungen,  welche  die  Bolsdialler 
der  drei  Wesimachle  In  Deutschland  veranlaß- 
len,  Ihrem  sowjetischen  Kollegen  In  Ost-Berlin 
die  Aullösung  der  Haltanstall  vorxuschlagent 
Wir  glauben  es  nicht.  Schließlich  Ist  es  la  der 
deutsche  Steuerzahler,  der  das  Geld  aulbringl. 

Neben  der  Plugsicherungsxenirale  In  Berlin 
war  es  bisher  der  gemeinsame  Wachdienst  in 
Spandau,  der  die  Fiktion  aulrechlerhlell,  das 
Potsdamer  Viermächteabkommen  sei  noch  In 
Krall.  Die  alliierten  Botschalter  orientierten  sich 
icl/.l  nur  an  der  WirklicJikeil,  als  .sie  die  Aul¬ 
lösung  des  Spandauer  Gelängnisses  vorschlu¬ 
gen.  Da  sie  aber  wußten,  wie  sehr  die  Sowjets 
daran  Interessiert  sind,  der  Welt  weiterhin  den 
Sieg  über  Hitler-Deutschland  zu  demonstrieren, 
landen  sie  sich  zu  einer  Einschränkung  bereit; 
Hel)  soll  nicht  begnadigt,  sondern  in  ein  .nor¬ 
males  Gelängnis“  übergelührt  werden.  Und  ge¬ 
rade  das  werden  die  Sowjets,  soweit  wir  sie 
kennen,  nicht  akzeptieren,  denn  ein  .normales“ 
<  ielängnis  wäre  ein  deutsches,  im  günstigsten 
l  all  ein  britisches  Gelängnis. 

Wir  verstehen  ollen  gestanden  nicht,  daß  man 
Heß  weiterhin  gelangcnhalten  will.  Für  seine 
Freilassung  nach  zwanzig  Jahren  Hall  sprechen 
zwei  Gründe:  Er  bewies  sehr  deutlich,  daß  er 
mit  Hitler  und  seinen  Zielen  uneins  war.  als  er 
sich  1941  aus  eigenem  Entschluß  nach  England 
aulmachte,  um  Friedenslühler  ausxustrecken. 
Zum  anderen  ist  Heß  ein  kranker  Mann,  der  mit 
seinen  72  Jahren  sicherlich  längst  allen  politi¬ 
schen  Ambitionen  entsagt  und  weiter  keinen 
Wunsch  hat.  als  den  Rest  seines  Lebens  in  vol¬ 
ler  Zurückgezogenheil  zu  verbringen.  Eine  Ge- 
lahr  lür  die  Demokratie  in  Deutschland  stellt  er 
ebensowenig  dar  wie  Speer  und  Schirach.  Ihre 
Namen  sind  nur  noch  Schall  und  Rauch. 

Noch  liegt  die  Antwort  der  Sowjets  an  die 
Botschalter  nicht  vor.  Aber  man  ahnt  einigerma¬ 
ßen  das  .Njet’  voraus,  das  ihnen  aul  die  Zunge 
gelegt  wurde  mH  dem  Vorschlag,  Heß  In  ein 
.normales'  Gelängnis  zu  verbringen.  Schade, 
daß  sie  sich  nur  halb  zu  politischer  und  mensch¬ 
licher  Fairneß  durchringen  konnten! 


Was  Warschau  verschweigt 

Radio  Warschau  lobte  die  in  Polen  herr- 
scfiende  Religionsfreiheit  und  gab  bekannt,  daß 
im  Vergleich  zu  den  Vorkriegszeiten  die  Zahl 
der  Kirdien  von  über  7000  auf  über  13  000  und 
die  Zahl  der  Gemeinden  von  5244  auf  6558  ge¬ 
stiegen  sai. 

Radio  Warschau  gibt  jedoch  nicht  bekannt, 
daß  in  der  gleichen  Zeit  die  Zahl  der  Katholiken 
/ugenommen  hat.  In  Vorkriegspolen  stellten  die 
Katholiken  knapp  65  Prozent  der  Bevölkerung 
oder  last  23  Millionen  Menschen.  Meute  stellen 
die  Katholiken  nach  statistischen  Angaben 
95  Prozent  der  Bevölkerung,  d.  h.  über  30  Mil¬ 
lionen.  Diese  Zahl  Illustriert  die  Stärke  der 
kutholisdiei)  Kirche  in  Polen,  was  von  den  Kom¬ 
munisten  nicht  erwähnt  wurde. 


Dahinter  steht  Moskau 

Von  Dr.  Erich  Janke 


So  erfreulich  es  ist,  daß  die  Reise  des  Bundes¬ 
wirtschaftsministers  Schmücker  nach  Bukarest 
nicht  nur  in  Rumänien,  sondern  auch  in  der  west¬ 
lichen  Welt  ein  positives  Echo  gezeitigt  hat,  ist 
doch  mehr  als  nur  hinreichender  Grund  dafür  ge¬ 
geben.  vor  einer  voreiligen  Einschätzung 
efer  Auswirkungen  der  hergeslellfen  Konta-kte 
zu  warnen.  Man  sollte  in  Bonn  stets  daran 
denken,  daß  es  auch  in  westlichen  Ländern 
Kräfte  gibt,  die  die  Bundesrepublik  auf  einen 
Weg  stoßen  wollen,  der  zur  Preisgabe  des  An¬ 
spruchs  auf  Alleinvertretung  für  das 
ganze  deutsche  Volk  führen  soll.  Und  im  Osten 
Ist  in  bezeichnender  Weise  die  Behauptung  auf¬ 
gestellt  worden,  die  Bundesregierung  sei  nun  be¬ 
reit,  die  Mallstoln-Doktrin  faltenzulassen. 

Es  Ist  verständlich,  daß  die  Bundesregierung 
vor  aller  Welt  unter  Beweis  stellen  möchte,  wie 
sehr  es  ihr  um  eine  Verbesserung  des  Verhält¬ 
nisses  zwischen  der  Bundesrepublik  und  den 
Ländern  Ostmltteleuropaa  eu  tun  ist.  Die  von 
Rumänien  dargebotene  Hand  wird  um  so  lieber 
ergriffen,  als  clie  von  Moskau  gelenkte  deutsch¬ 
feindliche  Agitation  mit  den  schlimmsten  Unter¬ 
stellungen  arbeitet.  Kein  Wunder,  daß  die  Ge¬ 
legenheit  wahrgenommen  wird,  am  Beispiel  des 
Verhältnisses  zu  Rumänien  unter  Beweis  zu  stel¬ 
len.  daß  die  Bundesrepublik  gute  Beziehungen 
auch  zu  östlichen  Ländern  pflegen  will. 

Das  ist  jedoch  nicht  ohne  Gefahr.  Nicht  etwa 
im  Osten,  sondern  Im  Westen  ist  sofort  zum  Aus¬ 
druck  gebracht  worden,  daß  es  mit  den  deutsch- 
rumänischen  Kontakten  nicht  sein  Bewenden 
haben  dürfe,  sondern  daß  nun  unverzüglich  auch 
um  jeden  Preis  eine  .Regelung*  des  Verhält¬ 
nisses  zu  Warschau  und  Prag  angestrebt 
werden  müsse,  und  zwar  vor  allem  um  den  Preis 
der  Anerkennung  der  Oder-Neiße-Linie  sowie 
der  absoluten  .Ungültigkeitserklärung*  des 
Münchener  Abkommens.  Kurzum:  Die  deutschen 
Bemühungen  um  eine  Verbesserung  des  Verhält¬ 
nisses  zu  Rumänien  werden  zum  Anlaß  genom¬ 
men,  um  einen  uneingeschränkten  Verzicht 
auf  die  deutscfien  Reciilsansprüche  In  der  Oder- 
Nelfle-Prage,  ja  auf  den  Allelnverlretungsan- 
siiruch  und  die  Mallstein-Doktrin  mit  um  so  grö¬ 
ßerem  Narfidrutk  zu  fordern,  indem  man  offen¬ 
sichtlich  der  Meinung  Ist,  die  deutsche  Position 


sei  .endlich*  ins  Gleiten  geraten,  weshalb  der 
Zeitpunkt  gekommen  sei,  diesen  Vorgang  nach 
Möglichkeit  zu  beschleunigen. 

* 

Das  alles  läuft  dermaßen  zugunstenMos- 
k  d  u  S  ,  daß  e*  schwerfällt,  der  These  Glauben 
zu  schenken,  Bukarest  handele  entgegen  den 
Weisungen  des  Kremls.  Bekanntlich  hat  die  so¬ 
wjetische  Führung  schon  verschiedentlich  ein¬ 
zelne  Regierungen  in  ihrem  Machtbereiche  ver¬ 
anlaßt,  gewisse  außenpolitische  Aktionen  zu 
unternehmen,  die  geradezu  als  .nicht  im  Inter¬ 
esse  der  UdSSR  liegende  Schritte*  deklariert 
wurden,  bis  sich  herausstellte,  daß  Moskau  hin¬ 
ter  alledem  stand.  Es  sei  nur  an  den  Plan  der 
Errichtung  einer  sogenannten  .atomfreien  Zone 
in  Mitteleuropa'  erinnert,  der  den  Namen  des 
polnischen  Außenministers  Rapackl  erhielt,  ob¬ 
wohl  die  Initiative  für  das  Projekt  von  Moskau 
ausgegangen  war.  Überhaupt  galt  Polen  eine 
Zeltlang  als  das  .liberalste*  Land,  das  Gomulka- 
Rcjglme  als  das  .fortschrittlichste*  im  ganzen  So- 
wjelblock,  woraufhin  es  tatsächlich  gelang,  jene 
westliche  —  Insbesondere  amerikanische  —  Hilfe 
für  die  Polen  zu  erlangen,  die  Moskau  besonders 
in  der  Frage  des  polnischen  Importbedarfs  an 
Getreide  nicht  mehr  gewähren  konnte. 

Das  soll  nun  nicht  etwa  besagen,  daß  Buka¬ 
rest  ,ira  Aufträge  des  Kremls*  die  Kontakte 
zu  Bonn  und  anderen  westlichen  Ländern  pflege. 
Aber  es  ist  eine  durchaus  begründete  Annahme, 
daß  der  rumänische  Parteichef  Ceausescu  und 
clie  Regierung  In  Bukarest  die  Erlaubnis  erhal¬ 
ten  haben,  so  zu  agieren,  wie  sie  das  tun.  Es 
liegt  durchaus  im  sowjetischen  Interesse,  daß 
sich  im  Westen  die  Meinung  verbreitet,  der  So- 
wjetblock  sei  durchaus  nicht  .monolithisch*,  ja 
CM  ergäben  sich  Ansatzpunkte  für  eine  .Auf¬ 
weichung“.  Es  ist  dann  um  so  eindrucksvoller, 
wenn  die  .Dissidenten"  plötzlich  In  wichtigen,  in 
wirklldi  entscheidenden  Fragen  wieder  genau 
dieselbe  Haltung  einnehmen  wie  Moskau.  Des 
weiteren  kann  es  dem  Kreml  nur  genehm  sein, 
wenn  einzelne  Partner  des  War.sdiauer  Paktes 
an  wirtschaftlicher  Potenz  gewinnen;  denn  letzt¬ 
lich  kommt  dies  dem  ganzen  Sowjetblock  zugute. 


Wenzel  Jaksch  70  Jahre  alt 


mid  -  Am  25.  September  vollendet  der  Präsi¬ 
dent  des  Bundes  der  Vertriebenen,  Dr.  h.  c. 
Wenzel  Jaksch,  das  70.  Lebensjahr.  Aus  dieseni 
Anlaß  sind  eine  Reihe  von  Ehrungen  vorge¬ 
sehen.  die  in  Bonn  stattlinden  werden. 

Der  Präsident  des  Bundes  der  Vertriebenen, 
der  SPD-Bundestagsabgeordnete,  Präsident  der 
Bundesversammlung  der  Sudetendeutschen 
Landsmannschaft,  der  Vorsitzende  der  Sudeten- 
deutschen  Seliger-Gemelnde,  Präsident  der  Stif¬ 
tung  für  europäische  Friedensfragen,  Vizepräsi¬ 
dent  der  SUdostcuropa-Gosellschaft,  Ministerial¬ 
direktor  f.  R.,  Ehrendoktor  einer  amerikanischen 
Universität  und  so  fort  stammt  aus  dem  süd¬ 
lichen  Böhmerwald,  wo  er  sich  nach  seiner 
Rückkehr  aus  dem  Ersten  Weltkrieg  bereits  po¬ 
litisch  zu  betätigen  begann.  Schon  1920  war  er 
Redakteur  der  sozialdemokratischen  Zeitung, 
von  1929  an  Mitglied  des  Prager  Parlaments 
und  ab  März  1938  Vorsitzender  der  deutschen 
Sozialdemokratie  in  der  Tschechoslowakei.  Zu¬ 
sammen  mit  den  beiden  anderen  Jungaktivisten, 
den  jetzigen  Staatsministern  Schütz  und  Hacker, 


hatte  Wenzel  Jaksch  1936  noch  einmal  die  An¬ 
erkennung  der  Sudelendeutschen  als  zweites 
Staatsvolk  mit  allen  sich  daraus  ergebenden 
Konsequenzen  gefordert. 

Den  Zweiten  Weltkrieg  verbrachte  Wenzel 
.laksch  als  Emigrant  in  England,  wo  er,  als  die 
Vertreibungspläne  Beneschs  durchsickerten, 
alles  daransetzte,  diese  in  der  Welt  bekannt 
werden  zu  lassen  und  den  Widerstand  dagegen 
zu  mobilisieren.  Nach  seiner  Rückkehr  in  die 
Bundesrepublik  war  Jaksch  zunächst  als  Mini¬ 
sterialdirektor  Leiter  des  Landesamtes  für  Ver¬ 
triebene  und  FlüchlVlnge  in  Hessen.  Seit  1953 
ist  er  Mitglied  des  Deutschen  Bundestages,  seit 
März  1964  Präsident  dee  Bundes  der  Vertrie¬ 
benen. 

Dem  mutigen  und  unbeugsamen  Streiter  um 
Heimat  und  Recht  und  um  die  Neuordnung  Eu¬ 
ropas  gilt  unser  Gruß  und  Dank.  Wir  wünschen 
ihm,  daß  er  im  Kampf  um  Freiheit  und  Selbst- 
beslimmungsrecht  auch  in  Zukunft  nicht  er¬ 
lahmen  möge. 


„Chinafraktion"  in  der  polnischen  KP 


(mici)  Warschau.  Aus  oxilpolmsdier  Quelle 
sind  Einzelheiten  über  ein  .Manifest*  bekannt¬ 
geworden,  das  eine  angcblicJi  Im  Untergrund  tä¬ 
tige  kommunistische  Splitterpartei,  die  sich  als 
.Polnische  Kommunistische  Partei“  bezeichnet, 
im  Organ  der  prochlnesfschen  Frak- 
I  i  o  n  der  KP  Schwedens  .Marxistiskt  Saell- 
skap*  veröffentlicht  hat.  In  Warschau  hat  man 
zu  diesem  Dokument,  mit  dem  die  abtrünnigen 
polnisdien  Frakiionäre  erstmals  von  sich  reden 
machen,  bisher  geschwiegen,  und  nach  Lage  der 
Dinge  ist  fürs  erste  auch  keine  Stellungnahme 
zu  erwarten. 

Zu  ihrem  Manifest  gibt  die  illegale  Partei  an. 
daß  sie  nach  zweijährigen  Diskussionen  unter 
Kommunisten  und  nach  Verhandlungen  mit  In¬ 
tellektuellen  gegründet  worden  sei.  Sie  be¬ 
hauptet,  daß  sie  Wojewodschaftskomitees  in  al¬ 
len  polnischen  Provinzen  sowrie  Parteizellen  in 
Betrieben,  wissenschaftlichen  Instituten  und  im 
Regierungsapparat  besitze.  Ihre  Aufgabe  be¬ 
zeichnet  sie  als  .schwierig*,  da  sie  .im  Unter¬ 
grund  arbeiten*  müsse  und  mit  keiner  Rück¬ 
sichtnahme  des  .Klassenfeindes*  rodinen  könne, 
der  auch  vor  politischem  Mord  nicht  zu- 
rückscheuen  werde,  um  sie  mit  allen  Mitteln  zu 
bekämpfen. 

Ihre  Schaffung  b^ründet  die  Partei  mit  der 
Feststellung,  daß  die  Führung  der  «Polnischen 
Vereinigten  Arbeiterpartei“  —  so  lautet  die  of¬ 
fizielle  Bezeichnung  der  kommunistischen  Re¬ 
gierungspartei  in  Polen  —  nach  19,56,  das  heißt 
nach  der  Machtergreifung  Gomulkas,  einen  .re¬ 
visionistischen  Weg*  besdtritlen  und  die  .Dik¬ 
tatur  des  Proletariats'  beseitigt  habe.  Ihr  Ziel 
bestehe  darin,  die  .Diktatur  des  Proletariats 
wiederherzustellen*  und  den  gegenwärtigen 
«Prozeß  der  Konterrevolution*  aufzuhalten. 

An  die  Adresse  der  Gomulka-Pühmng  veröf- 
fenllicht  das  Manifc-st  eine  ganze  Lisi)-  von  Vor¬ 
würfen; 

Oie  Wirtschaftslage  Polens  sei  kritisch  gewor. 
den.  Die  Arbeitslosigkeit  wachse  unanlhaltsam. 
Für  viele  Artikel  des  i'rslen  Bedarfes  seien  die 
Preise  um  fast  100  Prozent  anger.licgen.  Die 
Klassenunterschiede  zwischen  einzelnen  Grup¬ 


pen  der  Bevölkerung  nahmen  ebenso  drastisch 
zu  wie  die  Lohnunterschiede  für  einzelne  Ar¬ 
beitersparten.  Spekulation  und  Korruption  be¬ 
herrschten  die  Städte,  auf  dem  Lande  würden 
die  Kleinbauern  wieder  von  .Kulaken*  ausge¬ 
beutet.  Wissensdiaft,  Erziehungswesen  und  Kul¬ 
turleben  stünden  unter  zunehmendem  bürger¬ 
lichem  Einfluß.  Außenpolitisch  sei  das  Gomulka- 
Regtme  auf  die  .Linie  einer  Zusammenarbeit 
mit  dem  Imperialismus  abgesunken*. 

Belgiens  Außenminister: 

Keine  Anerkennung  der 
Oder-Neiße-Linie 

Brüssel  (hvp).  Der  belgische  Außeiuninlater 
Marmel  dementierte  nach  Rückkehr  von  seiner 
Reise  nach  Warschau  Tedenzmeldungon,  die  be¬ 
sagten,  seine  Umgebung  habe  erklärt,  Belgien 
neige  in  der  Oder-Neiße-Frage  zu  einer  Aner¬ 
kennung  der  polnischen  Forderungen.  Der  Mi¬ 
nister  erklärte  daraufhin  nachdrücklich,  daß  ln 
dieser  Hinsicht  keine  Änderung  der  bisherigen 
Haltung  Belgiens  erfolgt  sei.  Schon  kürzlich 
hatte  Marmel  auf  deutsche  Erklärungen  zum 
Oder-Neiße-Problem  verwiesen  und  damit  fak¬ 
tisch  Behauptungen  zurückgewiesen,  daß  Brüs¬ 
sel  für  eine  Anerkennung  der  Oder-Neiße-Linie 
als  .polnische  Westgrenze*  eintrete. 

Während  seines  Aufenthaltes  ln  Polen  hat  es 
Marmel  vermieden,  Irgendwolcfie  Erklärungen 
abzugeben,  die  aU  eine  Billigung  der  polnischen 
Annexionspolitik  ausgelegt  werden  könnten 
Auf  der  Pressekonferenz,  die  nach  Beendigung 
seiner  Gespräche  mit  polnischen  Politikern  in 
Warschau  sUtlfand.  wurde  Marmel  auf  einen 
kurzlidi  ersciiienenen  Artikel  seines  Amisvor- 
gangers  Spaak  angesprochen,  der  die  Aner¬ 
kennung  der  Oder-Neiße-Linie  emiifohlen  halle 
Marmel  antwortete  kurz,  dieser  Aulsalz  Spaaks 
habe  ihn  .inleressiorl*.  Auf  derselben  Presse- 
kcjnferenz  trat  Marmel  für  eine  freiheitliche 
Wiedervereinigung  Deutschlands  ein.  Er  be- 
Icjiilc,  daß  es  sich  hierbei  um  ein  politisches  Pro¬ 
blem  handele,  das  .schrittweise  gelöst*  werden 


Von  Woche  zu  Woche 


Unter  wachsendem  Druck  von  seilen  seiner 
Fraktion  steht  Bundeskanzler  Ludwig  Erhard. 
Nach  seinem  Amerika-Besuch  vom  24  bis 
28  September  soll  der  Kanzler  präzise  Plane 
lür  sein  künftiges  politisches  Handeln  und 
für  eine  Kabinettsumbildung  bekannlgeben. 
Der  Bundeskanzler  hat  das  Rücklrlttsgesuch 
n.inOcieministers  Ludger  Westrick,  Chef 


Ständige  Beobachter  sollen  alle  Länder  zu  den 
UNO-Silzungen  entsenden.  Diesen  Vorschlag 
machte  der  Generalsekretär  der  Vereinten 
Nationen,  U  Thant,  in  seinem  letzten,  sehr 
pessimistisdi  cjehaltonen  Jahresbericht.  Der 
Rücktritt  U  Thants  gilt  bis  sicher.  Seine  Nach¬ 
folge  ist  noch  völlig  ungeklärt. 


Die  Führer  der  kommunistischen  Partei  Rot¬ 
chinas  haben  am  Wochenende  zu  verstehen 
gegeben,  daß  die  .Säuberung*  des  Staals- 
iind  Parteiapparales  erst  beendet  sein  werde, 
wenn  einige  hochgestellte  Funktionäre  ihrer 
Ämter  enthoben  worden  seien.  Einige  von 
ihnen  sollen  bereits  Selbstmord  verübt  ha¬ 
ben,  wie  aus  Hongkong  berichtet  wird. 


Für  freiwillige  Dienste  In  der  Krankenpflege 
möchte  der  Hamburger  Bischof  Hans-Otto 
Wölber  Prämien  elnführen. 


Die  deutsche  Industrieausstellung  1966  in  Ber¬ 
lin  wurde  am  Wocfienende  von  Bundeswlrt- 
schaftsminlster  Kurt  Schmücker  eröffnet.  46 
Entwicklungsländer  aus  Ubersee  beteiligen 
sich  an  der  Ausstellung,  deren  Schirmherr 
Bundespräsident  1  leinrirh  Lübke  ist. 

Vor  einem  Abzug  der  US-Truppen  aus  der  Bun¬ 
desrepublik  Deutschland  warnte  Bundesmini¬ 
ster  Heinridi  Krone;  .Die  sowjetische  Füh¬ 
rung  würde  das  unvermeidlich  als  den  Beginn 
eines  amerikanischen  Desinteressements  an 
Europa  verstehen.* 


US-Wiitschaftshilfe  im  Sowjetblock 

Warschau  erhielt  am  meisten 

(hvp)  Washington.  Nadi  einer  Zusammenstel¬ 
lung  des  amerikaniischen  Nachrichtenmagazins 
,US-News  &  World  Report“  hat  Polen  zwischen 
1945  und  1966  von  allen  Staaten  des  Sowjet¬ 
blocks  mit  Lieferungen  im  Werte  von  mehr  als 
einer  halben  Milliarde  Elollar  die  umfassendste 
Wirtschaftshilfe  von  den  Vereinigten  Staaten  er¬ 
halten.  Nach  Polen  —  mit  550  Millionen  Dollar 
—  folgt  auf  der  Liste  die  Tschechoslowakei  mit 
193  Millionen  Dollar  und  die  Sowjetunion  mit 
186  Millionen  Dollar.  Ungarn  und  Albanien  ste¬ 
hen  mit  nur  32  bzw.  20  Millionen  Dollar  zu  Buch, 

Warschau  erfreute  sich  also  einer  höheren 
amerikanischen  Wirtschaftshilfe  als  das  mit  den 
USA  verbündete  Portugal,  des  mit  Lieferungen 
m  Höhe  von  530  Millionen  Dollar  unterstüM 
wurde,  wobei  außerdem  zu  berücksidhUgen  ist 
daß  hier  auch  die  Ausgaben  für  .milltäriscH. 
Hilfe*  einberechnet  stncl.  Von  allen  kommt» 
stischen  Staaten  am  meisten  unterstützt  wurde 
Jugoslawien,  das  .wirtschaftliche  und  militaA* 
sehe  Hilfe*  Im  Gesamtwert  von  2,8  Mdlliardeo 
Dollar  erhalten  hat 

Im  USA-Kongreß: 

Polnische  Oder-Neiße-Aktion 
gescheitert 

Washington  (hvp).  Eine  Aktion  zur  Be¬ 
einflussung  des  amerikanischen  Kongresse*  im 
Sinne  einer  Anerkennung  der  Oder-Neiße- 
Linie,  die  von  aimerlka-polnlschen  OrganlseUo- 
nen  in  Wisconsin  veranstaltet  wurde,  ist  voU- 
ständig  gescheitert.  Auf  Beschluß  der  regio¬ 
nalen  Zweigorganisation  des  Dachvorbandss 
amerika-i>olnischer  VerbäiMie  wurden  Briefs 
an  200  Abgeordnete  des  US-Senats  und  Re¬ 
präsentantenhauses  gesandt,  in  denen  diese 
aufgefordert  wurden,  für  eine  Anerkennung  der 
.existierenden  polnischen  Westgrenze*  einiu- 
treten.  Es  gingen  darauf  überhaupt  nur  46  Ant¬ 
worten  ein,  in  denen  übereinstimmend  darsul 
hingewiesen  wurde,  daß  nach  dem  Wortlaut 
des  Potsdamer  Abkommens  die  deutsche  Ost¬ 
grenze  erst  In  einem  Friedensvertrag  festgslegt 
werden  solle. 

Ein  A.bgeordneter  des  Repräsentantenhauses. 
Puclnski.  der  polnischer  Herkunft  ist,  erklärt* 
zu  diesem  Ergebnis  der  Briefaklion.  man  soll* 
nun  überhaupt  nicht  mehr  .an  die  Bestätigung 
dieser  Grenze  erinnern*.  Die  Oder-Neifle-Ge- 
biete  gehörten  zu  Polen,  und  das  sei  eine  voll¬ 
endete  Tatsache,  über  die  man  nicht  mehr  dis¬ 
kutieren  solle.  Gleidizeitig  widersprach  er  sich 
selbst,  indem  er  erklärte,  die  Kongreßabgeord* 
nelen  polnischer  Herkunft  würden  auch  weiter- 
hin  einen  Drucic  auf  das  State  Deparlment  aus- 
üben,  um  eine  Anerkennung  der  Oder^Neiße* 
Linie  durch  die  USA  zu  erreichen. 
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Verzicht  ist  sinnlos 

Von  Dr.  J.  Kurl  Klein.  Bonn 


Seil  Jiihren  bemühen  sidj  zahlreiche  Wissen- 
schafller,  Publizisten  und  PoliUker,  dem  deut¬ 
schen  Volk  einzureden,  die  .anderen'  betrach¬ 
teten  ein  Festhalten  am  Ziel  der 
deutschen  Einheit  als  gefährliche  Illu¬ 
sion.  Der  freiwillige  und  bedingungslose  Ver¬ 
zicht  auf  den  deutschen  Osten  sei.  so  wird 
argumentiert,  ein  Gebot  der  politischen  Ver¬ 
nunft,  und  die  .anderen"  lohnten  uns  als  ver¬ 
antwortungslose  Friedensstörer  ab,  wenn  wir 
dieser  Vernunft  nicht  huldigten.  Leute  wie  Golo 
Mann  wollen  uns  sogar  einreden,  es  dürfe  um 
Europas  willen  nicht  wieder  eine  deutsche  Na¬ 
tion  geben,  und  im  Osten  herrsche  nur  noch 
ein  .sogenannter  Kommunismus*.  Mit  der  glei¬ 
chen  Leidenschaft,  mit  der  manche  sich  auf  der 
einen  Seite  gegen  das  Selbstbestimmungsrecht 
des  deutschen  Volkes  einsetzen,  kämpfen  sie 
paradoxerweise  auf  der  anderen  Seile  für  die 
Unabhängigkeit  farbiger  Völker. 

Die  bei  dieser  innerdeutschen  Gesinnungs¬ 
diskussion  immer  wieder  angeführten  .ande¬ 
ren'  gibt  es  in  den  uns  verbündeten  wie  auch 
in  den  neutralen  Staaten  recht  zahlreich.  Nie¬ 
mand  wird  dies  leugnen,  der  die  amerikanischen 
.l.iherals',  die  britischen  Sozialisten  oder  die 
indischen  Linken  kennt.  Es  ist  aber  einfach  un¬ 
wahr,  daß  diese  politischen  Gruppen  schlecht¬ 
hin  die  Meinung  der  freien  Well  zu  dem 
Dcutschlandproblem  repräsentierten.  Es  gibt  an¬ 
dere.  und  diese  sind  nicht  einmal  überall  in 
der  Minderheit  und  spielen  in  der  Politik  ihrer 
Länder  oft  eine  einflußreiche  Rolle. 


Man  trifft  sie  in  der  nichtkommunistischen 
Well  allerorts.  Nicht  selten  schütteln  sie  über 
den  deutschen  Verzichlwlllen  ver¬ 
wundert  den  Kopf  und  sehen  ihn  als 
eine  neue  Variante  deutscher  .Totalität”  an. 
Natürlich  möchte  niemand  durch  eine  revanchi¬ 
stische  deutsche  Politik  unversehens  in  einen 
Krieg  gezogen  werden.  Wer  jedoch  etwas  Ah¬ 
nung  von  der  Bundesrepublik  hat,  der  weiß, 
wie  wenig  ein  miiitanter  Revanchismus  bei  uns 
Aussicht  auf  Erfolg  bat.  Interessanterweise  sind 
es  zumeist  die  geschichtlich  und  poli¬ 
tisch  Gebildeten,  die  den  Wert  des 
deutschen  Rechtsanspruches  auf  Selbstbestim¬ 
mung  richtig  einschätzen.  Gerade  der  historisch 
gebildete  Franzose  weiß,  daß  Frankreich  nach 
1871  niemals  auf  Elsaß-Lothringen  verzichtete. 
Der  auf  das  .britische"  Gibraltar  eingeschwo¬ 
rene  Engländer  wie  der  das  .romanische"  Süd¬ 
tirol  fordernde  Italiener  wissen,  daß  ihre 
.Rechtsansprüche*  weitaus  problematischer  als 
die  der  Deutschen  sind,  sofern  es  sich  um  keine 
geistig  engen  Chauvinisten  handelt.  Immer 
wieder  begegnet  man  in  airderen  Ländern  Men¬ 
schen,  die  den  moralischen  wie  politisch-takti- 
sdien  Wert  eines  Rechtsanspruches  kennen.  Na¬ 
türlich  beherrschen  sie  nicht  mit  der  gleichen 


Anschauungsunterricht 
für  Karl  Barth 

Es  ist  bekannt,  wie  stark  der  geistliche  und 
politische  EinlluO  des  Schweizer  Theologen  Karl 
Barth  aul  die  Haltung  der  Evangelisdien  Kirche 
ist.  Bemerkenswert  ist  daher  sein  Briel,  den  er 
an  die  .Bekenntnisbewegung'  nach  ihrer  Groß¬ 
kundgebung  in  der  Dortmunder  Westlaienballe 
richtete  (er  wurde  in  .Junge  Kirche',  Nr.  6/66, 
veröHentlicht). 

Barth  brachte  zum  Ausdruck,  die  Bekenntnis¬ 
bewegung  habe  nur  dann  ein  liecht  dazu,  wenn 
sie  bereit  sei,  eine  ähnliche  Großkundgebung 
zu  veranstalten  .lür  einen  Friedensschluß  unter 
Anerkennung  der  seit  1945  bestehenden 
Grenzen*. 

Um  Karl  Barth  klarzumachen.  In  welch  unzu¬ 
lässiger  Welse  er  hier  Theologie  und  Politik 
(eine  dem  Kommunismus  sehr  willkommene  Po¬ 
litik)  vermischt,  appellieren  wir  an  sein  Vor- 
stellungsvermögen  und  bitten  ihn,  lür  einen  kur¬ 
zen  Augenblick  anzunehmen,  Hitler  hätte  den 
Krieg  gewonnen  und  Inlolge  dieses  Sieges  wäre 
die  Schweiz  in  der  Weise  aulgeteilt  worden,  daß 
die  Kantone  Aargau,  Luzern,  Nid-  und  Obwal¬ 
den,  Unterwalden,  Schallhausen,  Zürich,  Zug, 
Schwyz,  Uri,  Glarus,  Thurgau,  St.  Gallen,  Ap¬ 
penzell  und  Graubünden  von  Hitler  verschluckt, 
Tessin  und  Wallis  von  Mussolini  annektiert 
worden  wären  und  eine  halb-souveräne  und 
halb-lreie  Schweiz  nur  noch  aus  Basel,  Solo¬ 
thurn.  Bern,  Freiburg,  Waadt,  Genf  und  Neuen¬ 
bürg  bestünde.  Wir  kontrontieren  damit  Herrn 
Barth  mit  einer  Lage,  ebenso  undenkbar  lür 
jeden  Deutsdien  der  Gedanke,  daß  das  Gebiet 
der  heutigen  Bundesrepublik  .Deutschland'  be¬ 
deuten  sollte.  Und  wenn  die  Phantasie  des  Herrn 
Barth  diese  Situation  erlaßt  hat,  tragen  wir  ihn: 
Was  würde  er  wohl  antworten,  wenn  wir  ihm 
sagten: 

.Zu  Ihrer  Dogmatik,  Ihrem  Bekenntnis,  Ihrer 
ganzen  Theologie  haben  Sie  nur  ein  Recht,  wenn 
Sie  diese  Grenzen  der  Schweiz  anerkennen  und 
eine  Kundgebung  lür  einen  Frieden  aul  dieser 
Grundlage  veranstalten.' 

Es  wäre  nützlich,  bevor  man  dem  Nachbarn 
Ralsdiläge  gibt,  sidt  in  seine  Lage  hineintu- 
denken! 

Wahrsdteinlich  ist  aber  Karl  Barth  so  weit 
davon  entlernt,  daß  er  schon  die  Aullorderung 
zum  Mitdenken  mit  deutscher  Not  als  Sakrileg 
belraditel  —  und  daß  er  in  seinem  nädisten  In¬ 
terview  behaupten  wird,  die  Bekenntnishewe- 
gung  plane  die  Aulteilung  der  Schweiz.  .  . 


Lautstärke  die  öffentliche  Meinung  wie  die 
Kronzeugen  unserer  Verzichlspolitiker.  Es  liegt 
auf  der  Hand,  daß  diese  anderen  sich  nicht  be¬ 
rufen  sehen,  deutscher  als  die  Deut¬ 
schen  selbst  zu  sein. 

Wer  Einblick  ln  die  Meinungsstörmungen  des 
Ostblocks  besitzt,  der  weiß,  daß  auch  dort  zwi¬ 
schen  den  offiziellen  Auffassungen,  Deutschland 
habe  alle  Rechtsansprüche  verwirkt,  und  den 
echten  Ansichten  längst  große  Unterschiede  be¬ 
stehen.  Man  fürchtet  zwar  das  angeblich  unbe¬ 
rechenbare  und  tüchtige  Volk  im  Herzen  Euro¬ 
pas.  Würde  dessen  Regierung  jedoch  auf  die 
deutschen  Ostprovinzen  bedingungslos  verzich¬ 
ten,  wüchse  die  Furcht.  Hinter  einer  solch  un¬ 
natürlichen  Haltung  muß  jeder  Pole  oder 
Tscheche  eine  taktische  Falle  vermuten.  Käme 
es  aber  am  Verhandlungstisch  zu  harten  Kontro¬ 
versen  und  konkreten  Vereinbarungen  zwischen 
einer  legitimierten  gesamtdeutschen  Vertretung 
und  den  östlichen  Nachbarn,  schwände  die 
Furcht  vor  dem  deutschen  Revanchismus.  Mit 
einem  solchen  Übereinkommen  wäre  dem  Frie¬ 
den  in  Europa  mehr  gedient  als  mit  der  Auf- 
rechterhallung  der  gefährlichen  deutschen  Tei¬ 
lung. 

Nicht  zuletzt  aber  wächst  gerade  unter  den 
Russen,  die  ja  selbst  von  rotchinestschen  Ge¬ 
bietsforderungen  bedrängt  werden,  die  Einsicht, 
daß  man  um  eine  Wiedervereinigung  von  Wesl- 
und  Mitteldeutschland  auf  die  Dauer  nicht  her¬ 
umkommen  wird,  will  man  die  ostdeutsche  Frage 
im  Sinne  Warschaus  und  Moskaus  lösen.  Natür¬ 
lich  hüten  sich  die  Russen,  solche  Erkenntnisse 
offen  zu  Markte  zu  tragen.  Dazu  braucht  es 
schon  einiger  Wodkas  in  vertrauter  Runde.  Aber 
diese  Zurückhaltung,  solange  man  offiziell 
spricht,  liegt  nicht  nur  an  der  Angst  vor  mit¬ 
hörenden  Spitzeln,  sie  liegt  besonders  im  na- 
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täonalen  Bewußtsein  der  Sowjetbür¬ 
ger.  Wenn  der  Deutsdie  seine  eigenen  Inter¬ 
essen  widersVandlos  aufgibt,  sagen  sie  sich  nicht 
zu  Unrecht,  warum  sollen  ausgerechnet  wir 
ihnen  den  Rücken  stärken? 


Ein  Mann  des  Schicksals 

Das  Porträt  Benito  .Mussolinis  —  zwanzig  Jahre  später 


kp.  Georges-Roux,  ein  heute  73jähriger  fran¬ 
zösischer  Historiker  und  Jurist,  dem  wir  be¬ 
deutende  Arbeiten  über  den  historischen  Nero 
und  über  seinen  Landsmann  Adolphe  Thiers 
verdanken,  ist  der  Verfa.sser  einer  sehr  interes¬ 
santen  neuen  Biographie  über  Mussolini,  die 
er  aus  eigener  umfassender  Kenntnis  und  nach 
gründlichem  Quellenstudium  schrieb.  Sie  unter¬ 
scheidet  sich  wohltuend  von  ähnlichen  Publi¬ 
kationen,  die  vor  1945  und  danach  erschienen. 
Auf  die  Lobhudeleien  folgten  tendenziöse,  ein¬ 
seitige  Zerrbilder,  in  denen  der  .Vater  des 
Faschismus",  eine  in  sich  höchst  kompli¬ 
zierte  und  widersprüchliche  Persönlichkeit,  nur 
noch  als  Karikatur,  als  kleiner  Gernegroß  er¬ 
schien.  So  aber  kann  man  auch  der  Gestalt 
Mussolinis  geschichtlich  nicht  gerecht  werden. 

Georges-Roux  verschweigt  keinen  der  Feh¬ 
ler  und  tragischen  Mißgriffe  des  einstigen 
.Duce*.  Er  schildert  die  Wandlungen  zum  Bö¬ 
sen  und  den  allmählichen  geistigen  und  kör¬ 
perlichen  Verfall  einer  ursprünglich  ganz  an¬ 
deren  Persönlichkeit  in  allen  Einzelheiten.  Auf 
der  anderen  Seite  erinnert  er  daran,  daß  Mus¬ 
solini  —  im  Gegensatz  zu  Hitler  —  zunächst 
um  Mäßigung  und  Zusammenarbeit  mit  an¬ 
deren  Parteien  bemüht  war  und  die  volle  Dik¬ 
tatur  erst  Jahre  nach  dem  .Marsch  auf  Rom" 

—  nach  der  scharfen  Absage  anderer  Gruppen 

—  wirksam  werden  ließ.  Bn  Riesenvermögen 
hat  er,  anders  als  die  meisten  Gewaltherrscher, 
nie  gesammelt,  sein  volles  Gehalt  als  Re¬ 
gierungschef  (255  OOO  Lire  damals)  hat 
er  ohne  jeden  Abzug  sofort  seiner  Frau,  der 
.sehr  tapferen  Donna  Rachele,  überwiesen.  Ein 
Diktator,  der  abgetragene  Anzüge  trägt,  der 
seine  Stiefel  fünfmal  besohlen  läßt  und  erst 
später  in  Prachtuniformen  steigt,  dürfte  Selten¬ 
heitswert  haben.  Persönlich  fast  bedürfnislos 

—  er  trank  Wasser  und  lebte  von  leichtem  Ge¬ 
müse  und  Obst,  scheute  auch  die  offiziellen 
Festessen  und  war  überhaupt  —  vor  allem  in 
jungen  Jahren  —  eher  scheu  und  zurückhal¬ 
tend.  Mussolini  kam  nicht  wie  Hitler  gleich¬ 
sam  aus  dem  politischen  Niemandsland.  Er  war 
schon  vor  1914  als  Chefredakteur  des  sozia¬ 
listischen  .Avanti"  —  des  italienischen  .Vor¬ 
wärts*  —  einer  der  einflußreichsten  Sozialdemo¬ 
kraten  Als  Sohn  eines  bettelarmen  Dorf¬ 


schmiedes  in  der  Romagna  gehörte  er  zu  den 
radikalsten  Männern  der  Linken.  Erst  dann 
gründete  er  seine  .faschistischen  Kampfbünde" 

Georges-Roux  gibt  einen  vorzüglichen  und 
sehr  notwendigen  Bnblick  in  Italiens  Zu¬ 
stände  von  1918  bis  1922,  als  es  in 
weiten  Teilen  bereits  schwersten  kommunisti¬ 
schen  Terror  und  in  einigen  Städten  sogar  lo¬ 
kale  Sowjetrepubliken  gab.  Bluttaten  und  Ter¬ 
rorakte  waren  an  der  Tagesordnung  und  ka¬ 
men  durchaus  nicht  nur  aufs  Konto  von  Musso¬ 
linis  Faschisten.  Die  römischen  Regierungen 
waren  machtlos.  Eine  Machtergreifung  durch 
den  Linksradikalismus  war  abspjut.jnqgUdr. 

Schon  Aristoteles  hat  einmal  angedeutet,  daß 
.Tyrannen",  die  längere  Zeit  im  Besitz  der  un- 


Weiler  „Feuer  frei" 
für  Ulbrichts  Mauermörder 

R.B.  Berlin  -  .Wildost",  so  nennt  eine  große 
Berliner  Tageszeitung  die  Zustände,  die  gegen¬ 
wärtig  an  der  Mauer  herrschen.  Es  vergeht  kaum 
ein  Tag,  an  dem  nicht  von  Ulbrichts  Grenzwäch- 
lern  auf  Flüchtlinge  oder  West-Berliner,  sobald 
sie  auch  nur  einige  Zentimeter  die  .Staats¬ 
grenze"  überschreiten,  geschossen  wird.  In  den 
letzten  Tagen  waren  gleich  mehrere  Opfer  zu 
beklagen.  Alles  deutet  darauf  hin,  daß  der 
Osten  neuen  Zündsto"  schaffen  will. 

In  der  Nähe  der  Mauer  und  der  Zonengrenze 
rings  um  West-Berlin  wird  es  immer  gefährlicher 
zu  wohnen  oder  auf  die  Straße  zu  gehen.  In 
die  gute  Stube  schlagen  die  Kugeln  ein,  den 
Straßenpassanten  und  Autofahrern  pfeifen  sie 
um  die  Ohren.  Auch  West-Berliner  Polizisten, 
die  an  der  Mauer  Dienst  tun.  werden  unter 
Besdruß  genommen.  Aber  sie  dürfen  sich  nicht 
wehren.  Sie  dürfen  nicht  zurückschießen.  Zwar 
heißt  es  in  der  Schußwaffen-Gebrauchsbeslim- 
mung,  daß  geschossen  werden  darf,  wenn  West- 
Berliner  Bürger  oder  deren  Eigentum  bedroht 
ist,  dennoch  sahen  —  wie  schon  so  oft  —  Wesl- 
Berliner  Polizisten  lateiilos  zu,  als  der  West- 
Berliner  Heinz  Schmidt  kürzlich  beim  Baden  üh 


umschränkten  Gewalt  sind,  unweigerlich  selb.sl  Spandaiicr  Schiffahrtskanal  von  Grepos  am 


entarten.  Der  Mussolini  der  Frühzeit  kannte  sich 
recht  gut  ln  der  Volksstimmung  aus  und  hörte 
noch  auf  guten  Rat.  Er  hätte  wahrscheinlich  sein 
völlig  kriegsunlustigos,  schlecht  ausgerüstetes 
Volk  nie  an  Hitlers  Seite  in  den  Krieg  geführt. 
Der  Mann,  der  nacheinander  alte  Bundesgenos¬ 
sen  —  Krone,  Armee,  weite  kirchliche  Kreise 
und  Logen  —  vergrämte  und  sich  zu  Feinden 
machte,  war  starr  und  unbelehrbar  geworden, 
im  übrigen  seil  Jahren  schwer  krank.  Magen- 
und  Darmgeschwüre  peinigten  ihn  furchtbar. 
Wer  ihn  nach  den  sÄwcren  Schlappen  von 
Griechenland  und  Afrika  im  Zweiten  Kriege 
sah,  traf  einen  allen  Mann.  Sein  furchtbares 
Ende  könnte  einem  der  blutigsten  Dramen 
Shakespeares  entnommen  sein.  Die  Faschisten- 
führer,  die  ihn  stürzten  und  sich  selbst  salvieren 
wollten,  sind  nicht  auf  ihre  Rechnung  gekom¬ 
men.  Ein  schrecklicher  Gegenlerror  rottete  sie 
ebenso  aus  wie  ihren  Herrn  und  Meister. 

Auch  das  königliche  Haus,  das  ja  die  Kapitu¬ 
lation  einleitete,  wurde  davongefegt.  Mussolini 
hatte  sich  viele  Jahre  durchaus  ehrlich  um 
Bündnisse  mit  Frankreich  und  England  be¬ 
müht,  aber  dort  immer  nur  Hohn,  kühle  Ableh¬ 
nung  und  bestenfalls  hinhaltende  Redensarten 
gefunden, 

G  e  o  r  g e s - R o u X  :  Der  Mann  des 
Schicksals  Benito  Mussolini  20  Jahre  spä¬ 
ter.  Verlag  Fritz  Molden,  Wien  XIX,  Muth- 
gasse  2,  450  Seilen,  26,50  DM. 


Goldmans  Philippika: 


.Pure  Heuchelei' 


Rp.  Nahum  Goldman,  der  Wanderer  zwischen 
den  beiden  Welten  von  New  York  und  Jerusa- 


aus  Deutschland  komme  —  bis  hin  zur  Litera¬ 
tur  und  Musik.  Sicherlich  war  es  gut,  daß  hier 


lern,  wo  er  als  Präsident  der  zionistischen  Welt-  von  jüdischer  Seile  Dänge  ausgesprochen  wur- 
organisation  und  gleichzeitig  Vorsitzender  der  den,  die  gerade  den  deutschen  Freunden  Israels 


jeweiligen  Zweigstellen  der  Jewish  Agency  ist, 
hat  ln  der  letzten  Zeit  verschiedentlich  recht 
harte  Worte  an  jene  Kreise  Israels  gerichtet, 
die  der  Meinung  sind,  es  dürfe  um  keinen  Preis 


schon  lange  auf  der  Seele  liegen.  Goldman  hat 
nämlich  durchaus  recht;  Wenn  man  in  der  Bun¬ 
desrepublik  .schnorrt*  und  gleichzeitig  alles 
Deutsche  ablehnt,  als  sei  es  giftig,  läßt  siih  trotz 


zur  Verständigung  zwischen  Deutschen  und  Ju-  ehrlicher  Bemühungen  auf  beiden  Seiten  keine 
den  kommen.  Die  letzte  Philippika  Goldmans  freundschaftliche  Atmosphäre  herstellen.  Hätten 


war  —  gewiß  nicht  zu  Unrecht  —  an  die  Israeli 
sehe  Presse  gerichtet.  Diese  Institution,  so  mein 


die  Worte  des  Präsidenten  der  zionistischen 


westlichen  Ufer  erschossen  wurde,  babei  pfiffen 
die  Kugeln  dicht  an  ihnen  vorbei.  Autolahrer 
und  Passanten  wurden  gefährdet.  Sie  beschränk¬ 
ten  sich  darauf,  die  Leiche  aus  dem  Wasser  zu 
ziehen. 

Wenn  Bürgermeister  .Mbertr  als  Senator  für 
Sicherheit  und  Ordnung  trotzdem  leststellte, 
daß  die  Polizisten  sich  korrekt  verhalten  hätten, 
als  sie  dem  eigenen  Bürger  weder  Schutz  noch 
Hille  zuteil  werden  ließen,  liegt  die  Vermutung 
nahe,  daß  die  schon  unzureidiende  Schußwaf- 
fenbestimmung  durch  mündliche  Befehle  weiter 
eingeschränkt  wurde.  Sie  steht  praktisch  nur  auf 
dem  Papier,  und  es  unterliegt  kaum  noch  einem 
Zweifel,  daß  überhaupt  nicht  zurückgeschossen 
werden  darf. 

Auf  den  Enlrüstungssturm  in  der  Berliner 
Öffentlichkeit  beeilten  sich  die  Sdrutzmächte  in 
schöner  Ubereinstimiming  zu  erklären,  daß  .kein 
Grund  für  eine  Änderung  der  bestehenden  Be¬ 
stimmungen*  vorliege.  Auch  der  Senat  schloß 
sich  dieser  Ansicht  an.  Er  holle  sich  darüber 
hinaus  noch  Rückendeckung  in  Bonn.  Er  ließ 
erklären,  daß  er  sich  hinsichtlich  des  Waffen¬ 
gebrauchs  in  völliger  Übereinstimmung  mit 
Bundesinnenminister  Lücke  befinde. 

Hinzu  kommt,  daß  durch  die  schwächliche 
westliche  Haltung  Pankow  zweifellos  zu  neuen 
Rücksichtslosigkeiten  ermutigt  werden  wird. 
.Feuer  frei  für  neuen  Mauermord"  überschreibt 
eine  große  West-Berliner  Tageszeitung  ihren 
Kommentar.  Und  eine  andere  fügt  hinzu,  daß 
nun  die  Grepos  bald  werden  machen  können, 
was  sie  wollen.  Die  Berliner  wollen  durchaus 
nicht,  daß  mitten  durch  ihre  Stadt  eine  .Haupt¬ 
kampflinie*  geht,  an  der  ständig  geschossen 
wird.  Aber  sie  erwarten,  daß  wenigstens  den 
gröbsten  Übergriffen  entgegengetreten  wird. 
Typisch  dafür  war  der  Fall  von  Heinz  Schmidt. 
Er  war  offenbar  angetrunken  beim  Baden  auf 
die  östliche  Seite  des  Kanals  geschwommen. 
Im  Kugelhagel  kehrte  er  um.  Erst  am  west- ' 
liehen  Ufer  wurde  er  getroffen.  Hätten  die  west¬ 
lichen  Polizisten  ihm  mit  ein  paar  GesdioB- 
garben  Feuerschutz  gewährt  und  die  .Grepos" 
in  Deckung  gezwungen,  hätte  das  Leben  des 


le  der  Präsident,  beginne  eine  Gefahr  für  das  esse  beider  Völker,  des  deutschen  ebenso  wie 


Weltorganisation  Erfolg,  so  wäre  dies  im  Inter-  West-Berliner  wohl  gerettet  werden  können. 


junge  Land  Israel  zu  werden.  Sie  berichte  nicht  des  israelischen.  Allerdings  sollte  man  auf  deul-  könnte  noch  viele  solcher  Vorfälle  an¬ 

objektiv  über  das  heutige  Deutschland,  son-  scher  Seite  nicht  annehmen,  Goldman  habe  aus  führen,  angefangen  mit  dem  schrecklichen  Tod 
dem  reiße  die  Dinge  aus  dem  Zusammenhang,  besonderer  Sympathie  lür  die  Deutschen  seine  des  jungen  Ost-Berliner  Flüchtlings  Peter  Fech- 


mache  aus  einer  Mücke  einen  Elefanten  und  er¬ 
wecke  den  Eindruck,  als  ob  es  sich  hei  der  Bun¬ 
desrepublik  um  ein  einziges  Lager  des  Neofa¬ 
schismus  und  Antisemitismus  handele.  .Pure 
Heuchelei"  nannte  es  Goldman,  wenn  man  auf 
der  einen  Seile  von  der  Bundesrepublik  Nfil- 
liardenbeträge  annehme  und  fordere,  auf  der 
anderen  Seile  aber  alles  schlecht  mache,  was 


Lanze  gebrochen.  Er  tat  es  ausschließlich  im  In¬ 
teresse  Israels.  Die  von  ihm  verurteilte  Haltung 
einiger  israelischer  Kreise  verhindert  nämlich 
nicht  nur  die  echte  Normalisierung  zwischen  den 
beiden  Ländern,  sie  schiebt  gleichzeitig  Dämme 
vor  weitere  Hilfeleistungen  der  Bundesrepublik 
lür  Israel,  die  über  den  Rahmen  jener  Hilfen 
hinausgehen,  die  von  Bonn  aus  den  verschie¬ 
densten  Entwicklungsländern  gewährt  werden. 


ter,  der  trotz  seiner  herzzerreißenden  Hilferufe 
wenige  Tage  nach  dem  13.  August  1961  an  der 
Mauer  verbluten  mußte,  weil  ihm  niemand  half. 
Amerikaner  und  Deutsche  standen  dabei.  Aber 
keiner  wagte,  zur  rettenden  Tal  zu  schreiten. 
Dieser  Schandfleck  der  Unmenschlichkeit  hat 
sich  für  immer  in  den  Herzen  der  Berliner  ein¬ 
gebrannt. 
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Bundebkdnzler  hielt  sein  Versprechen  nicht  ein 

Vorlage  der  19.  Novelle 
wieder  verschoben 

Von  unserem  Bonner  OB-Mllarbelter 

Der  Bundeskanzler  halte  bet  der  Zurückstellung  der  Regierungsvorlage  einer  19.  LAG- 
Novelle  erklüren  lassen,  daB  der  Entwurf  Anfang  September  dem  Bundesrat  zugeleitet  werden 
würde.  Die  erste  Septemberbklite  ist  nunmehr  vorbei  —  und  die  Regierungsvorlage  Ist  wieder 
nicht  da.  Bel  solchen  sündigen  WortbrOchen  kann  sich  Professor  Erhard  nicht  darüber  wun¬ 
dern,  daB  man  In  Verlrlebenenkreisen  nicht  mehr  an  seine  Versprechungen  glaubt. 


Mittel  iür  sozialen  Wohnungsbau 
gekürzt 

Von  unserem  Bonner  OB-Mltarbeiter 

Der  Abgeordnete  Jacobl  hat  an  die  Bundes¬ 
regierung  eine  Reihe  von  Fragen  gerichtet,  die 
sich  auf  die  künftige  Wohnungsbaupotitik  be¬ 
ziehen.  Die  Antworten  des  Bundeswohnungs¬ 
bauministers  sind  teilweise  von  erheblichem 
ailgemeinen  Interesse. 

Das  Wohngeldgesetz  soll  verschlechtert 
werden.  Ausnahmsweise  hatte  sie  hier  einmal 
das  Bundesfinanzministerium  zu  seinen  Ungun¬ 
sten  verrechnet:  Es  hatte  die  Kosten  des  Wohn¬ 
geldgesetzes  für  1966  mit  150  Millionen  DM 
geschätzt.  Tatsächlich  hat  sich  herausgestellt, 
daB  sehr  viel  mehr  Menschen  das  Wohngeld 
in  Anspruch  nehmen,  als  von  der  Regierung 
geschätzt  wurde:  für  1966  werden  tatsächlich 
400  Millionen  DM  benötigt  werden.  Da  che 
Bundesregierung  sich  nicht  zu  ausreichenden 
Steuererhöhungen  entschlleBen  kann,  ist  für  die 
Mehrausgabe  keine  Finanzierungsmöglichkeit 
da.  Die  Regierung  beabsichtigt  deshalb,  den 
Teil  der  Miete,  den  der  Mieter  auf  Jeden  Fall 
tragen  muB.  zu  erhöhen. 

Die  Mittel  für  den  sozialen  Wohnungsbau  sol¬ 
len  gekürzt  werden.  Statt  der  im  Zweiten  Woh¬ 
nungsbaugesetz  vorgesehenen  210  Millionen 
DM  werden  für  1967  nur  150  Millionen  DM  be- 
reitgestellt  werden.  Die  Mittel  sollen  für  den 
Wohnungsbau  zugunsten  von  kinderreichen  Fa¬ 
milien,  jungen  Ehepaaren,  älteren  Personen  und 
von  Fadiarbeitern  im  Zonenrandgebiet  sowie 
für  Familienzusalzdarlehen  bereitgestellt  wer¬ 
den.  Für  1968  sind  wiederum  nur  150  Millionen 
DM  vorgesehen.  Außerdem  sollen  ab  1968  sie¬ 
ben  Jahre  lang  4  Millionen  DM  für  sogenannte 
Annuitätszuschüsse  (Zuschüsse  für  jährliche 
Zahlungen)  zur  Verfügung  gestellt  werden. 

Die  I.ändermitlel  für  den  Wohnungsbau  wer¬ 
den  ebenfalls  unzureichend  sein.  Die  für  1966 
vorgesehenen  Mittel  sind  um  18  Prozent  niedri¬ 
ger  als  die  Etatansätze  des  Vorjahrs.  Es  steht 
jetzt  bereits  fest,  daß  die  LSnderhaushalte  1967 
bestimmt  nicht  die  Positionen  von  1965  wieder¬ 
herstellen,  sondern  eher  noch  unter  denen  von 
1966  Zurückbleiben  werden. 

Die  Einkommenshöchstgrenze  von  9000  DM, 
die  gegenwärtig  für  die  Bewilligung  von  öffent¬ 
lichen  Darlehen  des  sozialen  Wohnungsbaus 
maßgeblich  ist,  soll  nicht  herabgesetzt  werden. 


Ausgehend  von  der  Entstehung  und  Entwick¬ 
lung  des  Selbstbestimmungsrechts  und  abschlie¬ 
ßend  mit  Feststellungen  über  das  Selbstbestim¬ 
mungsrecht  heimatvertriebener  ethnischer  Grup¬ 
pen  wird  der  heutige  völkerrechtswissenschaft- 
liche  Stand  das  Selbstbestimmungsrechls  darge¬ 
legt.  Dabei  wird  zu  den  Fragen  über  Rochts- 
natur,  Inhalt,  Träger,  Ausübung  und  Verlust 
des  Selbstbestimmungsrechts  jeweils  der  Stand 
der  Völkerrechtslohre  in  der  westlichen  Welt 
der  marxistisch-leninistischen  Völkerrechtslehre 
gegenübergestellt. 

Aus  dem  behandelten  Bereich  werden  als 
wichtigste  Ergebnisse  hervorgehoben; 

Das  Selbstbestimmunctsrecht  ist,  über  den  Sta¬ 
tus  eines  politischen  Prinzips  und  auch  eines 
Völkerrechtsgrundsatzes  hinausgehend,  heute 
als  werdende  Völkerrechtsnorm  anzuseheni  nach 
marxistisch-leninistischer  Lehre  ist  es  bereits 
Völkerrechlsnorm.  Daraus  ergibt  sieh,  daß  ein 
Staat,  der  das  Selbstbestimmungsrecht  verletzt, 
völkerrechtswidrig  handelt. 

Der  Selbstbestimmungswille  richtet  .sich  nicht 
notwendig  auf  die  Bildung  eines  Nationalstaa- 


Nateriol  über  die  Hehnat 

Tn  einer  vom  Bundesvertrlebonermilnlsterium 
herausgegebenen  Veröffentlichung  ist  eine  Liste 
der  Stellen  enthalten,  die  Material  über  die 
lle.imat  sammeln. 

Das  Bundesarchiv  in  Koblenz,  das  eine  eigene 
Ostabloilung  besitzt,  archiviert  alle  noch  vor¬ 
handenen  amtlichen  Akten  und  Aufzeichnungen 
über  den  Osten. 

Im  Staatlichen  Archivlager  Göttingen  befin¬ 
den  sich  das  Preußische  Staatsarchiv  Königs¬ 
berg  und  große  Teile  der  Universitätsarchive 
von  Königsberg  und  Bre,slau. 

Uber  umfangreiches  wissenschafthches  Mate¬ 
rial  verfügt  das  Herder-Forschungs-Institut  In 
Marburg.  Hier  sind  ln  einer  Kartei  alle  in 
westdeutschen  Bibliotheken  und  Archiven  vor¬ 
handenen  Schriften  und  Materialien  verzeich¬ 
net.  Auch  eine  Schallplattemsammlung  über  die 
ostdeutsdien  Mundarten  ist  von  diesem  Insti¬ 
tut  angelegt  worden,  ln  tUldesheim  ist  das  Dom- 
archiv  Breslau  ausgelagert,  in  Wangen  befin¬ 
den  sich  Teile  des  Eichendorff-Museuras  Neisse, 
ries  Stehr-Archivs  sowie  des  Gustav-Freitag- 
Museums.  Das  Sudetendeutsche  Archiv  hat  sei¬ 
nen  Sitz  in  München. 

Die  Zentralstelle  für  Personen-  und  Familien¬ 
geschichte  (Institut  für  Genealogie)  In  Frankfurt, 
der  Verein  für  Familienforschung  Ost-  und 
Westpreußen  In  Hamburg  und  der  Starke-Ver¬ 
lag  In  Limburg  belassen  sich  mit  der  Erfassung 
und  Auswertung  von  Material,  das  der  familien- 
kundllchen  Forschung  dient. 

Schließlich  seien  als  bedeutende  Sammlungen 
noch  das  OsIpreuBlsdie  Jagdmuseum  In  Lüne¬ 
burg  sowie  die  Abteilung  Oslseeflscherel  des 
Altonaer  Museums  in  Hamburg  genannt. 

H.  N. 


Die  nächste  Sitzung  des  Bundesrats  Nndet  am 
U.  Oktober  statt.  Vortagen,  die  auf  dieser  Sit¬ 
zung  von  der  Länderkammer  behandelt  werden 
sollen,  müssen  spätestens  am  22.  September 
vom  Kabinett  besdilossen  worden  sein.  Es  sieht 
nicht  so  aus,  als  wenn  die  Bundesregierung 
die  19.  Novelle  bis  zum  22.  September  verab¬ 
schiedet.  (Leider  liegt  dieser  Termin  nach  dem 
Zeitpunkt,  da  diese  Ausgabe  gedruckt  wird:  wir 
können  daher  erst  in  Folge  40  darüber  berich¬ 
ten.)  Es  wird  befürchtet,  daß  erst  ln  der  darauf 
folgenden  Woche  das  19.  Anderungsgesetz  das 
Kabinett  passiert. 

Wird  der  14.  Oktober  im  Bundesrat  nicht  er¬ 
reicht,  kann  der  erste  Durchgang  beim  Bundes¬ 
rat  erst  am  11.  November  erfolgen:  unter  die¬ 
sen  Umständen  Ist  erst  in  der  ersten  Dezember¬ 
hälfte  mit  der  ersten  Lesung  im  Bundestag  zu 
rechnen.  Dann  kann  die  zweite  und  dritte  Le¬ 
sung  kaum  vor  März  und  die  Verkündung  — 
falls  der  Vermitllungsausschuß  nicht  angerufen 
wird  —  nicht  vor  Ende  Mai  erwartet  werden. 

Schlimmer  noch  als  die  zeitliche  Verzögerung 
wird  sich  auswirken,  daß  die  19.  Novelle  dann 
mit  der  20.  Novelle  (die  eine  zum  1.  6.  1967 
fällige  Erhöhung  der  Unterhaltshilfe  regeln 
wird)  vereinigt  werden  dürfte.  Nach  aller  par¬ 
lamentarischen  Erfahrung  bedeutet  das,  daß  die 
Kosten  der  Unterhaltshilfeerhöhung  zu  Lasten 
der  Erhöhung  der  Hauptentschädigung  gehen 
dürfte.  Wenn  die  Erhöhung  der  Unterhaltshilfe 
in  der  19.  Novelle  enthalten  ist,  kann  man  nicht 
gleichzeitig  höhere  Zuschüsse  von  Bund  und 
Ländern  zur  Unterhaltshiife  vorsehen;  denn 
dann  würde  der  Bundesrat  die  Aufbesserung 
der  Hauptentschädigung  entsprechend  zusam- 
menstreidien. 

Die  Regierungsvorlage  zur  19.  Novelle  wird 
voraussichtlich  gegenüber  dem  Entwurf  vom 
Juni  unverändert  bleiben.  Jener  Entwurf  sah 


tes;  er  kann  auch  föderale  Ordnungen  anstre¬ 
ben. 

Das  Selbstbestimmungsrecht  kann  nicht  durch 
völkerrechtliche  Verträge  über  eine  Gebiets¬ 
änderung  aufgehoben  werden;  es  sei  denn,  daß 
die  betroffene  ethnische  Gemeinschaft  vorher  in 
gehöriger  Weise  zugestimmt  hat. 

AU  die  adäquateste  Form  der  Ausübung  des 
Selbstbestimmungsrechts  gilt  das  Plebiszit;  da¬ 
neben  »ind  jedoch  andere  Formen  zulässig,  z.  B. 
die  Ausübung  durch  eine  repräsentativ  gewählte 
Körperschaft. 

Durch  Vertreibung  wird  das  Selbstbestim¬ 
mungsrecht  der  vertriebenen  Gruppen  nicht  ver¬ 
nichtet;  anderenfalls  würde  dam  Gewaltakt  der 
Vertreibung  die  Wirkung  eines  Rechtsaktes  zu¬ 
erkannt  und  dieser  Akt  zu  einer  völkerrechtlich 
zulässigen  Handlungsweise  erklärt  werden,  der 
künftig  ethnische  Gemeinschaften  in  aller  Weil 
zum  Opfer  lallen  könnten.  Andererseits  schafft 
die  Besetzung  für  die  von  der  Besatzungsmacht 
angesiedelte  Bevölkerung  kein  Selbstbestim¬ 
mungsrecht  in  bezug  auf  den  Status  des  betref¬ 
fenden  Vertreibungsgebtetes. 

Allen  Leitsätzen  liegen  eingehende  wissen¬ 
schaftliche  Gutachten  zugrunde,  die  demnächst 
in  Buchform  vorgelegt  werden. 

In  seiner  Ansprache  wies  der  Vorsitzende  des 
Ausschusses  für  gesamtdeutsche  Fragen  im  Bund 
der  Vertriebenen,  Vizepräsident  Reinhold  Rehs 
(MdB),  darauf  hin,  daß  die  jetzt  vorliegenden 
Ergebnisse  den  Anschluß  zu  völkerrechtlichen 
Feststellungen  bilden,  die  vom  Ausschuß  für 
gesamtdeutsche  Fragen  in  den  Jahren  1961  und 
1965  zu  Recht  auf  die  Heimat  veröffentlicht 
wurden.  Alle  drei  Veröffentlichungen  stellen 
Grundsätze  für  eine  gerechte  Friedensordnung 
dar. 

Der  wissenschaftliche  Generalsekretär  der 
Forschungsgesellschaft  für  das  Weltflüchtlings¬ 
problem,  Dr.  Veiler  (Feldkirch/Vaduz),  führte 
aus,  daß  die  vorliegenden  Ergebnisse  zu  gege¬ 
bener  Zell  durch  Leitsätze  über  das  Volksgrup- 
penrecht  ergänzt  werden  würden. 


Lastenausgleich  in  vier  Zeilen 

Der  Vorsitzende  des  Bundeslagsausschusses 
für  Angelegenheiten  der  Vertriebenen  und 
Flüchtlinge,  unser  Sprecher  Reinhold  Rehs 
(MdB),  hat  sich  kritls^  zu  dem  Bericht  der  So¬ 
zialenquete  geäuBert,  weil  darin  auf  rund  350 
Selten  nur  mit  vier  Zellen  der  Laslenausgleich 
behandelt  wird.  Eine  Darstellung  der  sozialen 
Sicherung  in  der  Bundesrepublik  Deutschland 
müsse  auch  die  Tatbestände  der  Vertreibung 
und  der  Flucht  gebührend  behandeln.  Rehs  be¬ 
grüßt  die  Initiative  seines  Kollegen,  Professor 
Dr,  Scfaellenberg,  und  den  Antrag  der  SPD-Frak- 
tion,  wonach  die  Bundesregierung  ersucht  wird, 
die  Sozialenquele  dem  Bundestag  vorzulegen, 
damit  die  Grundfragen  der  sozialen  Sicherung 
im  Parlament  gründlich  beraten  werden  können. 

sue 


eine  Aufstockung  der  Hauptentschädigung  um 

2.4  Milliarden  DM  und  eine  Begünstigung  der 
Sowjetzonenflüchtlinge  bei  der  Vermögens¬ 
abgabe  im  Werte  von  1  Milliarde  DM  vor.  Mit 

2.5  Milliarden  DM  schätzte  im  JunJ  die  Bundes- 
regeerung  das  Ausmaß  der  im  Fonds  noch  vor¬ 
handenen  Reserven. 

Das  Burulesausglolchsamt  hat  inzwischen  bei 
der  Kriegsschadenrente  neue  Erhebungen  ange¬ 
stellt,  die  zwar  ln  Ihrem  genauen  Ergebnis  noch 
nicht  vorliegen,  die  aber  nach  vorläufiger  Schät¬ 
zung  von  Regierungskreisen  mindestens  weitere 
0,5  Milliarden  DM  erbringen  werden. 

Auch  wenn  sich  im  Kabinett  der  Grundsatz 
durchsetzt,  daß  aus  den  vorhandenen  Reserven 
auch  die  nächste  Erhöhung  der  Unterhaltshilfe 
finanziert  werden  muß,  braucht  der  Regierungs¬ 
entwurf  vom  Juni  mutmaßlich  nicht  geändert 
zu  werden.  Nur  wenn  die  Umgebung  des  Kanz¬ 
lers  darauf  besieht,  daß  für  alle  künftigen  Er¬ 
höhungen  der  Unterhaltshiife  (etwa  1,5  Milliar¬ 
den  DM  Gesamtkoslen)  Reserven  zurückbehal¬ 
ten  werden  müssen,  wird  eine  Herabsetzung 
der  in  der  Juni-Vorlage  vorgesehenen  Aufbes¬ 
serung  der  Hauptentschädigung  notwendig  wer¬ 
den  —  es  sea  denn,  die  Bundesregierung  räumt 
l'/i  Milliarden  DM  weitere  Reserven  ein. 

Die  Verbände  der  Vertriebenen  sind  nach  wie 
vor  der  Auffassung,  daß  Im  Ausgleichsfonds 
noch  7  bis  8  Milliarden  DM  Reserven  für  die 
Zukunft  zu  erwarten  sind,  auch  wenn  sich  gegen¬ 
wärtig  erst  5  bis  6  Milliarden  DM  beweisen 
lassen.  Das  hängt  mit  den  Ungewißheiten  der 
künftigen  Entwidclung  der  Lastenausgleichsab¬ 
gaben,  Insbesondere  der  Vermögenssteuer,  zu¬ 
sammen. 

Wenn  jetzt  bei  der  19.  Novelle  einige  Mil¬ 
liarden  DM  Reserven  noch  nicht  ausgenutzl 
werden,  weil  man  sie  noch  nicht  erkennt  oder 
erkennen  will,  so  wird  man  etwa  vier  Jahre 
später  eine  neuerliche  Aufbesserung  der  Haupt¬ 
entschädigung  vornehmen  müssen,  weil  man 
diese  Reserven  dann  erkennt  und  nicht  wegleug¬ 
nen  kann  —  vorausgesetzt,  daß  man  dann  sich 
noch  an  die  politische  Zusage  gebunden  fühlt, 
daß  die  Reserven  voll  zur  Verbesserung  der 
Leistungen  an  die  Vertriebenen  und  Flieger¬ 
geschädigten  zur  Verfügung  gestellt  werden 
sollen. 

Die  Befürchtung  der  Pessimisten  geht  dahin, 
daß  man  bewußt  gegenwärtig  nicht  alle  Reser¬ 
ven  erkennen  will,  um  dann  später  das  übrig 
bleibende  Geld  seinem  Zweck  zu  entfremden, 
genauer  gesagt,  es  für  die  Entschädigung  der 
Flüchtlinge  zu  verwenden. 

Die  gegenwärtige  Regierung  hat  zwar  er¬ 
klärt,  daß  sie  diese  Absicht  nicht  habe.  Niemand 
kann  aber  wissen,  ob  nicht  die  nächste  Bundes¬ 
regierung  eine  solche  Maßnahme  anstreben 
wird.  Vor  allem  Ist  aber  zu  belürchten,  daß, 
wenn  erst  In  vier  Jahren  die  Reserven  voll  aus¬ 
geschöpft  werden,  mindestens  noch  drei  weitere 
Erhöhungen  der  Unterhaltshiife  (Juni  1967,  Juni 
1969,  Juni  1971)  vom  Ausgleichsfonds  finanziert 
werden  müssen.  Hiergegen  werden  sich  die  Ver¬ 
triebenen  mit  Entschiedenheit  zu  wehren  ver¬ 
suchen. 

Die  Teuerung  hat  der  Staat  und  nicht  der  Aus¬ 
gleichsfonds  zu  vertreten.  Deshalb  müßte  auch 
der  Staat  die  Erhöhungen  der  Unterhaltshiife, 
die  infolge  der  Teuerung  notwervdig  werden, 
finanzieren. 


Die  Kirche  zu  Neukinh  in  der  Eichnicdetung 
wurde  aul  Veranlassung  König  Friedrich  W;l- 
helms  I.  erbaut  und  1740  eingeweihl.  ln  ihr  be¬ 
fand  sich  eine  von  A.  G.  Casparinl  1757  geschal¬ 
lene  Orgel.  Audi  der  Kanzelallar.  In  den  Reste 
eines  Irüheren  eingebaut  waren  stammte  aus 
dem  18.  Jahrhundert. 

Vom  Warten 

Meine  Seele  wartet  aul  den  Herrn  mehr 

als  Wächter  aut  den  Morgen.  Ps.  130 

Wir  kennen  dieses  Psalmworl  besser  ln  der 
Form,  die  uns  von  Kindheit  an  bekannt  war, 
und  wo  es  hieß:  Meine  Seele  wartet  aul  den 
Herrn  von  einer  Morgenwache  bis  zur  anderen. 
Die  neue  Oherprülung  des  biblischen  Textes 
spricht  nun  von  den  Wächtern  und  vom  Morgen. 
Seit  den  Tagen  der  Rclorniation  ist  ln  mühevol¬ 
ler,  verantwortungsbewußter  Weise  eigentlldi 
lautend  am  biblischen  Text  gearbeitet  worden, 
um  ihn  möglichst  genau  bieten  zu  können.  Wir 
sollten  solche  Arbeit  nicht  verdächtigen  und  ab¬ 
lehnen.  Ist  sie  von  der  Wahrheit  und  von  der 
Ehrlurcht  bestimmt,  wird  sie  dem  Worte  Gottes 
einen  entscheidenden  Dienst  tun  und  allen  Le¬ 
sern  der  Bibel  wesentliche  Hille  leisten.  Die 
neue  Obersetzung  unseres  Psalmwortes  Ist  mit 
der  Erinnerung  an  den  Wächter  in  der  Nacht 
sehr  anschaulich.  Viele,  welche  diese  Zeilen  le¬ 
sen,  werden  durchwachte,  durchweinte,  durch» 
betete  Nächte  kennen  in  .schweren  Krankheils¬ 
zeilen,  bei  den  grausigen  Abenteuern  der  Flucht, 
in  den  Besalzungszeilen,  da  Kind  und  Großmut¬ 
ter  nicht  sicher  waren  zu  nächtlicher  Stunde  vor 
den  Unholden  aus  einer  Hemden  Well,  die  sich 
als  merkwürdige  .Belreier“  zeigten.  Der  Vor¬ 
posten  In  Feindesland,  der  Rudergänger  aul 
dem  Schilt  ln  Nebel  und  Sturm,  sie  wissen  um 
die  Nacht  und  geben  weithin  dem  anderen  Bl- 
belworl  recht:  Die  Nacht  ist  keines  Menschen 
Freund.  Und  alle  warten  sie  aul  den  Morgen 
und  aul  das  Licht  des  neuen  Tages. 

Im  Licht  sieht  alles  anders  aus,  da  wacht  das 
Leben  wieder  aul  und  mH  Ihm  Zuversicht  und 
Hollnung.  Alles  Warten  wird  unerträglich,  wem 
es  keine  Hollnung  kennt  und  kein  bestimmte 
Ziel.  Der  Wächter  weiß,  daß  der  Morgen  kom¬ 
met.  Der  Wartende  soll  wissen,  daß  Gott  da  Mt 
daß  er  handelt  und  kommt.  Wer  aul  Gott  w«^ 
lei,  dem  wird  das  Warten  nicht  lang  und  nicht 
beschwerlich.  Im  Warten  aul  den  Herrn  mündet 
alles  andere  Warten  so  ein,  daß  es  erträglich  wird 
und  das  Innere  Leben  nicht  zerstört.  Von  sol¬ 
chem  Warten  ist  aus  Erlahrung  gesagt,  daß  es 
Kratt  gibt  und  Geduld  und  daß  es  eine  Erlül- 
lung  tindet,  welche  sehr  olt  größer  ist  als  alles, 
was  ursprünglich  erwartet  wurde.  Die  Gabe  Got¬ 
tes  ist  manchmal  zwar  anders,  als  wir  sie  uns 
dachten,  aber  sie  Ist  Immer  größer,  als  wir  sie 
uns  vorstellten.  MH  zunehmenden  Lebensfahren 
wird  sie  uns  wichtiger  als  Essen  und  Trinken 
und  lausend  andere  Dinge.  Es  wdehsf  die  Freu¬ 
de,  dem  Herrn  zu  begegnen  und  bei  Ihm  zu 
bleiben  in  Ewigkeit. 

Kirchenrat  Lettner 


Die  Legende  vom  Lastenausgleich 

Von  unserem  Bonner  OB-Mltarbeiter 

Der  letzte  Vierteljahrsbericht  des  Bundesausglelchsamts  Ist  In  der  westdeutschen  Presse 
stark  beachtet  worden.  Es  mag  an  der  .Saure-Gurken-Zeit*  gelegen  haben.  Es  kann  aber  auch 
gezielte  Propaganda  gegen  die  IB.  Novelle  gewesen  sein,  denn  es  Ist  auffallend,  daB  der  Tenor 
der  Publikationen  last  durchweg  darauf  abzielt,  den  Leser  glauben  zu  lassen,  die  Vertriebenen 
hätten  bereits  vertretbar  große  Summen  aus  dem  Lastenausgleich  erhallen. 

Der  Legende  von  den  nunmehr  6t  Milliarden  DM  an  Ausglelchsicislungen  muB  nachdrück¬ 
lich  widersprochen  werden. 


Zunächst  einmal  geht  rund  ein  Drittel  der 
Zahlungen  an  die  Fliegergeschädigten.  Das  wird 
fast  nie  herausgestellt.  Immerhin  ist  die  Zahlung 
von  Entschädigungen  an  die  Ausgebombten  eine 
legitime  Aufgabe  des  Ausgleichsfonds. 

Keineswegs  ist  es  eine  Aufgabe  des  Aus¬ 
gleichsfonds.  Bund  und  Länder  von  FUrsorge- 
zahlungen  zu  entlasten.  Von  den  15  Milliarden 
DM,  die  für  die  Unlerhallshlile  aufgewendet 
wurden,  sind  7,5  Milliarden  DM  nur  durchlau¬ 
fender  Posten  (Zuschüsse  von  Bund  und  Län¬ 
dern)  und  4  Milliarden  DM  übernommene  Für¬ 
sorgeleistung.  Die  öffentlichen  Haushalte  leisten 
nämlich  nur  einen  Zuschuß  von  SO  Prozent  des 
Gesamtaufwandes,  wahrend  die  Unterhaltshille 
bei  120  Prozent  der  Fürsorgeleistungen  liegt. 

Ebensowenig  gehört  die  sogenannte  Wohn- 
raumhille  —  sie  macht  3  Milliarden  DM  aus  — 
zu  den  wirklichen  Ausgleichsleislungen.  Es  han¬ 
delt  sich  hier  um  die  Landesdarlehen,  die  jeder 
Staatsbürger  erhallen  kann.  Wenn  der  Empfän¬ 
ger  jedoch  ein  Vertriebener  oder  Krlegssach- 
geschädlgter  ist,  werden  die  Zahlungen  auf  das 
Konto  .Wohnraumhilfp*  des  Lastenausglelchs 
gebucht. 

Die  Aulbaudarlehen  für  den  Wohnungsbau 
können  auch  nur  teilweise  als  echte  Ausgleichs- 
leistungen  anerkannt  worden.  Etwa  ein  Drittel 
der  verausgabten  6  Milliarden  DM  sind  an 
nichtgeschädigte  Bauherren,  meist  Wohnungs- 
bauunlernehmen,  bewilligt  worden.  Sie  führen 
also  zu  keiner  Eigentunisbildung  bei  Vertrie¬ 


benen,  gesdiweige  denn  bei  Vermögensgesch 
dlgten. 

Die  unter  der  Milliardengrenze  bichbende 
Arbeltsplatzdarlehen  sind  fast  nur  an  nlchtg 
schädigte  Unternehmer  vergeben  werde 
Eigentlich  müßte  jegliche  Darlehensvcrgabe.  d 
zu  Rückzahlungen  nach  1979  führt,  als  Zwed 
enbfremdung  angesehen  werden. 

Rund  3  Milliarden  DM  kosteten  bisher  ZI 
sen  und  Tilgung  der  Vorlinan/ierung,  Audi  di 
ist  keine  Ausgleichsleistung  im  eigentlich« 
Sinne. 

Den  Höhepunkt  bilden  jedoch  die  Doppr 
Zählungen:  Die  gleiche  Mark  wird  einmal  g 
zählt,  wenn  sie  als  Aufhaudarlehen  verausgal 
wird.  Sie  wird  ein  zweites  Mal  gezählt,  wer 
die  Darlehensruckflüsse  zum  Beispiel  als  llau|i 
cntschädigung  verwendet  werden. 

Das  Zusammenzählen  aller  Ausgaben  dM  Au 
gleichsfonds  aller  Jahre  gibt  ln  jedem  Fall  e 
schiefes  Bild.  Selbstverständlich  ist  nichts  geg« 
das  Zusammenzahlen  der  eigentlichen  Enlschi 
digungsleistungen  einzuwenden.  Sie  ergebe 
bIshM  lediglich  8  Milliarden  DM  bei  der  Haup 
enlsthädlgung  und  9  Milliarden  DM  bei  d( 
Hausralenfsthädigunq  —  und  das  bei  der  G 
saralsumme  von  61  Milliarden  DMI 

lA-«s  Zusammenzählen  von  Rontenleislungf 
sollte  m^an  jedoch  ln  der  affentllchkoil  unte 
lassen.  Es ^erlert  auch  niemand  mit  der  Summ 
der  seit  1890  gezahlten  Sozialversicherungsrei 
len  oder  mit  der  Summe  der  seit  1945  gozuh 
ten  Kriegsopferrenlen. 


Leitsätze  äber  Selbstbestimmungsrecbt 
der  Völker  verkündet 

Tm  Rahmen  der  Jahrestagung  der  Forschungsgesellschaft  für  das  Wellflüchllingsproblem 
(AWR)  In  Feldkirch/Voralberg  wurden  nach  einer  gemeinsamen  Sitzung  des  ExperlenLomilees 
.Rechlslragen'  der  Forscfaungsgescllschaft  und  der  Arbeitsgruppe  .Selbstbesllmmungsrecht“  des 
Ausschusses  für  gesamtdeutsche  Fragen  im  Bund  der  Vertriebenen  der  Dlfentllcfakelt  59  Leit¬ 
sätze  Ober  das  Selbstbestimmungsrecht  der  Völker  übergeben. 
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Noch  hdben  unermeSllche  Werte  keine  wUrdlge  lieimslältr 
Von  unserem  Berliner  M.Pf.  -  Mitarbeiter 


Nur  ein  kleiner  Teil  der  unüberschaubaren  Schätze  der  preuBlschen  Sammlungen,  dieser 
gröBlen  Konzentration  an  deutschem  Kniturbesitz,  ist  bisher  der  Dflenilichkeil  und  der  For¬ 
schung  zugänglich.  Ein  unerträglicher  Zustand.  Im  Jahre  1975.  also  30  Jahre  nach  dem  Ende  des 
Zweiten  Weltkrieges,  wird  er  behoben  sein.  Ein  Anfang  Ist  gemacht;  in  den  ersten  Museums- 
nenbau  nach  dem  Krieg,  einem  Anbautrakt  an  das  Dahlemer  Museum,  konnte  die  weltbekannte 
Skulpturensammlung  einziehen.  Darüber  wurde  vor  vier  Wochen  an  dieser  Stelle  berichtet. 
Heute  soll  es  um  die  Zukunftsproiekte  gehen,  deren  AusmaBe,  aber  auch  deren  Problematik  die 
Aufmerksamkeit  der  Fachleute  aus  aller  Well  aut  sich  lenken. 


Vier  Großbauten  sind  es.  die  eines  Tages  dam 
am  Südrand  de«  Tiergartens  gelegenen  Kemper- 
plalz  das  Gesidit  eines  kulturellen  Brennpunk¬ 
tes  der  deutschen  Hauptstadt  geben  werden.  Die 
Philharmonie  ist  bereits  vorhanden,  ein  rweiter 
Bau  (Entwurf  Mies  van  der  Rohe),  der  die  Na- 
lionalgalerie  und  die  städtische  Galerie  des 
20.  Jahrhunderts  aufnehmen  wird,  ist  ln  Angriff 
genommen  und  dürfte  spätestens  1968  bezugs¬ 
bereit  sein.  Nächstes  Jahr  beginnt  man  mit  dem 
Gebäude  der  Staatsbibliothek,  nach  dem  Entwurf 
des  Schöpfers  der  Philharmonie,  Scharoun. 

Große  Schwierigkeiten  stellen  sich  dem  vier¬ 
ten  Projekt  in  den  Weg,  dem  GroB-Museum,  das 
eines  Tages  unter  seinem  Dach  vereinen  soll: 


Die  Gemäldegalerie 
Das  Kunstgewerbemuseum 
Das  Kupferstidikabinett 
Die  Skulpturenabteilung 
Die  Kunstbibliothek 


Der  eine  möchte  so  wenig  Fenster  wie  möglich 
und  ständiges  Kunstlicht,  der  andere  ßutendes 
Tageslidtt, 

Zu  diesen  Differenzen  kommen  die  üblichen 
Reibereien  und  Rivalitäten  hinzu  —  und  so 
steht  eine  unlösbar  scheinende  Aufgabe  vor 
dem  Arciiitekten,  der  schließlich  auch  seine 
eigene  Idee  mitbringt  und  sich,  ist  er  ein  an¬ 
erkannter  Mann,  von  ihr  aucti  nicht  trennen 
wird.  So  konnte  sich  das  unter  Vorsitz  von 
Prof.  Eiermann  tagende  Preisgericht  unter  den 
16  zur  zweiten  Stufe  eingereichten  Entwürfen 
wiederum  nicht  für  einen  I.  Preis  entscheiden. 


Wie  schwierig  dies  Unternehmen  ist  —  für 
das  es  auch  nirgends  ein  bewährtes  Vorbild  gibt 
—  erhellt  die  Tatsache,  daß  trotz  eines  ln  zwei 
Stufen  ausgeschriebenen  Architekten-Wetfbe- 
werbs  noch  Immer  kein  Entwurf  vorliegt,  der  be¬ 
friedigen  kann  oder  auf  den  sich  die  vier  betei¬ 
ligten  Gremien  einigen  konnten:  Die  Stiftung 
Preußischer  Kulturbesitz  (also  die  fünf  ihr  an¬ 
gehörenden  Bunde.sländer)  als  Geldgeber;  die 
Direktoren  der  obengenannten  Institute;  die 
Wettbewerbsjury;  der  Berliner  Bausenat  als  Hü¬ 
ter  der  städtebaulichen  Aspekte. 

Nach  allem,  was  sich  bisher  unter  .streng  ge¬ 
heim"  hinter  den  Kulissen  abspielt,  treten  diese 
Gremien  eher  als  Gegner  denn  als  Partner  auf 
und  sind  auch  unter  sich  in  wichtigen  Punkten 
uneins. 

So  hat  von  den  Museumsleitern  ein  jeder 
seine  eigene  Vorstellung  davon,  wie  .sein" 
Heim  beschaffen  sein  soll.  Der  eine  legt  die  Be- 


Schwerwiegend  sind  die  Vorbehalte  der 
Städtebauer.  Mit  Recht  steht  wie  ein  Alptraum 
vor  ihnen,  daß  die  mit  enormem  Geldaufwand 
erbauten  oder  zu  erbauenden  Objekte  um  den 
Kemperplatz  eines  Tages  zusammen  eine 
schrille  architektonische  Dissonanz  ergeben 
könnten.  Man  hat  einerseits  Hemmungen,  einer 
gemäßigten,  konservativen  Außenarchitektur 
das  Wort  zu  reden,  andererseits:  Modern  um 
jeden  Preis,  einem  Entwurf  zustünmen,  der  in 
zehn  oder  zwanzig  Jahren  schon  wieder  lächer¬ 
lich  unmodern  wirken  könnte  .  .  .? 


Erschwert  wird  alles  durch  das  bereits  vor¬ 
handene  Philharmoniegebäude,  das  keine  ei¬ 
gentliche  Außenfassade  aufweist,  sondern  eine 
über  die  Innenräume  gezogene  zeltartig  wir¬ 
kende  Außenhaut  —  ein  schwieriger  Partner 
für  ein  Bauensemble,  das  repräsentativ  geraten 
soll  und  muß. 


Der  Kurator  der  Stiftung,  unser  Landsmann 
Hans  Georg  Wormit  aus  Rettauen,  Kreis  Bar¬ 
tenstein,  und  der  Generaldirektor  der  Museen, 
Wätzold,  sind  sich  heute  darüber  einig,  daß  es 
keine  Patentlösung  gibt,  daß  man  ein  Risiko 
des  Gelingens  in  Kauf  nehmen  muß,  um  über¬ 
haupt  zu  einem  Entschluß  zu  konsmen.  Es  wird 
also  gebaut,  auch  wenn  die  Vorstellungen  der 


loming  auf  die  wissenschaftliche  Arbeit,  die  erst 
langsam  Publikumseriolge  bringt,  er  wünscht 
Studienräume  in  kleinen  Abmessungen.  Für  den 
anderen  indessen  steht  die  Schau  im  Vorder¬ 
grund,  der  Kontakt  mit  dem  Laienpublikum.  Für 
die  verschiedenartigen  Objekte,  die  ein  jeder 
betreut,  fordert  der  eine  Passagen  zum  Durch¬ 
wandern,  der  andere  Kabinette  zum  Verweilen. 


Unwürdiger  Zustand: 


Beteiligten  rheht  völlig  unter  einen  Hnt  zu  brin¬ 
gen  sind.  .Und  mag  aon  Ende  auch  nranches  an¬ 
fechtbar  sein",  so  argumentieren  sie,  .so  hat 
Berlin  auf  alle  Fälle  Pionierarbeit  auf  dem  Ge¬ 
biet  des  Museumsbaues  geleistet  .  .  ,  Denn: 
Vorbilder,  die  diskutabel  wären  für  unser 
Fünf-Museen-Projekt,  existieren  nirgendwo  auf 
der  Welt." 


%uttut$dt'üt}e  in  Risten  uud  ^IMaqaimen 


.Auf  alle  Falle  ist  die  Lösung,  zu  der  man  sich 
entscheidet,  besser  als  keine,  denn  sie  wird  den 
unwürdigen  Zustand  beenden,  daß  Deutschland 
einen  Großteil  seines  Kulturbesitzes  über  Jahr¬ 
zehnte  in  Kisten  und  Magazinen  schmoren  laßt. 
Gerettet  vor  der  Kriegslurie  nämlich  wurde  viel 
mcahr,  als  man  denkt.  Was  die  beweglichen 
Kunstguter  anbetrilft,  dürften  kaum  mehr  als 
zehn  Prozent  verlorengegangen  sein,  zahlen¬ 
mäßig  langst  wieder  wettgemacht  durch  Neu¬ 
erwerbungen. 

Eines  Tages  wird  es  soweit  sein,  daß  West- 
Berlin  drei  in  verschiedenen  Stadtteilen  lie- 
ejende  Museumsschwerpunkte  besitzt,  was  der 
modernen  Auffassung  entspricht,  Kulturschätze 
nicht  in  einen  einzigen  Ballungsraum  zu  pler- 
chen.  wie  es  auf  der  Ost-Berliner  Museumsinsel 
der  Fall  ist.  Diese  drei  Räume  werden  Dahlem 
sein,  das  Schloß  Charlottenburg  mit  seinen  De¬ 


pendancen,  den  gegenüberliegenden  Stüler- 
Bauten,  und  der  Kemperplatz,  mit  einer  Nutz¬ 
fläche  von  33  300,  S.«»  und  22  000  Quadrat¬ 
metern. 

Bei  diesem  Konzept  ließ  sich  die  Stiftung 
Preußischer  Kulturbesitz  von  dem  Gedanken 
leiten,  der  Besucher  solle,  anstatt  hastig  durch 
alle  Sanunlungen  zu  eilen,  die  Verlockung  spu¬ 
ren,  zu  verweilen  und  das  einzelne  Kunstwerk 
sowie  die  Schöpfungen  eines  einzelnen  Kultur¬ 
bereiches  auf  sich  wirken  lassen.  Beim  Innen¬ 
ausbau  wird  man  darauf  achten,  daß  man  je¬ 
weils  nicht  auf  eine  einzig  mögliche  Anord¬ 
nung  angewiesen  ist,  sondern  variieren  kann. 

Dabei  wird  auch  endlich  wieder  klar  werden, 
was  über  die  Jahrzehnte  der  schlimmsten 
Raumnot  fast  vergessen  wurde:  Wie  stark  die 
Berliner  Sammlungen  mit  dem  europäischen 
Osten  verbunden  waren  und  sind.  Hier  zeich¬ 


nen  sich  kulturpolitische  Perspektiven-”ab:‘'clte 
über  den  Raum  der  Kunst  hinausgreifen.  Eu¬ 
ropa,  im  wechselseitigen  Geben  und  Nehmen 
als  geistige  Landschaft,  in  der  die  deutschen 
Ostprovinzen  ihren  unverrückbaren  Standort 
haben.  Kunst  als  Beitrag  zum  Verstehen  und 
zur  Verständigung  .  .  . 

Pläne,  die  ein  solches  Leitmotiv  haben,  las¬ 
sen  um  so  ungeduldiger  auf  ihre  Verwirk¬ 
lichung  hoffen  und  warten. 

Die  Stiftung  Preußischer  Kulturbesitz  hat  be¬ 
gonnen,  dem  baulichen  Geschehen  vorauszu¬ 
eilen.  Sie  veranstaltet  ohne  Pause  Sonderaus¬ 
stellungen  mit  bisher  noch  nicht  gezeigten  Ob¬ 
jekten,  in  Berlin  selbst,  aber  auch  in  West- 
deutsctiland  und  im  Ausland.  Als  Beispiel  sei 
genannt  .Dürer  und  seine  Zeit",  eine  Ausstel¬ 
lung,  die  in  den  USA  einen  geradezu  sensatio¬ 
nellen  Erfolg  hatte  oder  auch  die  Ausstellung 
.Indische  Kunst",  bisher  in  Stuttgart  und  Mam¬ 
burg,  deren  hervorragender  Katalog  inzwischen 
als  .Handbuch  der  indischen  Kunst"  geschätzt 
wird 

Die  Stiftung  will  auch  nicht  warten,  bis  jeder 
Westdeutsche  einmal  in  Berlin  gewesen  ist.  Sie 
wird  durch  Vorträge  und  Lichtbildserien  den 
größten  kulturellen  Schatz,  den  Deutschland 
besitzt,  mehr  noch  als  bisher  in  der  Bundes- 
reipublik  bekannt  machen.  Sie  wird  auch  Ver¬ 
bindung  zu  den  Kultusministern  aulnehmen  mit 
dem  Ziel,  diesen  Schatz  zum  Gegenstand  des 
Kunstunterridits  an  den  Schulen  zu  machen 
Der  uns  fast  verlorengegangene  Stolz,  Mitbe¬ 
sitzer  dieser  unermeßlichen  Werte  zu  sein,  soll 
schon  in  der  Jugend  geweckt  werden. 


ZU  DEN  BILDERN 

Im  Bergwerk  Grasleben  bei  Helmsledl,  aut  west¬ 
licher  Seile  hart  an  der  heutigen  Zonengrenze, 
waren  im  Zweiten  Weltkrieg  Gemälde  aus  der 
Nalionalgalerie  ausgelagerl  worden.  231  Gemäl¬ 
de  gerieten  in  Brand,  als  fremdarbeiler  in  den 
Seilenslollen  eindrangen.  Da  keine  Frischlult  her¬ 
einkam,  wurden  die  Kunstwerke  huchsläblidi 
.geräuchert’  und  wurden  von  den  Rettern  in 
scheinbar  völlig  /etslötlem  Zustand  aulgetun- 
den.  Es  gelang  die  Bildilächen  zu  reinigen,  dar¬ 
unter  ouch  da.s  berühmte  Gemälde  von  David 
A.  Koch:  Joseph  und  Maria  aut  der  Fluch'  nwh 
Ägvplen  lunser  Foto  oben).  Die  Bitdcr  hc-'nen 
heute  In  der  Orangerie  des  Charloltenliurgcr 
Sihtosses. 


Unten  links  das  Modell  der  Setten  Salionnlrta- 
lerie  noch  dem  Entwurt  von  Ludwig  .Mics  van 
der  Rohe. 


Unten  rechts:  Britisdte  Soldaten  im  Mo/  l'Ui 
vor  den  Schützen  der  Bertiner  .Sationnlna'erie 
im  Bergwerk  Graslehen  Die  Kisten  Im  Vorder¬ 
grund  mit  Beständen  des  Kuplersttdtkabinett.s 
waren  bereits  von  Plünderern  aulgebrochen 
worden. 
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Rastenburger  Statistik 

Rastenburg  -  Einen  aufsdiluBreichen  Be¬ 
richt  über  Rastenburg  verbftentlicht  die  ln 
Allensteln  erscheinende  Zeitung  .Glos  Olsztyn- 
ski*.  Rastenburg,  die  zweitgrößte  Industriestadt 
der  Wojewodsdialt  Allenstein,  zähle  zur  Zeit 
17  205  Einwohner.  Im  Jahre  1940  wohnten  in 
der  Stadt  19  600  Menschen.  Zu  den  wichtigsten 
Industriebetrieben  der  Stadt  gehörten  eine  Zuk- 
kerlabrik,  eine  Brauerei,  eine  Hefefabrik,  eine 
Mühle,  eine  Konservenfabrik,  ein  Textilbetrieb, 
eine  Möbelfabrik  und  ein  Kabelwerk. 

Der  Name  Rastenburg  stamme  von  der  alten 
.preußischen  Siedlung  Rast*,  ln  der  Im  Jahre 
1329  der  Deutsche  Orden  eine  hOlzerne  Warte 
und  in  den  Jahren  1360 — 1370  an  deren  Stelle 
die  Burg  erbaut  hatte.  Der  polnische  Name  — 
Keirzyn  —  wie  Rastenburg  seit  1945  heißt, 
rühre  von  dem  polnischen  Historiker  Ketrzynski 
her.  der;  wie  die  Zeitung  in  ihrem  Bericht  ab¬ 
schließend  schreibt,  in  den  Jahren  1855—1859 
ili  dey  osfpreuBischen  Stadt  zur  Schule  ging. 


5/AINUTEN 


Ule  WeltmelitersdiatteD  der  Ruderer  Im  luaoela- 
wlschen  BIed  brachten  nicht  mehr  die  westdeutsche 
Überlegenheit  wie  vor  vier  Jahren,  als  noch  die  Ost¬ 
preuBen  V.  Groddedc  und  die  Qebr.  Schepke  und 
die  beiden  Schlesier  Blttner  und  Schröder  Im  Ach¬ 
ter  saOen,  der  Olympiasieger,  Welt-  und  Europa¬ 
meister  wurde.  Die  einzige  Goldmedaille  gewann 
aber  doch  der  Deutschland-Achter  vor  den  Russen 
und  den  Mitteldeutschen,  die  dreimal  Gold  gewan¬ 
nen.  Der  frühere  Europameister  Im  Zweier  mit 
Steuermann  aus  Rostock,  mit  Peter  Comy-Plltau, 
konnte  nur  noch  den  vierten  Platz  belegen. 

Im  OroOen  Motorradpreis  von  Italien  auf  dem 
Monza-Rundkurs  Im  Wcltmetsterschattslaut  der  10- 
ccm-Klasse  siegte  Hans-Georg  Anicheldt,  KOnlgs- 
berg/Gerllngen,  aut  der  japanischen  Suzuki.  In  der 
Weltmelsterschaftswertung  —  die  Entscheidung  fallt 
Im  Oktober  ln  Japan  —  liegt  der  OstpreuOe  mit 
einem  Minuspunkt  mehr  als  Traverl  und  Bryans 
auf  Platz  drei,  hat  aber  noch  Chancen,  jetzt  Welt¬ 
meister  zu  werden. 

Auf  der  Kieler  Förde  wurde  die  Weltmelslerschan 
In  der  Starboot-Klasse  entschieden.  Weltmeister 
wurde  der  Däne  Elvström.  Pech  hatte  OstpreuBens 
erfolgreichster  Segler  und  mehrfacher  Meister  Bruno 
Splleth,  Tolkemit/Klel.  Bei  der  letzten  Fahrt  noch 
gut  Im  Rennen  liegend,  wurde  Splleth  von  einem 
Portugiesen  gerammt  der  Mast  brach  und  Splleth 
mußte  aufgeben. 

Deutsche  Juniorenmeister  In  Essen  wurden  Sybille 
Herrmann.  Bartensteln/Rcckllnghausen,  Im  Kugel- 
stoBen  mit  genau  11  Metern  und  Klaus  Paykowskl. 
Ortelsburg/Slegen,  Im  ISOO-m-Lauf  ln  litO.a  Min.  vor 
seinem  vorjährigem  Bezwinger  Gosewlnkel-Rheln- 
hausen.  Paykowskl  verhalf  auch  seinem  Verein,  den 
Sportfreunden  Siegen,  zur  Meisterschaft  In  der  1  mal 
1004-m-SUffel  In  7:H,S  Min.  Klaus-Peter  llsnnig. 
Taplau/NeumUnstcr,  wurde  im  Diskuswerfen  mit 
00,09  m  zweiter.  Die  Sllbermedalllengewlnnerln  Im 
Fünfkampf  In  Budapest,  Heide  Rosendahl,  Tilsit/ 
Leverkusen.  muBte  wegen  einer  Angina  dem  Start 
femblelben.  Jutta  Srhachler,  LötzeniUlm,  deutsche 
Jugendmeisterin  1009/M  Uber  100  m  sowie  Lothar 
Rostek,  Asco  Könlgsberg/Schalke  04.  Uber  1900  m 
konnten  als  Jugendliche  sich  bei  den  bis  zu  drei 
Jahrgkngen  klteren  Junioren  nicht  durchsetzen. 

Nach  dem  Europarekordlauf  Ober  9000  m  durch 
Norpoth-MOnster  In  Köln,  In  dem  Werner  Glrke- 
Sthleslen  mit  11:49,1  Min.  Olympiasieger  Mllls-USA 
besiegt  hatte,  und  Lutz  Philipp,  Asco  Königsberg/ 
Lübeck,  seine  dlesjkhrlge  Bestzeit  mit  11:40,0  Min. 
gelaufen  war.  erreichte  Norpoth  In  Hagen  Uber  1000 
Meter  neuen  Weltrekord.  Bodo  Tümmler,  Thom/ 
Charlottenburg,  wurde  In  diesem  groBcn  Lauf  Zwei¬ 
ter.  Auch  die  ostdeutschen  Hoihsoringer  trumpften 
auf.  Ingomar  Sieghardt  aus  dem  Sudetenland  siegte 
mit  1,10  m  vor  einem  Amerikaner,  dem  deutschen 
Rekordmann  (1,14)  Wolfgang  Bdilllkowskl-Danzlg 
und  Hubertus  Lemke-Aseo-KOnlgsberg.  Sleghardt 
verfehlte  nur  denkbar  knapp  die  neue  Rekordhöhe 
von  1.19  m.  Kinder  lief  gegen  den  Amerikaner  Evans 
als  Zweiter  einkommend  Uber  400  m  40.4  Sek. 

In  der  FuDball-Bundettlga  gibt  es  nach  vier  Spie¬ 
len  noch  keine  Favoriten.  Der  Europacupgewinner 
Borussia  Dortmund  mit  Nationalspieler  Heldt-Sude- 
tenland  Hegt  mit  1:1  Punkten  auf  dem  vorletzten 
Platz,  der  Deutsche  Meister  1990  München  auf  Platz 
11,  der  deutsche  Pokalsieger  Bayern  München  mit 
Werner  Olk-Osterode  auf  Platz  8  und  der  I.  FC  Köln 
ohne  den  verletzten  Weltmelsterschaftsspleler  We¬ 
ber-Pommern  auf  Platz  10.  Eintracht  Braunschwelg 
mit  Klaus  Gerwien  und  der  Hamburger  SV  mit  Jür¬ 
gen  Kiirbjuhn-Tllslt  liegen  bisher  rcelit  günstig  auf 
den  Platzen  3  und  4. 

Nach  vier  Spielen  In  den  Funball-Keglonalllgen 
Süd  bnd  Nord  führen  die  Offenbacher  Kickers  so¬ 
wie  St.  Pauli  Hamburg  mit  je  S  O  Punkten,  Diese 
Mannschaften,  die  IHM  den  Aufstieg  In  die  Bundes¬ 


liga  nicht  schafften,  werden  von  den  ehemaligen 
Königsberger  VfB-Splelem  Kurt  Baluses  und  Kurt 
Krause  trainiert. 

Aschenbrödelgeschichten  passieren  auch  Im  Sport. 
Der  Schwlezer  „Sport“  schreibt:  „Märchen  Im  Sport: 
Da  gab  es  doch  einmal  einen  schwächlichen  kleinen 
Buben,  der  ein  groBer  Sportler  werden  und  dazu 
noch  Weltrekorde  brechen  wollte  ...  —  Das  „Mllr- 
ihen“  Ist  wenigstens  für  einen  verbürgten  Fall  wahr 
geworden:  Bodo  Tümmler,  aus  Thorn  stammend, 
Europameister  Ober  1900  m,  versuchte  als  Schüler 
vergeblich,  sportlKhe  Auszeichnungen  zu  erringen, 
besuchte  deshalb  mit  17  ein  BoxtraliUng,  kanr  zur 
Leichtathletik  —  brach  zusammen  mit  seinen  deut¬ 
schen  MIttelstrecklerkamernden  den  4  mal  ooo-m- 
Weltrekord.“ 

Auch  HtndernUiaufer  Dieter  liartmann  Ist  ein 
Oildeutsrhrr.  Dieter  Harlmann  (28).  aus  Jena,  bis 
vor  Budapest  deutscher  Rekordmann  Im  30O0-m-Hin- 
demlslauf  In  8:33,8  Min..  In  Budapest  sechster  hinter 
dem  neuen  deutschen  Rekordmonn  Leizerlch  In 
8:31,8  Min.,  stammt  aus  Görllu.  Der  Schlesier  startet 
für  den  SC  Motor  Jena  und  Ist  von  Beruf  Lehrer. 

Jutta  Stock  nicht  auf  dem  Siegerpodest.  In  Buda¬ 
pest  lief  Jutta  Stöck  (24|,  Schönllnke  Hamburg,  die 
Tochter  des  Speerwurfolympiasiegers  von  1030,  als 
SchluOlMufeiin  ln  der  4  mal  lOO-m-Siaffel  und  er¬ 
rang  mit  Ihren  Kameradinnen  die  Sllbormedallle. 
Um  den  noch  möglichen  Sieg  Uber  die  Polinnen  zu 
erreichen,  warf  sl<h  Jutta  Ins  Ziel  und  stürate.  Sie 
zog  sich  eine  Wunde  zu.  die  geklammert  werden 
muOte.  und  fehlte  bei  der  Slegeielirung.  „Leicht¬ 
athletik“  zchrelbt  dazu'  „Konnte  man  diese  paar 
Minuten  nicht  auch  noch  waitenT“.  was  zweiffcllos 
richtiger  gewesen  wäre. 

Eine  groBarllge  Leistung  zeigte  Harry  Ruldt,  In- 
sterburg/Iserlohn,  bei  der  Weltmeisterschaft  der 
Dressurreltcr  in  Bern.  Mil  seinen  Mannschaflska- 
mernden  Neckormann  und  Dr.  Kllmke  gewann  er 
wie  1984  als  Olympiasieger  ln  Tokio  den  Mann- 
schattskampf  und  wurde  auf  seinem  Sdiimmel 
„Remus“  Zweiter  und  so  Sllbcrmedalllengewlnncr. 

Reim  Internationalen  Reitturnier  In  Rotterdam 
wurde  Rosemaiie  .Springer,  Danzig  Hamburg,  auf 
Ihrem  „Lonard"  Sieger  In  der  Dressurprüfung  und 
belegte  ln  einem  zweiten  Dressurreiten  den  zweiten 
Platz. 

Sofort  nach  den  Europamelstersrliattrn  ln  Buda¬ 
pest  flog  Europameister  Bodo  Tümmler.  Thorn’ 
Charlottcnburg,  nach  Malmö  und  gewann  dort  leicht 
einen  8O0-m-Lauf,  während  sein  Kamerad  Norpoth 
sich  die  1300  m  sicherte. 

Das  Inlernatlnnale  Abendsporltest  In  Köln  sah 
Wellrekordler.  Olympiasieger  und  Europameister  am 
Start.  So  auch  die  ostdeutschen  Leichtathleten  Man¬ 
fred  KInder-Asco  Königsberg  und  Bodo  Tüminler- 
Thorn.  sowie  OIrke-Schlesien  und  auch  Lutz  Philipp- 
Königsberg.  Die  890  Yard  lief  Kemper-Münster  In 
neuer  Europerekordzelt  von  1:47.3  Min.,  während 
Manfred  Kinder  die  bisherige  Rekordzeit  des  Iren 
Caroll  mit  1:47,4  Min.  als  Zweiter  erreichte  und  Car¬ 
roll  nur  ln  1:48.1  Min.  dritter  wurde.  In  diesem  Lauf 
wurde  auch  die  Zelt  für  800  m  genommen.  Kinder 
lief  1:46,7  Min.  und  damit  eigene  Bestleistung.  Im 
9000-m-Laut  Hel  Norpoth-Münsicr  mit  13:24.8  Min. 
neuen  Europa-  und  so  auch  Deufsdien  Rekord.  Der 
Schlesier  Girke  lief  dabei  sehr  gute  13:45.2  Min., 
während  Lutz  Philipp-Königsberg  sich  wieder  nicht 
ln  der  Spitzengruppe  behaupten  konnte. 

Von  Basel  In  ein  Krankenhaus  nach  Köln  verlegt 
wurde  Dieter  BogatzkI,  Konltz/Slegen.  der  Olympia¬ 
siebte  von  Tokio  und  Mitglied  der  deutschen  Welt¬ 
rekordstaffel  Uber  4  mal  800  m.  BogatzkI  mußte  sich 
kurz  vor  dem  Länderkampf  gegen  die  Schweiz  In 
Basel  operieren  lassen  und  verlor  so  auch  die  Chance 
für  Budapest. 

Bel  einem  Verglelchskampf  Bayem-WUrilemborg 
gewann  Burkhardt  Schloil-Königsberg  mH  eV74 


Punkten  den  Zchnkampl.  erreictiie  aber  damit  nicht 
«uäin^  Bestl&lstunK  von  7275  Punkten. 

Erst  in  Budapest  wurde  bekannt,  daO  der  fnitteU 
rteumch?  Meister  Ubei  400  m  (48,7)  Wilfried  Wei- 
fand^^)  vom  ASK  Potsdam  .aus  SehncIdemUhl 
Ktammt  In  Budapest  wurde  er  Vierter  Im  400-m- 
Lauf  und  lief  auch  ln  der  4  mal  4O0-m-Slaffel.  die 
für  Mltleldcutsciiland  einen  dritten  Platz  belegte. 
Renate  H^Mt  (21).  für  TSC  Ozlberlln  •«•nend. 
stammt  aus  Schrelberhau  und  läuft  die  lOO  m  In 
ii  z  Sek  ln  Budapest  war  sie  die  ScliluOläufcrln  der 
mitteldeutschen  4  mal  lOO-m-Slnffel  auf  Platz  fünf 

'"Berlin  *JiJbHäuinskongrfll  der  IIIF  iii  Kimcnhagm 
wurde  für  1012  ein  olympisi+ies  HulleuhandbnH-Tur. 
nler  beschlossen.  Siegfried  Perrey  (M).  Königsberg 
HaOlodi.  Altlnternntlonaler  Im  Handball,  wurde  In 
die  tedinlsdie  Kommission  des  Vorstandes  Im  IlIF 

*^lnen  Wohnsitz  von  Hamburg  nach  oflrnhach 
verlegte  der  aus  OstpreuBen  stammende  Bundes¬ 
trainer  der  Kunstturner.  Eduard  Friedrich,  um  vor 


r 


Kamerad.  Ich  rufe  dich! 


J 


13.  Dlv.-Treffen  der  ehern.  »1.  (osipr.)  Inf.-Dlvinoti 
Dos  13.  Dlv.-Treffen  findet  am  24.  25.  September 
ln  Hornburg,  Kreis  Woifcnbüttcl.  statt.  Die  Such- 
Hsten  des  Deutschen  Roten  Kieuzes  Hegen  aus. 
Nähere  Auskunft  erlollt  8.  Oehlhaar.  2  Hamburg  22, 
Von-Essen-StraBe  121  I 


Treffen  der  ehrin.  21.  Inf.-DIvIslon 
Der  Tradltlonsverband'Kam  Hllfswerk  e.  V.  21 
(ostpr./westpr.)  Inf.-Dlvlslon  führt  das  8.  Treffen 
zum  dritten  Male  ln  Ilückeburg  am  8.  und  ».  Oktober 
durch.  Die  Ansprache  auf  der  Festversammlung  Im 
Rathaussaal,  die  am  Sonnabend,  dem  8.  Oktober, 
18  Uhr,  stattflndet,  wird  Ehrenvorsitzender  Gene¬ 
ralmajor  a.  D.  Franz  Decker,  Hamburg,  halten.  Aus¬ 
künfte  über  den  Traditlonsverbnnd,  54  Koblenx-Pfat- 
fendorf,  OordelerstraDe  14,  bei  E.  Kluckert. 


Auskunft  wird  erbeten  über  .  . . 

.  .  .  Hildegard  I.uschnat  oder  Luschkal.  etwa  40/44 
Jahre.  Ültlg  gewesen  ln  der  Seifenfabrik  Gustav 
Drengwttz.  Insterburg.  Es  könnte  möglich  sein,  daß 
sie  Jetzt  verheiratet  Ist  und  einen  anderen  Namen 

.  .  .  Fritz  Karl  .Mubrlng  (geh.  28.  November  1922), 
aus  Insterburg.  Wiesenweg  29.  Er  war  beim  Volks¬ 
sturm  als  Kraftfahrer  und  Ist  im  April/ Mal  1945  ln 
Berlin  zuletzt  gesehen  worden:  ferner  über  dessen 
Bruder  Kurt  Karl  Motiring  (geb.  17.  Januar  1930), 
Sdiüler  aus  Insterburg,  vermint  seit  dem  23.  Januar 
1946  ln  Pr.-HoHand  beim  Einmarsch  der  Russen. 

.  .  .  Hans  .MuselowskI,  aus  Plllau.  Wohnsiedlung 
Nr.  43.  Er  war  verheiratet  und  hatte  4  Kinder. 

.  .  .  die  Geschwister  Erwin  und  Gerda  Nrumana, 
aus  Königsberg,  Artlllerlestraße  15. 

.  .  .  ehemalige  Angehörige  des  Splelmanng-  und 
Fanfarenzuges  Königsberg-Rosenau.  In  erster  Linie 
werden  die  Landsleute  Spie«  und  Gerhard  Wegnst 
gesucht. 

.  .  .  aus  der  Umgebung  von  Heydekrug  werden 
Landsleute  gesucht,  die  während  Ihrer  I.ehrzelt  von 
etwa  1911  bis  1923  Invalldenvertlchert  (pflichtver¬ 
sichert  oder  freiwillig)  waren. 

...Walter  Balzat  (gcb.  1908).  Ingenieur  aus  Kö¬ 
nigsberg.  Herr  Balzat  wohnte  nach  1943  ln  Stuttgart- 
Heumaden  und  soll  1999  vermutlich  nach  AustrallMl 
ausgewandert  sein.  Seine  Mutter  hat  nach  der  Flucht 
In  Schleswig  (Holstein)  gewohnt. 

.  .  .  Arthur  Paul  B  o  e  e  k  (geb.  29.  Januar  1892  In 
Bolzfelde),  aus  Neufelde,  Kreis  Eichniederung.  Kr 
war  Unterofflzler  bei  einer  Keeres-Feldzcug-Kom- 
panle  und  gab  die  letzte  NachrltOrt  am  14.  April  19# 
aus  Neuruppin  (Brandenburg). 

.  .  .  Wilhelm  C  a  y  k  (gcb.  31.  1.  1897),  aus  N4b. 
Schlemanen  Kreis  Ortelsburg.  Er  wurde  aus  Wen- 
goyen.  Kreis  RÖBel  von  den  Russen  mltgenommtn 
und  soll  bis  nach  Sibirien  verschleppt  worden  sRln. 

.  .  .  Charlotte  P  a  d  I  a  t ,  geb  10  .  4.  1907.  aus  Gtän- 
binnen. 


Er  weiß,  daß  er  gut  ist 


1,86  groß  -  91  Kilo  -  27  Jahre  alt. 

Dieser  Bootsmann 

ist  sieben  Jahre  bei  der  Bundeswehr. 

Er  kam  als  Industrie-Kaufmann. 

Heute  hat  er  60  Fallschirm-Absprünge; 
auch  über  See! 

Als  Kampfschwimmer  ist  er  der  Prototyp 
des  modernen  Soldaten. 

Er  hat  das  Zeug  dazu. 

Das  zeigte  er  bei  vielen  Übungen 
in  England,  Frankreich, 
in  Dänemark,  Italien  und  in  Sardinien. 

Jetzt  reizt  ihn  noch  ein  Sprunglehrgang 
im  freien  Fall. 

Er  hat  den  Wunsch, 

Berufssoldat  zu  werden. 

Er  kann  mehr  als  nur  schwimmen 
(und  das  kann  er  gut!) 
und  lautlos  wie  die  Fische 
unter  Wasser  tätig  sein. 

Ober  Wasser  war  ihm  ein  guter  Job  allein 
nicht  gut  genug. 

Sich  selbst  erproben 

und  erkennen,  was  er  leisten  kann, 

das  war  sein  Wunsch. 

Die  Bundeswehr  gibt  ihm  dazu  Gelegenheit. 
Sie  fordert  viel,  und  sie  kann  vieles  bieten. 
Wer  hier  besteht,  weiß,  daß  er  gut  ist. 

Solche  Männer  hat  die  BUNDESWEHR 


BIM  Intormlamn  Slo  mich  Obtr  dia  Uulbihn  der  Offititr«  n  Unlorofflzlara  n  2 
ln  Haar  □  LuftwaM  □  Maria.  □  SanlUtodlwol  □  ^ 

Wohrtoehnik  (Baomtanlaufbahn)  Q  Bundaiwahr  allgamtln  n  S 

(OowOntehlai  bIM  ankrouzan) 
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Sobulblldung^lluf  □  Obaritufa  □  Mlniara  Ralfa  H  Fatfizofiuia  n 
Volkttdiula  □  Bltlo  ln  Blocktcfirltt  tuifoilan,  aul  Pettkarla  klabtn  und  Mnd^ 
an  Bundaawahraml,  8300  Bonn  7,  Poalfaeh  TIR).  9(l/22/1(W 
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njit  Btotuliccen. . . 


zun  99.  GeburtzUg 

Schannann.  Mftii*.  g«b  Jozwtg,  aus  Gumbinnen, 
Jetxt  bei  ihrem  Neilen,  Herrn  Peul  Joswlg.  2301 
Kmiendorf  bei  Klei,  em  \.  Oktober. 


zun  93.  GeburUUg 


Heerbrfidcer*  Hermeno.  euz  Königsberg.  Eythttr.  31. 

HMrbrütker’ 

8804  DlnkelibOhl,  Galtleldweg  12.  <m  28.  Sep¬ 
tember. 

Geniel,  Heinrtette,  geb.  Borrek,  eu«  Sdiwcntelnen 
Kreil  Treuburg.  )etit  bei  Ihrem  Enkel,  Herrn  Ulrldr 
Geiuel,  463  Boehm-Gerthe,  Kirchherpener  Streite 
Nr.  54,  am  13.  September. 


Sefamidtke,  Berta,  geb.  Moaii,  aui  Heillgenbell-Ro- 
•enberg,  |etxt  2  Stellau  Uber  Hamburg  73.  am 
26.  September. 


zum  tT.  Ceburtitag 

Kuidimann,  Amalle,  geb.  Schwan,  aui  Angerburg, 
letxt  4441  EmibUren,  Scfaulitr.  10$.  bei  Laaier.  am 
29.  September. 


lum  91.  Geburtitag 

Böttcher,  Marie,  gab.  Knoblauch,  au«  Dobem,  Kren 
Pr.-Holland,  letzt  7982  Belenlurt.  SchacharitraBe  7, 
am  29.  September. 

Hoppe,  Emil,  aui  GroBgarten,  Kreii  Angerburg,  Jetzl 
2852  Bedarkeia,  Bargitr.  3,  am  29.  September. 

LIppIck,  Ida,  aus  Gelgenau.  Krell  Lyck,  letzt  296 
Aurich,  Tom-Brook-Str.  20.  am  12.  September. 

zum  90.  Geburtitag 

Blicholf,  Martha,  geb  Röwor.  aui  Gumbinnen,  Gol¬ 
daper  Straße  61,  jetzt  3301  Lahre.  Feierabendhau« 
Wattburg,  am  21.  September. 

Golombek,  Auguste,  geb,  Sobotka,  au«  Sieden,  Kreis 
Lyck.  und  Markau.  Kreli  Treuburg,  jetzt  bei  Ihrer 
Nichte,  Frau  Heriha  Svburra.  4179  Kervendonk  4. 
am  26.  September 

Kroll,  Hermann,  aus  Rischolkburq.  jetzt  325  Hameln, 
Bismarrkstr  6,  am  17.  September. 


zum  R9.  Ceburtitag 

lange,  Hermann,  au«  KOnigiberg,  Kalholischer  Kir¬ 
chenplatz  6,  und  Zigarrengeschalt  Schmiedestraße  I, 
jetzt  BS  Nürnberg,  Johannesstraße  33,  am  25.  Sop- 
lemher. 

WlllulzkI,  AdnII,  au«  Beigensee.  Kreis  Angerburg, 
jetzt  2  Hamburg,  Stückenslr.  16,  bei  Schröder,  am 
28.  September. 


zum  88.  Geburtstag 

Buhllti,  Albert,  aui  Harteck,  Romlnler  Heide,  jetzl 
bei  seiner  Tochter,  Frau  Ellrlrrda  Glaser,  6083  Wall¬ 
dorf,  Schmittburgstraße  28,  am  22.  September. 

Scheiller,  Emilie,  geb.  Tomer,  au«  Peyse  und  Königs¬ 
berg,  Grolmannslr.  8,  jetzl  5  KöIn-Dcutz,  Ulilzka- 
slraße  42,  bet  ihrer  Tochter,  Frau  R.  Plcwc,  am 

24.  September 

zum  87.  Ceburtitag 

Brodel,  Charlotte,  aus  Sensburg,  Eidechsenweg  5. 
jetzt  24  Lübeck.  Karl-Löwe-Weq  23.  am  29.  Sep¬ 
tember. 

Schwabowikl,  Johanna,  aus  Insterburg,  Soldauer 
Straße,  jalzl  24  Lübeck-Herreninsol,  Am  Waiier  9, 
am  I.  Oktober. 

zum  84.  Geburtstag 

Beimehl],  Halene,  geb.  .fakobeil,  aus  Landwehr,  Kr. 
Insterburg,  jetzt  67  Ludwigshalen-Garlenstadt, 
Honchelmer  Straße  47.  Altershatro,  am  27.  Septem¬ 
ber 

Scbarlenort.  Cottlried,  Bäckermeister,  aus  Gumbin¬ 
nen,  jetzt  In  Milteideutschland,  zur  Zeit  bol  seinem 
Sohn,  Herbert  Scharfenort,  89  Augsburg.  Kobel¬ 
weg  1 1  1/3,  am  I .  Oktober. 

Warsidl,  Johanna,  geb.  Haasler,  au«  Marklhausen, 
Krei«  Labi.iu.  jetzt  873  Bad  Klisingen,  Sallnenilraße 
Nr  40.  am  28  September. 

zum  85.  Geburtitag 

Baasner,  Curt.  aus  Königsberg.  Schrötterslraße  38. 
jetzt  2178  Otterndorl.  Große  Oammstroße  56,  am 

25.  September.  Die  Gruppe  Otteridorf  gratuliert 
herzlich  und  wünscht  weiterhin  Wohlergehen. 

KudrilzkI,  Auguste,  gab.  KItllltz,  aus  Königsberg- 
Ponarth,  jetzt  4967  Bückeburg.  Gutenbergitraße  7. 
am  26.  September. 

Gropp,  Gustav,  orthopädischer  Schuhmachermeisler. 
aui  Allenitein,  Kronenslraße  10.  jetzt  2056  Glinde, 
Eichloh  5,  am  23.  September. 

Grßn,  Auguste,  geb.  Steiner,  aus  Klaln-Baltsdien, 
Krell  Gumbinnen,  jetzt  4967  Bückeburg.  Georg- 
«traße  6b,  am  27  September. 

Plerag,  Friedrich,  aus  Memel,  Möwenweg  12,  jetzt 
24  Lübeck,  Karl-Loowe-Wog  3,  «m  30.  September. 

Schroeler,  Helene,  aui  Altstadt,  Kreis  Mohrungen, 
jetzt  2082  Moorrege,  Klinkerstraße,  am  20.  Sep- 
tember. 

xum  84.  Gtburltlao 

Albirn.  Anna.  PtaiKchermeiaterwitwe,  aus  Königs¬ 
berg.  Weidendamro  8,  jatit  1  Berlin  30.  tandshuler 
Straße  34.  am  30.  jSeptember. 

BUnk,  Fianx,  Bahnhof  SdiÖnbruch  und  Skitten.  Krois 
Rartonstein,  jetzt  3101  Habighorst.  Höbe  133,  «m 
19.  September. 

Broszlo,  C’dtl.  ProvinziaNObcrstraOenmeiiter  1.  B.. 

dus  Lydc.  Bisinorckstr.  52,  Jetzt  21  Hamburg  90. 
Bunatwiüte  12.  am  1.  Oktober. 

Mndenblall.  Hulda,  aua  Königsberg.  Jetzt  239  Flens¬ 
burg,  Duburger  llanHenitlft.  am  29.  September. 

Sctimldlke,  Albert.  Postbeamter  a.  D.,  «us  Elbing. 
Jetzt  3418  Uslar.  Ccrhaii-Hauptmann-Straße  8.  am 

26.  September. 


V\adi.  Wiihelmlne.  geb.  Dusdikewitz.  aus  Willen¬ 
berg.  Kreit  Orteisburg.  JeUt  8458  Sulsbadi-Boien- 
berg.  Lultpoldstroße  14.  am  29.  September. 

zum  83.  Geburtstag 

Schmidt,  Johanne,  geb.  Dcblitz.  aus  Nmnonian,  Kreis 
tablau.  JeUt  bei  Ihrer  Tochltr  Toni,  6551  Odern- 
heim.  Maxdorf  40c,  am  13.  September. 

Sommer,  Frieda,  geb.  Valtln.  aus  Königsbarg.  SUge- 
maiinsiraße  76a.  JaUt  bei  Ihrem  Sohn,  Gerhard 
Sommer,  5678  Wermelskirchen,  Pohibausen  49.  am 
24  Septembtr. 

Treichak.  Maria,  geb.  Taraschewskl,  aus  Borktn- 
Walde.  Kreis  Angerburg,  Jetzt  414  Rheinhausen- 
Hochemmerich.  Kirchstr.  6.  am  1.  Oktober. 

cum  82.  Geburtstag 

Dargel.  Hermann,  aus  Braunsberg,  Jalzt  233  Bckern- 
lörde,  Domstag  73.  am  1.  Oktober. 

Fischer,  Eduord.  Priedhofsverwalter,  aut  Angarapp. 
letzt  894  Memmingen.  tllerstraBe  42.  am  28.  Sep¬ 
tember. 

Gremalzkl.  Helene,  geb.  Klalt,  aus  Angerburg,  Jetzt 
6501  Budenhelm,  Mainzer  Str.  5t.  em  28.  Sep¬ 
tember. 

Merkent.  Helmut,  aus  Königsberg,  jetzt  239  Flens¬ 
burg.  Kantstrafle  29.  em  26.  September. 

Rossmeoek,  Gustav,  aus  SchQtzengrund,  Krals  Orteis- 
bürg,  Jetzt  2071  Siek  beii  Ahrensburg,  am  28.  Sep¬ 
tember. 

Sallowsky.  Erich,  aus  Kissenberg.  Kreit  Elchniede- 
rung,  Jetzl  24  Lübeck,  Knut-Rasmussen-StraBe  18. 
am  1.  Oktober. 

Schneider.  Eduard,  aus  Friednchsfelde,  Kreis  Ange- 
rapp.  Jetzt  43  Essen-Schonnebcck.  Im  Knick  4.  am 

27.  September. 

Zander,  Luise,  qeb.  Berndt.  aus  Mühlhausen.  Kreis 
Pr -Holland,  jetzt  2411  Neu-Horsl.  bei  Mölln,  am 
22.  September 


rum  Bt.  Geburlslag 

Bieber,  Wilhelmine,  aus  Lyck.  Danzigor  Straße  11. 
Jetzt  bei  Ihrer  ältesten  Tochter.  Frau  Johanna 
Hoyer.  419  Kleve.  Brabanter  Straße  11,  am  25.  Sep¬ 
tember. 

Gralta,  Friedrich,  Postbetriebswart  I.  R.,  aus  Passen¬ 
heim.  Kreis  Ortelsburg.  jetzl  5894  Halver.  Markt- 
straßc  17,  am  26.  September. 

Kaxika,  Albert,  aus  Kruglanken.  Kreis  Angerburg. 
jetzt  244  Oldenburg  (Holst),  Heiligenhafener  Chaus¬ 
see,  am  27.  September. 

Krolzig,  Maria,  geb.  Augustin,  aus  Bartkengut,  Kreis 
Neidenburg,  Jetzt  491  Ehrentrup.  Ernst-Reuter* 
Straße  3,  am  19.  September,  bei  ihrer  Nichte  Frau 
Erna  Schareina. 

Schönrock,  Berta,  geh.  Jastrowski,  aus  Buchwalde, 
Krell  Osterode,  letzt  5465  Erpel.  Rheinstraße  10, 
am  21.  September. 

Serobowski,  Anton,  aus  Reußwalde,  Jetzt  239  Flens¬ 
burg,  Junkorholweg  8.  am  30.  September. 

Tomelt,  Anna,  aus  Memel,  jetzt  239  Flensburg,  Bred- 
landwegwcg  19.  am  29.  September. 

Wollf,  Franz.  ReichsbahnsekretAr  1.  R  .  aus  Fried- 
land,  Schakenhof  und  Königsberg,  letzt  56  Wup* 
pertal-Biberfeld,  Haubahn  3a,  am  25.  September. 


zum  80.  Geburlslag 

Ehlert,  Otto,  Regierungs-Oberinspektor  I.  R.,  aus 
Königsberg-Melgethen,  Jetzt  2055  Aurauhle,  Bür- 
gerstraße  3,  am  24.  September. 

Demke,  Marta,  geb.  Matscfaulal,  aus  Aitmuhle,  Kreis 
Eichniederung,  Jetzt  413  Moers,  Esseoberger 
Straße  202,  am  September. 

Fechaer.  Bruno.  Bäckermeister,  aus  Osterode,  jetzt 
463  Bochum-Harpen,  Hellweg  106,  am  25.  Sep¬ 
tember. 

Gribel,  August.  Bauer,  aus  Osterfelde.  Kreis  Schloß- 
berg,  Jetzt  bei  seiner  Tochter,  Frau  Anna  Babbel. 
243  Neustadt  (Holst),  Rackersberg  37.  am  27.  Sap- 
tember.  Die  Kreisgruppc  SchloObcrg  gratuliert 
herzlich. 

Hoppe.  Gertrud,  aus  Pregelswalde.  Kreis  Wehlau. 
Jetxt  24  Lübeck.  Robort-Koch-Straßc  15,  am  26.  Sep¬ 
tember. 

Neumann.  Gertrud,  aus  Königsberg.  Oberlaak  20. 
Jetxt  24  Lübeck.  Könlgstraße  83.  am  28.  September 

Schllchleaberg,  Wiihelmlne,  aus  Königsberg,  Lobeck- 
Straße  24,  Jetzt  287  Delmenhorst.  Oldenburger  Str. 
Nr.  179,  am  2t.  September. 

Sfhurkus,  Amalie,  geb.  Starnberg,  aus  Endrejen. 
Kreis  Bichniederung,  Jetzt  bei  ihrem  Sohn,  6  Frank¬ 
furt  (Mein),  Kerl-Sdieele-Strafia  7,  am  30  August. 

Seehausen,  Anna,  aus  Allenstein,  Sdiillarstr.  12, 
letzt  224  Haidt,  Schweriner  Str.  18,  am  25.  Sep¬ 
tember. 

Trawny,  Minna,  aus  Königsberg,  jetzt  22  Elmshorn. 
Johannesstrafie  22.  am  28.  September. 


zum  75.  Geburlslag 

Becker.  Richard,  Bauer  und  Bürgermeister,  aus  Pe- 
tersfelde  und  Mertinshagen.  Kreis  Gumbinnen, 
jetzt  bei  seinem  ältesten  Sohn  Gerhard  Becker, 
285  Bremcrhaven-Speckenbüttel,  Alter  Postweg 
Nr.  24.  am  23.  September. 

Bewemlck,  Karl,  aus  Königsberg,  jetzt  478  Lippsladl. 
Am  Weinberg  19,  am  25.  September. 

Binding*  Gertrud,  geb.  Sleloff,  aus  Pagelianen.  Kreis 
Insterburg,  Jetzt  3t  tt  Ostedt  übei  Uelzen,  am  28. 
September. 

Brejora.  Marie,  aus  Groß-Rosen,  Kreis  Johannisburg, 
Jetzt  463  Bochum,  GuBstahlstreBe  35.  am  29.  Sep¬ 
tember. 

Ewert,  Ferdinand,  aus  Domnau.  Litzmannstraßc  3, 
jetzt  509  Leverkusen,  Bismarckstraße  37.  am  26. 
September. 

Gerecht,  Gertrud,  geb.  Staeglich.  aus  Heinrichsdorf, 
Jetzt  2435  Dahme  fOstsee),  am  l.  Oktober. 


(ioldau,  Selma,  geb.  Heßko.  aus  Königsberg.  Appel¬ 
baumstraße  22,  jetzl  2351  Wattonbek.  Kielet  Kemp 
Nr.  32.  am  25.  September. 

Heidt,  Max.  Stadtinspektor,  aus  Braunsberg,  Arendt* 
Straße  44,  Jetzl  287  Delmenhorst.  Sven-Hedin-Str. 
Nr.  16.  am  25.  September. 

Hofimann,  Amalle,  geb.  Bobeth.  Witwe  des  Post* 
Inspektors  Carl  Hofimann,  aus  Ostseebad  Neu¬ 
hauser,  Villa  Waldkrug.  Jetzt  bei  ihrer  Tochter, 
Frau  Oberlehrerin  Hildegard  Diehl.  69  Heidelberg. 
Elsenlohrstr.  11,  am  23.  September 
Klein,  Ella,  geb.  Loyal,  aus  Insterburg,  Wiechert- 
straßc  4,  Jetzt  479  Paderborn,  Memelstraße  2,  am 

26.  September. 

Kolltschus,  Hermann,  aus  Franzrode,  Kreis  Labiau. 
Jetzt  43  Essen*Alteneisen,  Weslcrdorfstr.  22,  sm 

27.  September. 

Lengnlnk.  Hermann,  aus  Labiau,  Jetzt  2  Hamburg  43. 

Eupener  SUaßa  5.  am  28  September. 

Nolde,  Hilde,  aus  Bendigsfclde  bei  Tilsit,  jetzt  747 
Ebingen.  Banaler  Weg  5.  am  25.  September. 
Osterwald,  Rudolf.  Landwirt,  aus  Adlerswalde.  Kr. 
SchloBberg,  Jetzt  4921  Brüntorf  Ober  Lemgo,  am 
25.  September 

Schankat,  Minna,  verw.  Naujok.  geb.  Simonalt.  aus 
Krauzingen,  jetzt  403  Ralingen.  Straßburger  Straße 
Nr.  12,  am  27.  September. 

Schwarz,  Margarete,  aus  Insterburg-Lewitten.  Jetzt 
2201  Kölln-Reisick  KX).  am  25.  September. 
Wterczeyko,  Gustav,  aus  Haarschen.  Kreis  Anger¬ 
burg,  Jetzt  In  Mitteldeutschland,  tu  erreichen  Ober 
Herrn  Franz  Jordan,  213  Rotenburg,  Mittelweg  37. 
am  27.  September. 

Goldene  Hochzeiten 

Refnrr.  Mzz  und  Frau  Mana,  gab.  Darwain,  au« 
Witlltampan,  Kreis  Ebanrod«,  jaul  2056  Clinda. 
Tiinnenweg  7,  am  25.  September. 

Wlnkelmann.  Franz,  Behürdenange.lelllet  und  Leiter 
des  Resorvelazaratt.  Carlshof,  und  Frau  Mlml,  geb. 
Hempel,  aus  Rastenburg,  Rltlerslraße  II,  jetzt  206 
Bad  Oldesloe,  Meisanweg  M,  am  30.  September 
Die  Krelsgemeinsdialt  wünscht  dem  Jubelpaar  noch 
viale  Ungetrübte  Jahre  bei  bester  Cesundheil. 

Jubiläen 

Bcrosteogel,  Max.  Regierungsbauoberamtmann,  aus 
Königsberg,  Cranzer  Allee  97n,  Jetzl  4  Düsseldorf. 
Karl-Rudolf-Strafie  100.  begeht  am  1.  Oktober  sein 
40Jährlges  Dienstjubiläum. 

BlUber,  Helmut,  Rcqierungsobnrinspektor.  aus  Got- 
dap.  Erlrh-Fuchs-Str.  22,  jetzl  53  Bonn.  Endenichcr 
Straße  269,  konnte  am  1.  Mai  sein  40jdhrigcs  Be- 
rufsjubilAum  begehen. 

Ernennung 

Browatzki,  Albert.  Hauptlehrer,  aux  Groß-Astrau. 
Kreis  Cerdauen,  Jetzl  6501  Sladctkeii,  Sandsti.  9. 
ist  zum  Rektor  ernannt  worden. 

Beförderung 

Schulz,  Max.  Verwaltungs-Amtmann,  aus  Heinrichs¬ 
walde,  Marktstr.  7  und  Tilsit.  Sommerstr.  59,  Jetzl 
85  Nürnberg,  Moritzbergstr.  3,  ist  zum  Oberamt¬ 
mann  befördert  worden. 

Bestandene  Prüfungen 

Guderian,  Dietmar  fPostinspektor  Ernst  Cudenan 
und  Frau  Hildegard,  geb.  Luke,  aus  Prostken,  Kreis 
Lvck  und  Ludwigsort.  bei  Königsberg.  Jetzt  28  Bre¬ 
men.  Gröpelinger  Heerstr.  166)  bestand  an  der 
Universität  in  Freiburg  die  Diplom-Mathematikei- 
Prüfung  und  arbeitet  Jetzt  als  wissenschaftlicher 
Mitarbeiter  der  Versuthsanslal!  für  Luft-  und 
Raumfahrt,  die  der  Universität  Freiburg  enge- 
schlossen  ist. 

Janulti,  Arno  fdritter  Sohn  dos  Landwirts  Gustav 
Janutta.  vermißt,  und  Frau  Anne.  geb.  Radday, 
aus  Stenzein,  Kreis  Lötzen.  feixt  2351  Rornhövel. 
SUdbahnhol).  hat  an  der  Staatlichen  Ingenieur¬ 
schule  Lübeck  das  Examen  als  Elektroingenieur 
(grad.l  mit  dem  Prädikat  ggut*  bestanden,  Ihm 
wurde  die  eingeschränkte  Hochschulreife  zuer¬ 
kannt.  Sein  ältester  Bruder  Ulrich  bestand  vor 
längerer  Zeit  an  der  Seefahrtsschule  Bremen  das 
Kapitänspatent  auf  große  Fahrt  ~  A  6. 

Lange,  Siegfried  (Tischlermeliter  Otto  Lange  und 
Frau  Emma,  geb.  Hopfner,  gestorben,  aus  Rosen* 
berg.  Kreis  Heiligenbdl.  Jetzt  341  Northeim.  Dör- 
tülsweg  12),  bestand  bei  der  Baubehörde  Hamburg 
die  Laulbahnprüfung  zum  Technischen  Inspektor 
für  den  gehobenen  bautechnischen  Dienst. 

Schröder,  Gerhard  fGustav  Schröder  und  Frau,  aus 
Hanswalde.  Kreis  Heiligenbeil,  Jetzt  4521  Woster* 
hausen  36  über  Melle),  hat  noch  einem  sechsmona¬ 
tigen  Besuch  der  Verwaltungs-  und  Wlrtschafls- 
Akad*-mio  in  Osnabrück  die  Prüfung  zur  Erlangung 
des  WirUrhaftsdlploms  bestanden 

Das  Abitur  bestanden 

Czogalla,  Claus-Detlef  (Jüngster  Sohn  des  Haupt- 
manns  o.  D.  Herbert  Czogalla  und  Frau  Fricdel. 
geb.  Baumeister,  aus  Königsberg,  Königstr.  5  und 
Neuhausen n'lergarten,  Jetzt  4559  Ankum.  Ketten- 
kamper  Straße  1)  hat  am  Emst-Moritt-Amdt-Gym* 
naiium  in  Osnabrück  das  Abiturium  bestanden. 
Groll.  Peter  Joachim  (Karl-Heinz  Groll  und  Frau 
Rosemarie.  geb.  Pohlenz.  aus  Zinten.  Jetzt  307 
Nienburg.  Im  Felde  45,  bat  an  der  Albcrt- 
Schweltzer-Schule  In  Nienburg  das  Abitur  bestan¬ 
den. 

Wagner.  Petra  (Alfred  und  Ruth  Maria  Wagner,  geb. 
Grünewald,  aus  Königsberg,  Jetzt  J-famburg  57. 
Kapitelbuschweq  IBaJ.  bestand  das  Abitur  am 
Rlrarda-Huch-Gymnasium  in  Hannover  mit  .gut*. 

Notizen  um  das  Trakehner  Pferd 
und  die  Reiterei 

Im  Hof  Börstel  bei  Bispingcn  in  der  Lüneburytr 
Heide  unterhält  Klaus  Hangen  ein  Gestüt  mit 
dem  Ziel  der  Züchtung  eines  modernen  Reitpfordeb 
Zur  mustergültigen  Gestutsanlage  mit  geräumigen 
SiaiJcm  gehört  auch  eine  Reithalle.  Fünf  TraJeehner 


und  vier  Hannoveiaiiei  Zuditslulen  bilden  die 
Zuchtgrundlage  dieses  Gestüts.  Als  Symbol  der  Ab¬ 
sichten  schmudit  die  Giobelwand  der  Reithalle  ein 
Trakehner  und  ein  Hannoveraner  Brand.' 

Der  Trakehner  Hengst  «Isländer*  v.  Stern  xx  a.  d. 
Island  V.  Hansakapitan  wirkt  in  Dänemark,  und 
zwar  in  der  Stuterei  liir  Sportpferde  dos  Kopenhage- 
ner  Ge^chättsmanns  E  Wulff  als  Zuchthengst. 

1965  wurden  ihm  33  Siiiten  zugelühri.  von  denen 
32  fl)  Fohlen  zur  Welt  brachten.  B.  Wulff  vcrzcidi- 
nele  mit  seiner  Trakehner  Stute  .Lollo*  v.  Inter¬ 
mezzo  aus  der  Paarung  mit  Isländer  eine  gesunde 
Zwillingsgeburt.  Isländer,  der  auch  als  Reitpferd 
benutzt  wird,  erhielt  itn  Zurht)ahr  19()6  über  40  Stu¬ 
ten  zugeführt. 

Der  Zielrichter  der  Hamburger  Derbywoche  auf 
der  Horner  Bahn.  Veterinär-Oberrat  Di.  Ulrich 
Fritze,  der  auch  aktiv  als  Tumierreitei  sich  be¬ 
tätigte  und  nadi  dein  Kriege,  als  die  planmäßige 
Stelle  eines  Veterinärs  beim  Landgestut  Celle  und 
der  Hengstprufungsanstalt  Westercelle  vorhanden 
war.  dort  als  Veterinär  wirkie.  Ist  zwar  ein  gebo¬ 
rener  Berliner,  aber  im  Pfrrdeland  Ostpreußen  ouf* 
gewachsen. 

Für  die  Organisation  der  Vollblut-Hengstschau 

1966  im  Blickpunkt  der  Verwendung  dieser  Hengste 

in  der  Warmblutzucht  am  24.  Oktober  auf  der  Köl¬ 
ner  Rennbahn  in  Weidenpesch  Ist  Landttallmelster 
a.  D.  Dr.  Udo  v.  Kummer  wieder  verpflichtet  wor¬ 
den.  Zwischen  den  beiden  Weltkriegen  gehörte  Dr. 
V.  Kummer  zu  den  bekannten,  führenden  ostpreußi¬ 
schen  Ronnreitcrni  er  war  auch  im  v.-d  -Goltz-Quer¬ 
feldeinrennen  und  in  der  Pardubitzer  Stopple  Chase 
erfolgreich.  Mit  Heysers  «Beate*  wurde  er  ln  der 
Pardubitzer  hinter  dem  Trakehner  «Vogler*  unter 
Hans  Schmidt  Zweiter.  M.Ag. 
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Hart  am  Rande  des  Abgrunds 

Elle  Abel:  13  Tage  vor  dem  Dritten  Weltkrieg. 
Dokumentation  und  Hintergründe  der  Krise,  die  die 
Welt  an  den  Rand  er  atomaren  Vernichtung  führte. 
Fritz  Molden  Verlag.  Wien,  Muthgasse,  296  Selten 
mit  vielen  Bilddokumcnten. 

Kurs  vor  seinem  Tode  schenkte  der  amerlkam&che 
Präsident  Kennedy  seinon  wichtigsten  Mitarbeitern 
einen  silbernen  Kalender,  auf  dem  die  Tage  vom 
16.  bis  28.  Oktober  1962  dunkel  markiert  waren. 
Es  waren  jene  Stunden,  in  denen  nach  der  Entdeckung 
sowjetischer  Atomraketen  auf  Kuba,  die  wichtige 
amerikanische  Städte  und  Kraftzcnlren  bis  über 
Washington  hinaus  zerstören  konnten,  die  Gefahr 
eines  Dritten  Weltkrieges  und  der  nuklearen  Ver¬ 
nichtung  von  Millionen  von  Menschen  ms  Riesen¬ 
große  stieg.  Wir  wissen  auch  aus  den  Kennedy- 
Memoiren  Sorensens  und  anderer  Vertrauensleute 
des  damaligen  Staatsrhefs.  welch  makabre  Stimmung 
damals  im  Weißen  Haus  herrschte.  Elie  Abel,  ein 
angesehener  Publizist,  bringt  mehr  Einzelheiten.  Er 
hat  auch  mit  einer  großen  Zahl  prominenter  Zeugen 
ln  höchsten  Rängen  sprechen  können. 

Unverständlich  bleibt  nach  wie  vor.  wie  lange 
Präsident  und  Administration  die  ln  beträchtlicher 
Zahl  eingehenden  Warnungen  und  Hinweise  gering 
anschlugen  und  wie  spät  sie  auch  dann  erst  voll 
informiert  waren.  Churschtschew  unternahm  oflcn- 
bar  die  ungeheure  Herausforderung,  weil  er  nach 
der  Wiener  Begegnung  Kennedy  für  einen  Zauderer 
hielt,  der  doch  nicht  energisch  genug  antworten 
würde.  Er  hat  Ihn  unterschätzt,  wie  auch  Hitler  vor 
1939  den  Gc?gner  erheblich  unterschätzte. 

Dir  Sowjetdiplomaten  haben  Washington  bis  zu¬ 
letzt  angelogen.  Als  die  Tatbestände  klar  waren, 
hat  Kennedy  selbst  einen  ungeheuren  Apparat  .auf- 
geboten.  War  das  alles  liest  über  die  Cch^mberatun- 
gen,  Tttuschungsoianuver  und  langen  Dgba^ltui,  der 
fragt  sich  freilich,  ob  eben  diese  riesige,  Apparatur 
ln  wirklicher  Gefahr  nicht  doch  etwas  zu  schwerfällig 
arbeitet.  Man  hat  lange  geschwankt,  ob  man  den 
Weg  (1er  Blockade  oder  der  Invasion  auf  Kuba  wäh¬ 
len  sollte.  Kennedy  wählte  die  erste  Möglichkeit,  um 
Chruschtschew  Möglichkeiten  zum  Rückzug  nicht  /u 
verbauen.  Seine  Berechnung  erwies  sich  diesmal  als 
richtig 

Ein  überous  fesselndes,  in  manchem  Einblick  er- 
schütlerndes  Buch,  das  verdientermaßen  starke  Be¬ 
achtung  gefunden  hat  k. 

George  W.  F.  Hallgarlon:  Dämonen  oder  Retter. 
Eine  kurze  Geschichte  der  Diktatur  seil  600  vor  Chri¬ 
stus.  dlv-Taschenbuch  376  (Doppelbond).  290  Seilen, 
Deutscher  Taschenbuch-Verlag,  München  13. 

Eine  kurzgelaßte,  recht  fesselnde  Geschichte  der 
Gewalllicrrschafton  und  Diktaturen  von  Peislstrotos, 
Agathokles  und  Dionys  bis  zu  Hitler,  Mussolini,  Le¬ 
nin  und  Stalin.  Sie  verschweigt  die  positiven  Leistun¬ 
gen  mancher  dieser  Geweltherrsrher  nicht  und  be¬ 
weist.  daß  unbeschränkte  Machtfülle  unweigerlich  den 
Chorakter  verdirbt.  Em  interessantes  Nachschlage¬ 
werk.  •  f.  • 


Otto  Gebauer  t 

Am  6.  September  verstarb  plötzlich  tm  72.  Lcbenh- 
Jahr  unser  Vorstandsmitglied  Otto  Gebauer  in  Heide 
(Holat),  früher  Gumbinnen.  Der  Verstorbene  gehörte 
zu  den  OrUndern  unseres  Vereins  und  hat  sich  auf 
dem  Gebiet  der  Pamilienforschung  und  des  Arciilv* 
Wesens  große  Verdienste  um  den  Salzburger  Ver¬ 
ein  und  um  die  Salzburger  Anstalt  erworben.  Auf 
unseren  Hclmattreffen  waren  seine  Vorträge  und 
Ausstellungen  stets  ein  besonderer  Höhepunkt.  Allen 
stand  er  mit  Rat  und  Tat  hilfreich  zur  Verfügung. 
Eine  Ausstellung  der  ostpreußlsdien  Salzburger  in 
SaUburg  selbst,  die  Neuauflage  seines  Oumbinncr 
Helmatbuches  und  viele  andere  Pläne  und  Arbei¬ 
ten  beschäftigten  Ihn  zur  Zelt.  Mitten  au.s  dieser 
für  seine  t.and8leute  so  segensreiche  Arbeit  ist  er 
uns  entrissen.  Wir  werden  Ihm  stets  ein  ehrendes 
Andenken  bewahren.  Der  Salzburger  Verein  verliert 
einen  Mitarbeiter  und  Freund,  der  nicht  ersetzt 
werden  kann. 

Boltz.  1.  Vorsitzender 


Martlia  PohP 


7  «Jahre 

In  russischen 

Arbeitslagern 


Dieser  Bericht  einer  Ostpreußin  ist  frei  von  jeder  Tendenz.  Die  in  verschiede¬ 
nen  Arbeitslagern  verbrachten  Jahre  im  Wechsel  zwischen  Hoffnung  und  Ver¬ 
zweiflung  haben  es  nicht  vermocht,  den  Lebenswillen  dieser  tapferen  Frau  zu 
brechen.  Als  Erzählerin  besitzt  sie  ebensoviel  Beobachtungsvermögen  wie 
instinktive  Menschenkenntnis.  Lebhaft  und  anschaulich  schildert  sie  Russen 
und  Deutsche,  Polen  und  Zigeuner,  Kasaken  und  Kirgisen.  Aber  immer  steht 
der  einzelne  Mensch  im  Mittelpunkt;  sein  Haß  und  sein  Neid,  seine  Güte  und 
seine  Hilfsbereitschaft,  sein  Humor  und  sein  Optimismus.  Der  Leser  wird  mit 
Spannung  an  dem  Schicksal  der  Martha  Pohl  teilnehmen. 


Richten  Sie  Ihre  Bestellung  bitte  an: 
Buchhandlung 

LfttZS^ 
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Eine  Liebeserklärung  an  den  Apiel 


Der  Apfel  steht  seil  Paradieseszeilen  in  dem 
Ruf,  zu  den  alleslen  und  kösllidislen  Obslsor- 
ten  zu  gehören.  Ob  der  heulige  Adam  allerdings 
nirbl  doch  ein  Glas  Whisky  vorziehen  würde, 
wenn  Eva  ihn  verführen  wollte?  Nun,  vielleicht 
ist  manche  Eva  selbst  noch  nicht  ganz  im  Bilde, 
welche  hoch  zu  rühmenden  Eigenschaften  man 
inzwischen  beim  Apfel  entdeckt  hat.  Und  seine 
vielseitigen  Verwendungsmöglichkeiten  kennt 
sic  vielleicht  auch  noch  nicht  alle. 

Wie  wäre  es  sonst  möglidi,  daß  die  Hausfrau 
von  heule  nicht  auf  die  Güteklassen  achtet?  Sie 
sieht  im  Obstladen  Äpfel  der  Güteklasse  A  für 
8.S  Pfennige,  der  Güteklasse  B  für  6.'5  und  der 
Klasse  C  für  3.5  Pfennige.  Unsere  Hausfrau 
mochte  Apfelmus  kochen.  Sie  fordert  auf  die 
Frage  der  Verkäuferin:  .Geben  Sie  mir  die 
besten  zu  85  Pfennig.”  Die  besten,  das  heißt 
die  Geeignetsten  für  Apfelmus  sind  aber  die 
kleinen  C-Apfel  zu  35  Pfennige,  die  Äpfel  der 
A-Klasse  sind  zum  Rohessen  bestimmt  und  viel 
zu  kostbar  zum  Kodien.  Auf  die  halbe  Mark 
Proisunterschied  kommt  es  mancher  ,sparsamen’ 
Hausfrau  anscheinend  nicht  an. 

Äpfel  sollten  roh,  möglichst  mit  der  Schale, 
gegessen  werden,  da  der  Vitamingehall  in  den 
äußeren  Schichten  am  höchsten  ist.  Wenn  wir 
befürchten,  daß  Rückstände  von  der  Schädlings¬ 
bekämpfung  an  der  Schale  haften,  schneiden  wir 
Blute  und  Stil  heraus,  wo  die  Mittel  am  ehesten 
lagern  könnten,  und  waschen  den  Apfel  lau¬ 
warm  ab.  Das  gilt  auch,  wenn  wir  ihn  für  das 
Frühstücksmüsli  oder  für  einen  Abendbrotsalat 


schneiden  oder  raffeln  —  das  sollte  stets  mit  der 
Schale  geschehen. 

Im  Vitaminfahrplan  des  Apfels  linden  wir 
außer  Fruchtzucker,  Fruchtsäuren  und  Mineral- 
stoffen  die  Vitamine  .^,  B  und  C.  außerdem 
viele  heilende  und  vorbeugende  Stoffe,  die  zur 
Entschlackung  und  zur  Gewichtsabnahme  beitra¬ 
gen,  .Fange  den  Tag  mit  einem  Apfel  an“,  heißt 
eine  moderne  Ernährungsregel. 

Wer  hätte  früher  gewagt,  schon  einem  Säug¬ 
ling  gegen  Durchfälle  als  einziges  Heilmittel  ge¬ 
riebenen  rohen  .Apfel  zu  geben?  Er  wirkt  rasdi 
und  zuverlässig  bei  Darmkatarrhen  und  ruhr- 
artigen  Durchfällen.  Das  beruht  auf  dem  Zu¬ 
sammenwirken  der  Pektine,  die  alle  giftigen 
Darmprodukte  binden,  und  der  Frucht-  und 
Gerbsäuren,  die  das  Wachstum  der  Bakterien 
hemmen. 

Wohltätige  Eigenschaften  entwickelt  auch 
frisch  gepreßter  Apfelsaft  (aus  Früchten  der 
Güteklasse  CI),  der  sofort  schlückchenweise  ge- 
getrunken  wird,  den  besten  Vorspann  für  den 
Tag  liefert  und  alle  guten  Lebensgeister  weckt. 

Unsere  Apfelsorten  haben  von  August  bis 
Pfingsten  aufeinanderfolgende  Reifezeiten.  Dem 
entspricht  auch  ihr  Vilamingehalt,  der  bis  Weih¬ 
nachten  am  höchsten  ist  und  dann  langsam  nach- 
läßl.  Wir  muntern  ihn  dann  mit  Apfelsinen  und 
Zitronen  auf,  die  kräftig  Vitamin  C  beisteuern. 

Es  gibt  wohl  keinen  Frischkoslsalal,  dem  wir 
nicht  Äpfel  zusetzen  können,  sei  er  süß  oder 
salzig.  Um  ein  Verfärben  der  Apfelschnitzchen 
zu  verhindern,  beträufeln  wir  sie  mit  Zitronen¬ 
saft  oder  reiben  sie  gleich  in  die  Marinade  oder 
Majonäse. 


Gpfülller  Sellerie 


Ein  lestlidtes  Abendbrot:  Zwei  mittelgroße  Sellerieknollen.  Liter  Wasser,  ■/.  I.lter  Essig, 
eine  Zwiebel,  Salz,  25  Gramm  Zucker,  2,50  Gramm  Raucherlisch  (Seelachs  oder  Goldbarsdt),  eine 
Aptelsine,  ein  Aptei,  Zitronensalt,  ein  Beutel  Mayonnaise  (100  Gramm),  wenig  SenI  und  Sardel* 
lenpaste,  Salatblätler,  Petersilie.  ,  ,,,  r-  ■ 

Die  geschälten,  gewaschenen  Sellerieknollen  halbieren  und  in  einem  Sud  aus  Wasser,  Essig, 
Zwiebeln,  Salz  und  Zucker  in  etwa  40  Minuten  garen.  ,  .  ,  , 

Inzwischen  den  Räucherhsch  entgräten  und  in  Schuppen  zerteilen.  Aplelsine  und  Aplel  schä¬ 
len,  vierteln,  in  dünne  Scheiben  zerschneiden  und  mit  dem  Räucherlisch  vermischen.  Mit  Zitro¬ 
nensalt,  Salz  und  Zucker  abschmecken  und  (lurchziehen  lassen. 

Mayonnaise  mit  Salz,  Zucker,  Seal  und  Sardellenpaste  abschmecken  und  mit  dem  Fisch  ver¬ 
mengen.  Die  etwas  abgekühlten  Knollenhällten  so  aushöhlen,  daß  eine  etwa  '/i  cm  dicke  Wand 
stehenbleibt.  Mit  dem  Fischsalat  lüllen,  aul  Salutblättern  anrichten  und  mit  Petersilie  garnie- 
zen.  . 

Mit  Toast,  Mundbrötchen  oder  Salzhelegebäck  anrichten.  Foto:  Livio 


Das  Rez«  pt  der  Wodie 

Sauerkohl 

Ein  Geridit  mit  Tradition  ist  das  Sauerkraut. 
Großzügig,  wie  man  in  diesen  Dingen  ist,  rech¬ 
net  man  ihm  zweitausend  Küchenjahre  nadi,  zi¬ 
tiert  Cato,  Plinius  und  Hippokrales,  die  See¬ 
fahrergeschichten  und  die  alten  Chinesen  mit 
ihrer  berühmten  Medizin.  Von  Zaubersall  und 
Heilmixtur  avanciert  es  in  der  modernen  Ernäh¬ 
rungswissenschaft  zum  wichtigen  Träger  von 
Vitaminen,  Mineralsalzen  und  Milchsäure,  zum 
sorgfältig  zu  behandelnden  Bestandteil  von  Diät 
und  täglicher  Kost.  Was  frühere  Zeilen  aus  Be¬ 
obachtung  und  Erfahrung  wußten,  wird  heute 
oft  durch  die  Forschung  bestätigt. 

Nun  wissen  wir  auch,  weshalb  die  alte  Her¬ 
stellungsart,  das  Einstampten  des  Kohls  in  Fäs¬ 
ser,  verbunden  mit  der  natürlichen  Säuerung, 
eigentlich  immer  noch  die  beste  ist.  Die  jetzt 
vorwiegend  geübte  Konservierung  nach  der 
Säuberung  in  Dosen  unter  Sterilisation  ergibt 
sich  aus  der  industriellen  Entwicklung.  Sie  ist 
leider  mit  einer  gewissen  Wertminderung  ver¬ 
bunden.  Wenn  wir  das  Sauerkraut  in  dieser 
Form  kaufen,  sollten  wir  den  Inhalt  der  ange¬ 
brochenen  Dose  in  ein  feslschließendes  Plastik¬ 
gefäß  umfüllen,  es  dunkel  und  kühl  stellen  und  den 
Rest  bald  verbrauchen,  um  die  Oxydation  durch 
den  Sauerstoff  der  Luft  so  gering  wie  möglich 
zu  halten. 

Sauerkraut  wird  nicht  gewaschen,  nur  mit 
zwei  Gabeln  auseinandergezupft  oder  klein  qe- 
sdinitten  und  zur  Schonung  der  Vitamine  niAt 
länger  als  15  bis  20  Minuten  gekocht.  Es  genügt 
sogar,  den  Kohl  unter  Auilockern  mit  einer 
Gabel  in  heißem  Fell  zu  erhitzen.  Zuletzt  einen 
Löffel  voll  rohes  Sauerkraut  unlermischeni 
Wenn  der  Kohl  zu  wenig  Saft  hat.  kann  man 
etwas  Wasser.  Obstmost  oder  Wein  angießen. 
Zur  Bindung,  falls  nötig,  reibt  man  eine  rohe 
Kartoffel  an.  Wilhelms  Büschs  oft  zitierter  Vers 
.. . .  wofür  sie  besonders  schwärmt,  wenn  er 
wieder  aufgewärmt“,  entspricht  nicht  mehr  ganz 
unseren  heutigen  Aufassungen  von  dem  gesund¬ 
heitlichen  Wert  dieses  schmackhaften  Gerichts. 

Daß  Sauerkohl  besonders  köstliche  Salate  er¬ 
gibt.  ist  leider  nicht  genügend  bekannt.  Deshalb 
heute  einige  Rezepte  dafür; 

Sauerkohlsalat  mit  Äpfeln  und  Radieschen: 
125  Gramm  Sauerkraut,  2  Äpfel,  ein  Bund  Ra¬ 
dieschen,  Joghurt,  Zitronensaft.  Kohl  fein  schnei¬ 
den.  mit  einigeri  Löffeln  Joghurt  mischen,  unter 
den  Sauerkohl  heben.  Mit  Radieschen  verzieren. 

Sauerkohlsalat  mit  Ananas;  Zu  125  Gramm 
Sauerkohl  3  Scheiben  Ananas  geben,  in  Stück¬ 
chen  geschnitten.  Mit  Salz  und  Pfeffer  abschmek- 
ken,  mit  eingemachten  Sauerkirschen  verzieren. 

Russischer  Sauerkohlsalat:  250  Gramm  Sauer¬ 
kraut,  2  Äpfel,  125  Gramm  Preiselbeeren,  Salz, 
Pfeffer,  Essig,  ein  Eßlöffel  Ol.  Kohl  fein  schnei¬ 
den,  Äpfel  raspeln,  frische  Preiselbeeren  und 
die  anderen  Zutaten  untermischen,  mit  Walnuß¬ 
kernen  garnieren.  Eingemachte  Preiselbeeren 
darf  man  nur  als  Garnitur  nehmen,  sie  verfärben 
sonst  den  Salat.  Das  Auge  will  ja  auch  was  da¬ 
von  haben. 

Gemischter  Sauerkohlsalal:  3  gekochte  Kar¬ 
toffeln,  250  Gramm  Sauerkraut,  eine  gekochte 
Rote  Beete,  2  saure  Gurken,  ein  Apfel,  Sdinitl- 
lauch,  2  Eßlöffel  DI,  Essig,  ein  Teelöffel  Senf, 
Zucker,  Salz,  Pfeffer.  Die  Zutaten  in  Würfel 
schneiden,  unter  das  kleingeschnittene  Sauer¬ 
kraut  mischen. 

Sauerkohlsalat  amerikanisch:  500  Gramm 
Sauerkraut,  vier  Eßlöffel  Weißwein,  vier  Eß¬ 
löffel  öl,  zwei  Teelöffel  Zucker,  Salz,  eine  Mes¬ 
serspitze  gemahlenen  Paprika,  eine  kleine  Zwie¬ 
bel.  Mischen  und  Zwiebelwürfel  obenauf 
sreuen. 

M.  H. 


Hier  einige  Rezepte  für  die  Soßen; 

1.  Marinade  aus  Pflanzenöl,  Salz.  Zucker,  Zi¬ 
tronensaft  oder  Essig,  Kräutern,  Mostrich,  Zwie¬ 
beln,  Tomaten,  rohem  oder  hartgekochtem  Ei. 

2.  Zwei  Eßlöffel  Joghurt,  etwas  SenI,  zwei 
Löffel  Dl,  Salz,  Zucker,  Zitrone,  Kräuter. 

3.  125  Gramm  Speiseguark,  zwei  Löffel  Dl. 
Salz,  Zucker,  Zitrone,  '/i  Tasse  Milch,  Schnitt¬ 
lauch. 

4.  Schnellmajonäse:  15  Grantm  Stärkemehl  mit 
Vf  Liter  Wasser  verrühren,  aufkochen  und  unter 
Rühren  erkalten  lassen.  Ein  ganzes  Ei  mit  Senf, 
Salz,  Zucker,  Pfeffer  und  V«  Liter  Dl  schnell  ver¬ 
schlagen,  den  Mehlbrei  löffelweise  einrühren, 
mit  Säure  abschmecken. 

Frischkostmischungen  mit  diesen  Soßen: 

Mohrrüben,  Meerrettich,  1  bis  2  Äpfel. 

Mohrrüben.  Äpfel,  Zitrone. 

Sellerie  (roh.  feingerieben),  Ilaselnußkerne, 
zwei  Äpfel,  JoghurtsoBe. 

300  Gramm  Rote  Beete,  200  Gramm  Sauer¬ 
kraut,  200  Gramm  Äpfel,  eine  Zwiebel,  even¬ 
tuell  Meerrettich. 

.300  Gramm  Wruken  (Steckrüben).  200  Gramm 
Äpfel,  200  Gramm  Sellerie,  eventuell  Tomaten¬ 
mark. 

Sellerio-Mandarinensalat:  275  Gramm  Selle¬ 
rie,  3  Äpfel,  3  Eßlöffel  Zitronensaft,  1  kleine 
Dose  Mandarinen,  50  Gramm  Walnußkerne, 
Majonäse. 

Sauerkraulsalat:  375  Gramm  Paprikaschoten, 
feinstreifig  geschnitten,  250  Gramm  Sauerkraut, 
2  Äpfel,  Marinade. 

Andere  Salate  mischt  man  mit  Hühnerfleisch, 
Matjes,  Kartoffeln.  Fisch,  eingelegten  oder  fri¬ 
schen  Gurken,  Käse,  Schinken  —  stets  aber  mit 
Äpfeln.  Diese  Mischungen  können  vielseitig 
wie  ein  Jahrmarkt  sein. 

Von  den  Tausenden  von  Apfelgerichlen  er¬ 
wähne  ich  nur  unsere  ostpreuBischen  Apfel- 
flinsen  und  Apfelklöße.  Apfelmus  und  Apfel¬ 
suppe,  Apfelmehlspeise  und  rote  Apfelspeise 
mit  Vanillesoße,  Apfelcharlotte  und  Äpfel  im 
Schlafrock,  Apfelschaum  und  Apfelbrot. 

Äpfel  und  Zwiebel  mit  Leberscheiben  zusam¬ 
men  gebraten  und  mit  Majoran  gewürzt  —  das 


Geridit  kennt  jeder  Oslpreuße.  Allerdings,  weit 
lieber  ist  es  ihm,  wenn  er  die  Äpfel  in  der 
gebratenen  Gans  oder  Ente  findet.  Und  was 
wäre  der  Schmorkohl,  rot  oder  weiß,  ohne 
Äpfel? 

Ein  Schnellgericht  ist  das  Apfelbrot,  für  das 
man  pro  Person  100  Gramm  Weißbrot  rechnet. 
Es  wird,  in  Scheiben  geschnitten,  in  Butler  oder 
Margarine  goldgelb  geröstet,  mit  2  kleinge- 
schniltenen  Äpfeln  bedeckt.  Je  einem  Eßlöffel 
Sultaninen  und  geriebene  Nüsse  zugeben  und 
zugedeckt  leise  schmurgeln  lassen.  Wenn  die 
Äpfel  weich  sind,  werden  2  Löffel  süße  Sahne 
oder  Dosenmilch  übergegossen.  Mit  Zimt-Zucker 
süßen. 

Für  ein  verlockendes  Abendbrotgericht  schnei¬ 
det  man  dicke  Apfelscheiben,  säuert  sie  leidit 
und  spritzt  aul  jede  ein  Häufchen  Gervais  oder 
Frischkäse,  der  mit  Paprika,  Tomatenkelchup 
und  feingewürftelten  Gewürzgurken  abge¬ 
schmeckt  wurde.  Man  kann  die  Käsemasse  statt 
mit  Gewürzen  auch  mit  Johannisbeergelee 
süßen.  Obenauf  thront  ein  Pelersilienstengel, 
eine  Kirsche  oder  ein  Tomatenstückchen. 

Beschließen  wir  unsere  Liebeserklärung  an 
den  Apfel  mit  einem 

Apfelkuchen  aus  Großmutters  Kochbuch: 
Mürbeteig  aus  500  Gramm  Mehl,  250  Gramm 
Butter.  250  Gramm  Zucker  und  einem  Ei  kneten, 
auf  einem  Backblech  ausrollen  und  verbacken. 
1500  Gramm  Äpfel  mit  Schale  auf  den  Teig  raf¬ 
feln.  3  Eigelb  mit  V*  Liter  Milch,  200  Gramm 
Zucker  und  2  Teelöffel  Stärkemehl  unter  Schla¬ 
gen  auf  dem  Feuer  zum  Kochen  bringen.  200 
Gramm  geriebene  Mandeln  und  den  Schnee 
von  3  Eiern  darunterheben.  Diesen  Mandelguß 
auf  die  Äpfel  streichen  und  bei  starker  Hitze 
backen. 

Da  echte  Liebeserklärungen  endlos  sind,  kann 
auch  diese  keinen  Anspruch  auf  Vollständigkeit 
erheben.  Ich  hoffe.  Ihnen  heute  ein  wenig  Appe¬ 
tit  gemacht  zu  haben  —  auf  einen  Apfel,  auf 
einen  Salat,  einen  leckeren  Kuchen. 

Margarete  Haslinger 


Sie  fragen 


.Anhallerkuchen 


Frau  Margarete  Hellbardt,  jetzt  Frankfurt 
a.  M.,  Hermannstraße  36.  bittet  um  das  Rezept 
für  den  Anhalterkuchen. 

Hier  die  Zutaten:  250  Gramm  Butter,  6  bis 
8  Eier,  2,50  Gramm  Zucker,  250  Gramm  Mehl, 
ein  gestrichener  Teelöffel  Backpulver,  abgerie¬ 
bene  Zitronenschale,  1  Eßlöffel  Rum.  Die  Butter 
schaumig  rühren,  Eigelb  und  Zucker  langsam 
abwechselnd  unterrühren,  Mehl  mit  Backpulver 
einsieben  und  zuletzt  den  Eischnee  hinzugeben. 
Die  alte  Vorschrift,  eine  Stunde  nur  nach  einer 
Seile  zu  rühren,  ist  im  Zeichen  der  elektrischen 


-  wii  antworten 


achten  kann,  oder  ein  Thermostalregler,  der  uns 
jedes  Schalten  abnimmt. 

* 

Unsere  Leserin  schreibt  weiter: 

„Ich  lege  Wert  darauf,  in  unsere  Familien¬ 
feiern  immer  wieder  oslpreußische  Sitten  und 
Gebräuche  hineinzubringen,  meistens  mit  be¬ 
stem  Erfolg.  Wissen  Sie  vielleicht,  welcher  Sinn 
dem  heimatlichen  Brauch  zugrunde  liegt,  daß  der 
Bräutigam  am  Hochzeitstag  die  Braut  nicht  vor 
dem  Gang  zur  Kirche  sehen  darf,  ja  nicht  ein¬ 
mal  den  Stoff  zum  Kleid  oder  das  Kleid  mit 
allem  Zubehör?“ 

Wir  kennen  den  Grund  für  diesen  Brauch 
leider  auch  nicht.  Vielleicht  kann  uns  jemand 
aus  dem  Leserkreis  etwas  darüber  milteilen? 


Küchenhelfer  nicht  mehr  nötig.  Der  steif  ge¬ 
schlagene  Eischnee  muß  aber  mit  dem  Holz¬ 
löffel  behutsam  untergehoben  werden,  damit 
keine  Luft  daraus  verloren  gehl,  was  beim  Un¬ 
terrühren  gesdiehen  würde.  Zwei  Kastenformen 
werden  mit  Alufolie  ausgelegt,  und  diese  ein- 
geleltel.  Dann  kann  man  den  Teig  hineinfüllen. 
Die  Formen  in  den  vorgeheizlen  Backofen  stel¬ 
len,  80  bis  90  Minuten  goldgelb  backen  und 
nicht  bewegen,  falls  man  nadisehen  will.  Am 
sichersten  Ist  dabei  ein  Glasfenster  in  der  Ofen¬ 
tür,  durch  das  man  den  Backvorgang  gut  beob- 


Vrrdlenstr  der  weiblichen  AnReslellten 
Der  durchschnittliche  Bruttomonatsverdienst  der 
weiblichen  und  männlichen  Angestellten  hat  sich 
von  Juli  IMS  bis  Oktobr.  IMS  um  rund  2  Prozent 
erhöht,  wie  eine  Im  UundesRebIct  durchgefUhrle 
Verdiensterhebung  In  Industrie  und  Handel  ergab. 
Bel  den  Frauen  hatten  im  Vergleich  zu  Juli  IMS 
die  kaufmännischen  Angestellten  eine  Zuwachsrate 
von  rund  2  Prozent  oder  10.—  DM,  die  technischen 
Ange.stellten  von  rund  3  Prozent  oder  21,—  DM  auf¬ 
zuweisen  Es  ergab  sich  damit  ein  durchschnittli¬ 
cher  Bruttomonatsverdienst  von  644.—  DM  bzw. 
757.—  DM.  Die  Verdlcnststelgening  gegenüber  Ok¬ 
tober  1M4  betrug  jeweils  »  Prozent.  —  FD 


UNSER  BUCH 

Ratgeber  für  die  Frau 

Die  jungen  Mütter  —  und  die  Groamüller  —  unter 
unseren  I„cserlnnen  haben  wir  auf  dieser  Seite  vor 
einiger  Zelt  auf  eine  Reihe  von  Broschüren  auf¬ 
merksam  gemacht,  die  Ihnen  praktische  Hilfen  für 
die  Erziehung  des  Kleinkindes  geben.  Die  preis¬ 
werten  Hefte  (jedes  Bändchen  kostet  eine  D-Mark) 
sind  Im  gleichen  Verlag  zu  einem  Buch  zusammen¬ 
gefaßt  worden,  das  unter  dem  Titel  Unser  Kind  so¬ 
eben  erschienen  Ist.  Die  Weltauflagc  der  Reihe  be¬ 
trägt  übrigens  eine  halbe  Million  E.Ycmplarc  —  ein 
Zeichen  dafür,  wie  notwendig  es  war,  dieses  Thema 
einmal  In  aller  Ausführlichkeit  zu  behandeln.  Für 
die  werdende  Mutter  Ist  das  Anfangskapitel  gedacht. 
In  dem  praktlscdie  und  theoretische  Fragen  Ihre  Be¬ 
antwortung  Anden.  Über  die  Pflege  des  Neugebore- 
nen  geht  das  Buch  dann  über  zu  den  verschiedenes 
Lebensaltern  des  Kindes,  bis  zum  achten  Lebens¬ 
jahr.  Alle  Fragen,  die  für  eine  junge  Mutter  In  die¬ 
ser  Zeit  auftauchen,  werden  in  erfrischender  Rach» 
llchkelt  und  mit  gutem  psychologischem  ElnfUhlunggi- 
vermögen  beantwortet.  Viele  Zeichnungen  erläu¬ 
tern  den  Text.  Das  Buch  ist  eine  ausgezeichnete 
Hilfe  für  junge  Eltern;  selbst  den  Großmüttern  wird 
es  viel  Neues  bieten,  da  der  Verfasser  sich  nicht 
scheut,  mit  alten  Vorurteilen  und  Ammenwelshelten 
aufzuräumen. 

Unser  Kind,  praktische  Hilfen  für  die  eisten  acht 
Lebensjahre.  Erschienen  Im  Franz  Schneider  Ver¬ 
lag,  abwaschbarer  Plastikeinband,  0,60  DM. 

*■ 


In  einem  zweiten  Ratgeber  behandelt  ein  erfahre¬ 
ner  Frauenarzt  eine  Reihe  von  Fragen,  die  den  Ge¬ 
sundheitsschutz  der  Frau  betreffen.  In  der  verbes¬ 
serten  Neuauflage,  die  Jetzt  vorliegt,  wird  den  Le¬ 
serinnen  vor  Augen  geführt,  welche  Möglichkeiten 
Ihnen  gegeben  sind,  bei  der  Verhütung  und  Be¬ 
hebung  gesundheitlicher  Schäden  mitzuhelfen.  Das 
Buch  soll  nicht  den  notwendigen  Besuch  beim  Arzt 
ersetzen.  Es  soll  den  Leserinnen  lediglich  vor  Augen 
führen,  daß  sie  selbst  vieles  dazu  tun  können.  Ihren 
Gesundheitszustand  zu  beobachten  und  Schäden 
rechtzeitig  zu  verhüten.  Einen  großen  Raum  nimmt 
ln  diesem  praktischen  Ratgeber  die  Ernährung  ein, 
die  nach  den  neuesten  medizinischen  Erkenntnis¬ 
sen  erheblichen  Einfluß  auf  den  Gesundheitszustand 
des  Menschen  ln  unserer  IndustrlegejelLschaft  hat. 

Frauen  fragen.  Ein  Frauenarzt  antwortet  auf  1« 
Fragen.  Von  Professor  Dr.  med.  H.  O.  Kleine.  Wal¬ 
ter  Hädecke  Verlag,  kartoniert  8,50  DM,  Leinen  lO.M 
D-Mark. 

Für  junge  Frauen  ist  eine  Broschüre  aus  dem 
gleichen  Verlag  bestlmml.  der  die  Gesundheitspflege 
vor  und  nach  der  Geburt  eingehend  behandelt.  Die 
Verfasser  haben  hier  eine  Mütterflbel  geschaffen,  die 
ln  allgemeinverständlieher  Form  praktische  Hin¬ 
weise  für  die  Zelt  der  Sdiwangerschaft  und  für  die 
ersten  Wochen  nach  der  Geburt  gibt. 

Gesundheitspflege  vor  und  nach  der  Geburt.  Von 
Prof.  Dr.  med.  H.  O.  Kleine  und  Lisa  Mar.  Walter 
Hädecke  Verlag,  kartoniert  6.70  DM.  Halbleinen 
8.50  DM. 


In  der  Sammlung  Hilf  dir  selbst  sind  zwei  Bänd¬ 
chen  erschienen,  die  sich  mit  zwei  Volkskrankhelten 
be(as.sen;  Krebs  und  Tuberkulose.  Gleichgültigkeit 
und  Unwissenheit  sind  auch  ln  unserer  Zelt  die 
Hauptursache  für  viele  schwere  Erkrankungen,  die 
bei  rechtzeitiger  Behandlung  durchaus  zu  hellen 
wären.  Einen  kurzgefaßten  Beitrag  zu  dem  Pro¬ 
blem  der  Krebserkrankungen  gibt  ein  erfahrener 
Arzt  unter  dem  Titel-  Was  lut  man  geeen  Kreht* 
p«  Bändchen  soll  vor  allem  dem  I<alen  die  wesent¬ 
lichen  Merkmale  dieser  auch  heute  noch  so  well  ver¬ 
breiteten  Krankheit  klarmnehen  und  ihn  veranlas¬ 
sen,  durdi  rcchtzeiliRc  Untersuchung  und  Behand- 
lunK  die  weitere  Ausbreitung  der  Krankheit  zu  ver-- 


Zahl  der  lährlichen  Krkrankungen  auch  hier  noch 
über  der  Zahl  der  Vorkrlegslohre.  Die  elnilge  Ab¬ 
hilfe  Hegt  in  der  rechtzeitigen  Aufklärung  und, 
eb^so  beim  Krebs.  In  der  vorbeugenden  Unter¬ 
suchung  durch  einen  Facharzt. 

Von  Dr.  mikl.  Torsion, 
ß'l'ltar:  Von  Dr.  med.  Dutt- 
wuhMm  Bändchen  sind  erschienen  Im 

Wilhelm  Stollfuß  Verlag,  Bonn. 

’^i'ßsülät  behandeln  ein  erfahre- 
Dlätspezlallstln  den  Einfluß 
s^ll«  öas  Krebs  Wachstum.  Diese  Bro- 

'’oü  Ratschlägen  aus  der 
pltieni-n  Hm  Krebs  erkrankten 

rune  ifi  »wechmäßlge  Ernährung  Erleldite- 

seinen  ZusUnd  günstig  zu 
Rczepttell  hUfl  der 
Hausfrau,  die  einen  solchen  Kranken  zu  betreuen 

VeHaS!'7M2*  WeM”er'^Ä'''" 
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Fnecia  Magnus-Unzer : 

un2  ^nfCanna 

Die  letzte  Fortsetzung  schloß: 


Übergang  sein.  Du  tust  mit  deinem  Entschluß 
so  viel  für  mich  und  die  Kinder.* 

.Ja,  das  macht  ihn  leicht*,  sagte  Dr.  Lamp- 
recht,  indem  er  aufsprang.  .Unsere  Kinder  sollen 
ln  der  Sonne  aufwach.sen  * 

.So  ganz  einfach  wird  es  für  sie  nicht  sein, 
sich  in  der  Landschule  durchzubeißen*,  meinte 
Dr.  Friese. 


Erst  spat  kamen  die  Erwadisenen  tut  Ruhe, 
denn  et  war  an  diesem  Sonntag  Im  Gutshaus 
in  Perwelken  viel  Wichtiges  beschlossen  wor¬ 
den. 

Hans  stand  neben  Herrn  Friese,  der  seinen 
Koller  packle. 

.Wirst  du  lorllahren“,  Iragle  er,  .mH  der  El- 
senbahnf 

.Ja,  Ich  will  wieder  Soldat  werden',  tagte 
der  junge  Mann.  .Ich  will  aulpassen,  daß  die 
Russen  dich  und  Hanna  nicht  holen  kommen,' 

.Du,  dan  beeile  dich,  die  Dnlen jette  tagt,  die 
ewrden  In  nächster  Woche  schon  da  sein.’ 

2  0.  Fortsetzung  und  Schluß 

Hanna  steckte  den  Kopf  durch  die  Tür.  .Hans, 
Ich  habe  recht  gehabt,  der  lahme  Lehrer  wird 
der  richtige  Mann  von  Frßuleln  Dornau  werden 
Sie  wird  Ihn  führen,  und  er  wird  aufpassen, 
wohin  sie  tritt.  Siehst  du,  nun  ist  sie  schon  fast 
gar  nicht  mehr  blind.* 

.Wer  hat  dir  das  erzkhItT*  fragte  Herr  Friese. 

.Der  Major  war  eben  auf  seinem  Pferd  hier 
an  der  Veranda  und  hat  der  Mutter  erzithlt,  daß 
der  Lehrer  Meincka  bei  Ihm  gewesen  Ist.  Er 
hat  Ihm  auch  gesagt,  daß  PrUuleln  Dorneus 
Schreibmaschine  schreib!  und  daß  sie  allea  für 
Ihn  schreiben  könnte.  Und  die  Blaia  kommt 
auch  nach  Gr -Perwelken.  Das  habe  Ich  elles 
gestern  selbst  gehört.  Sie  hat  nun  einen  rich¬ 
tigen  Namen,  und  denk  mal,  sie  haben  dem  gro¬ 
ßen  Mädchen  eine  Puppe  geschenkt,  die  ich 
eigentlich  kriegen  sollte.* 

.Ich  freue  mich  so  sehr  für  Biela*,  sagte  Her 
Friese,  .daß  sie  nicht  wieder  unter  fremde  Men¬ 
schen  muß  Könnt  Ihr  euch  das  vorstellen,  so 
ohne  Vater  und  Mutter  und  Auguste  zu  seint* 

Hans  und  Hanna  dachten  an  den  Augenblick 
der  Verlassenheit,  den  sie  Im  Walde  erlebt 
halten,  und  bekamen  ganz  ernste  Gesichter. 

.Fast  über  acht  Tage  fahren  wir  auch  hier 
weg*  sagte  Hans  nach  längerem  Nachdenken, 
,dbei  wir  alle  zusammen.* 

.Ja,  siehst  du.  dann  ist  es  ganz  gleich,  wo 
man  Ist  * 

.Nein,  ich  möchte  Immer  hier  bleiben*,  sagte 
Hanna 

.Ich  freue  mich  auch  auf  die  Stadt,  die  Lek- 
trlsche  Bahn  und  den  Tiergarten“,  meinte  Hans 

.Ach,  die  Tiere  darf  man  ja  nicht  alle  an- 
fassen.* 

Friese  war  fertig  und  ging  mit  den  Kindern 
nach  unten  auf  die  Veranda. 

.Hanna  möchte  Immer  hierbleiben*,  sagte  er 
zu  Dr  Lamprecht,  der  allerlei  Plane  studierte. 

.So,  weshalb  denn?*  fragte  er. 

.Hier  ist  mir  jeden  Morgen  so  wie  auf  der 
Himmelswiese*,  sagte  Hanna,  die  das  Wort  von 
Auguste  gehört  hatte. 

.Du,  dann  beeile  dich,  die  Enienjelle  sagt,  sh; 
werden  In  der  nächsten  Woche  schon  da  sein.' 


Zeichnung'  Erich  Behrendt 


.Du  mußt  auch  hierbleiben,  Vater!*  rief 
Hanna. 

.Kinder,  ihr  habt  beide  recht.  Wir  fahren  am 
Mittwoch  über  vierzehn  Tage  zusammen  ln  die 
Stadt,  und  wenn  der  Winter  vorbei  ist,  dann 
kommen  wir  wieder  und  bringen  alle  unsere  ei¬ 
genen  Sachen  mit  und  bleiben  drei  ganze  Jahre 
hier.* 

.Auguste!  Mutter!*  schrien  die  Kinder  und 
Hefen  ins  Hau»  zuruck,  um  die  große  Neuigkeit 
zu  verkünden. 

.Gott  sei  Dank,  daß  sie  sich  so  freuen  und 
nicht  wissen,  welch  sorgenvoller  Zukunft  wir 
entgegengehen.* 

.Aber  Herr  Doktor,  Sie  könnten  sich  doch 
auch  freuen.  Solch  ein  eigenes  schönes  Unter¬ 
nehmen  zu  gründen,  muß  Ihnen  doch  auch  eine 
beglückende  Aufgabe  sein.* 

.Ja,  ja,  ich  bin  dem  Herrn  von  Rodel  und  dem 
Baumeister  auch  sehr  dankbar,  daß  sie  mir  den 
Aufbau  und  die  Leitung  der  neuen  Sagemühle 
übertragen  wollen.  Es  ist  auch  das  Beste,  sein 
Geld  jetzt  in  einem  Unternehmen  anzulegen. 
Aber  meine  Plane  gingen  früher  ja  höher  hin¬ 
aus,* 

»Ach  Marlin*,  sagte  Frau  Lamprechl,  die  eben 
hereingekommen  war,  .wir  sind  doch  noch  jung, 
und  die  schlechten  Zeiten  werden  ja  nur  ein 


.Das  schadet  ihnen  nichts,  und  der  Lehrer 
Moincke  wird  schon  helfen,  wenn  irgend  etwas 
Schwierigkeiten  macht.* 

Frau  Lettkau  war  dazugetreten.  .Ach,  Ich 
freue  mich  auch  so  sehr  Uber  Ihren  Entschluß. 
In  den  nächsten  Tagen  wollen  dr  die  Räume 
ausmessen,  damit  Sie  schon  beizeiten  überle¬ 
gen  können,  wie  Sie  Ihre  Möbel  stellen  werden." 

.Mutlerl*  rief  Hanna,  die  wieder  mH  offenen 
Ohren  lauschte,  .bringe  ich  auch  meinen  Koch¬ 
herd  mit?* 

.Alles  dürft  ihr  mitbringen.  Herr  von  Redel 
laßt  che  ganze  rechte  Hälfte  des  Hauses  aus- 
raumen  Baumeister  Lange  baut  uns  Augustes 
Zimmer  zu  einer  schönen  Küche  aus,  und  da 
wird  auch  dein  Kochherd  Platz  Enden.* 

.Und  Ich  liefere  alles  Obst  und  Gemüse  für 
die  beiden  Kochherde*,  ergänzte  Frau  Lettkau. 

.Dürfen  wir  auch  manchmal  Fräulein  Grabner 
und  den  Gartenfrauen  hellen  Karotten  pllük- 
ken?*  fragte  Hans. 

.Du  denkst  wohl,  Karotten  wachsen  am  Baum 
oder  am  Strauch  oder  auf  einem  Stengel?“ 
.Nein,  die  wachsen  doch  in  der  Erde.“ 

.kann  man  sie  denn  pfliicken,  dann  kam)  man 
sie  doch  nur  zieheni*  belehrte  ihn  Frau  Lett¬ 
kau. 


.Zieh,  Schimmel,  zieh,  im  Dreck  bis  an  die 
Knie*,  sang  Hans  und  sprang  zwei  Stufen  auf 
einmal  hinunter 

.Ist  das  Ungezogenheit?“  fragte  Frau  Lamp- 
recht  ganz  erschreÄt  Ihren  Mann. 

Frau  Lettkau  aber  lachte.  .Nein,  das  klingt 
nur  so  Er  probiert  sich  den  Gleichklang  der 
Worte  aus  Wie  die  Kinder  an  allem  lernen) 
Am  meisten  beim  Spiel  miteinander.  Deshalb 
bin  Ich  auch  so  dankbar,  daß  mein  Lenchen  im 
nächsten  Jahr  Schul-  und  Spielgefährten  dauernd 
um  sich  haben  wird.  Sie  hat  sich  ln  diesen  Wo¬ 
chen,  ln  denen  sie  nicht  mehr  so  allein  war. 
sichtlich  entwickelt  * 

Der  Ponywagen  kam  vorgefahren,  um  Friese 
zur  Bahn  zu  bringen  Alfred  und  Olsky  beglei¬ 
teten  den  jungen  Mann. 

.Nehmen  Sie  uns  die  jungen  Leute  nicht  heute 
schon  mit  nach  Lyck*,  sagte  Herr  Lettkau.  der 
eben  vom  Hof  kam.  .Ihnen,  Herr  Friese,  werden 
wir  es  nicht  vergessen,  daß  Sie  Ihre  Examens¬ 
vorbereitung  um  des  Landes  willen  unterbre¬ 
chen,  Und  wenn  Sie  uns  schreiben  daß  auch 
solch  Jtsngc  Heiler  wie  Alfred  und  Herr  von 
Olsky  der  Sache  von  Vorteil  sind,  dann  wollen 
wir  Erlaubnis  und  Urlaub  sicher  nicht  verwei¬ 
gern  * 

Die  beiden  jungen  Leute  drückten  Herrn  Lett¬ 
kau  dankbar  die  Hand  und  sprangen  in  den 
Wagen. 

Der  war  kaum  ein  paar  Schritte  gefahren,  alle 
winkten,  da  erhob  sich  lautes  Weinen  und  Hanna 
rief:  .Sie  haben  meine  Badepuppe  übergefah¬ 
ren,  ganz  platt  gedrückt  ist  sie,  das  wird  nie 
wieder  gut!* 

Hans  ergriff  dag  Unglückskind.  .Er  hat  sie 
schon  einmal  zurechtgemachtl*  schrie  er  und 
stürmte  über  den  Platz  dem  Wagen  nach  .Herr 
Frlesel  Herr  Friese!“  rief  er.  Der  Wagen  h  elt, 
und  Friese  nahm  mit  ernster  Miene  die  zer- 
quetsdite  Puppe  und  hüllte  sie  In  sein  Taschen¬ 
tuch. 

.Die  Kur  wird  recht  lange  dauern.  Aber  wenn 
Ich  zurückkomme,  bringe  ich  sie  heil  und  gesund 
wieder  mit.“ 

Hanna  kam  auch  nachgesetzt  und  wollte  die 
Badewanne  nachreichen, 

.Die  braucht  sie  nicht  zum  Gesund  werden“, 
sagte  Friese.  .Auf  WicKlersehcn,  Kinder.  Im 
Winter,  in  Königsberg!  Dann  laufe  Ich  mH  euch 
Schlittschuh  auf  dem  Schloßteich!  Nun  müssen 
wir  aber  fahren,  wir  verpassen  sonst  den  Zug.* 

Hans  und  Hanna  hopsten  über  den  Rasen  und 
sangen; 

.Ich  freue  mich  auf  meine  Puppe!* 

.Ich  freue  mich  aufs  Schlittschuhlaufen!* 

.Ich  freue  mich  auf  die  Schule!* 

.Ich  freue  mich  überhaupt!“ 

Sie  machten  mit  Lenchen  und  Otto  ein  Nest 
aus  dem  abgehauenen  Gras.  Das  Lämmchen 
mußte  auch  hinein,  obwohl  Hanna  dem  Hans 
heimlich  anvertraut  hatte,  daß  es  doch  ein  sehr 
dummes  Schaf  sei.  Sogar  der  Vater  kam  ins  Nest, 
und  er  sollte  durchaus  genau  erzählen,  wie  es 
im  nächsten  Sommer  werden  würde. 

.So  etwas  kann  man  nicht  erzählen*, 

.so  etwas  muß  man  erleben.  Wartet  das  ah,  dltnp,. 
schreibe  ich  euch  nadiher  cdn  Buch  darüßer* 


Haben  Sie 
schon  den 


4-UUr-Do0«.  ca. 
fnUIJt?»  22/24  Stück.  18,75 
Sonderangebot  Salsfettherlnge 
4.8-kg>Po8tdoae  8,98;  Bahn* 
elmer.  ca  100  Stück,  24.75; 
Vß  To.,  ca.  126  Stüde.  34.50.  Mari¬ 
naden  &  4  Ltr:  Bratheringe  7.85. 
Rollmopa  14.10,  Blamarckhcr. 
18.35,  Hering-Gelee  13.50.  17  Do¬ 
sen  Flschdellkatessen  sort. 
19.95.  la  Sentgurken,  5  Liter, 
14.25;  la  Gewürzgurken,  10  kg 
brutto.  S5'60  Stück.  19.85.  Nach¬ 
nahme  ab  Emst  Napp  (Abt.  M). 
Hamborg  38.  Postfach  40. 


Seltene  Gelegenheit 

WMitd&t&axeJCoMüiWiccäe 

out  ralaeia  laiport'WoMsteff  aill  Oierfolte.  aloit. 
Miodarbvad,  ouapeiekhaeler  litt,  vea  OrOSa  M 
bis  40,  Forbea  dA  ^ 

Schwort.  Orotf  wad  Anlhroiit  ....  aor  DM 
•olonga  Vorrat  reicht.  Ab  5  Rödee  vertandkottenfrei 
direkt  vom  Merttolter  ROMO.  415  Krefeld.  Ableilg. 


Rheuma 


Gelenkenlzündungtn,  Ischias,  Gliederreißen  und  andere 
rheumolisdie  Erkrankungen  bekämpft  Togal  rosch  und  zu¬ 
verlässig.  Togal  ist  ein  spezifisches  Rheumamittel  mit  jahr¬ 
zehntelanger  Bewährung.  Togal  stoppt  den  rheumatischen 
Kronkheiüprozeß,  fördert  aktiv  die  Heilung  und  bringt 
so  auch  die  quälenden  Beschwerden  rasch  zum  Abklingen. 
Gelenk, chwellungen  und  Entzündungen  gehen  zurück, 
verkrompfte  Muskeln  lösen  sich  und  die  Beweglichkeit 
der  Glieder  bessert  sich  wohltuend  schnell.  Togal  ist  gut 
verträglich  und  führt  zu  keiner  Gewöhnung. 


Sie  sieh? 


Garantiert  U  ^  m  Mm 

reiner  mm  ll  I  S 

Auswahl  5  Pfd.  9  Pfd. 

Blüten  12.-  19.- 

Kleeblüten  13.50  23.4C 

Vlelblütcn  14.50  24.5C 

Linden  10.—  27,— 

Llndc-Akazle  10,—  27,— 

Keideblüten  23.—  40.50 

Lieferung  frei  Haus.  Siegmar  Ou- 

sewskl.  Imkerei.  Honighandel, 

3001  Wettmar  12. 


In  ollan  Apothekan, 


Gassenhauer  von  Anno  dazumal  —  Neue  Folge.  Das  lat  der 
Frühling  ln  Berlin  —  Was  eine  Frau  Im  Frühling  trMumt  — 
Paultne  geht  tanzen  —  Heimlich,  still  und  leise  u.  v.  a.  30  cm  0 
33  UpM.  —  10.—  DM 

Routenberguhe  Budihondlung,  29S  Leer  (Ostfriesl),  Postfodi  909 


Liefere  wieder  wie  in  der  Heimat 
S  Pfund  Lindenhonig  ZS.—  DM 
S  Pfund  Llndonhonlg  16,—  DM 
9  Pfund  Blutenhonig  DM 

S  Pfund  Blutenhonig  13.—  DM 
9  Pfund  T.nnenhonig  37.—  DM 
9  Pfund  Tannenhonig  31.—  DM 
Oroflimkerel  Arnold  Hantch 
•589  Ab.ncbeuer  b.  Birkenfeld/Nahe 


Heimot*Dias  aus  Ostpreußen 

(farbig  und  s^warz-vscii^) 

liefert  H.  Ilelnemann 
tue  Hanstedt  Nr.  t09 


190  Modelle  mit 
Charme  und  Chic 
dazu  das 
umfangreiche 
Angebot 
wertvoller 
Witt-Wäsche. 


\itai  kaufcnll  FreivonAsthma 


Schmantbonbons 

-  aufti  .Ruhbonbons'’  genonnt  - 

SOO  Gramm  Jetzt  nu.  1,96  DM 
Lieferung  ab  SO  DM  portofrei 

J.  NOLL  i  CO. 

ZS  Breman,  Postfach  1663 


^Etsist  slQtk  hirobgsssltl 
ttr  Sdinähmmdilnwi  nu 
TotHhnug  and  Rsltwtn, 

tnttda  Ganalü  t.  ImiraMk' 
0— ’^^iackt  Ddail,  BMa.  fMn 
St  iinlbkdd,|  D  tS 

nptheu;;:ä.^°^^ 

34  oäTTINÖlN,  Podfoch  6Ü1 


quälen  and  BronctilUa  werden  Sie 
schnell  durch  Anlthym  <S)  -Perlen, 
die  feataltzanden  Schleim  gut  Uten, 
den  Kuaten  beaclUgen.  Luft  achaf- 
ren.  Seit  Ober  40  Jahren  bewahrt. 
I  Doae  für  6—10  Tage  6,96  DM.  Dop- 
pctpackung  19.66  DM  In  Apotheken. 
loom.  f.  Kalt  Nodil.,  StMosal-äaHtwka  63 
56  Kaklaiu 


%  Kondpraneebol  # 

Echter  •!  . 

gar  naturreiner  H  O  11  I  CI 
Blenen-Hrhleuarr-  ^ 

„Sonnenkraft"  goldig,  würzig,  aro¬ 
matisch.  6-kg-Eimer  (Inhalt  4609  g) 
nur  la.—  DM  portofrei  Nachn  — 


•  Neue  salzfenheringe  leder 

lO-kg-Bahnelmer  bla  130  St.  22,95  DM 
25-kg-BahnfaO  bis  390  St.  49.96  DM 
5-kg-Flsetikoni.-SorL  —  20  Dos. 

16.95  DM.  Nachn.  ab.  R.  Lewen», 
Abt  II.  365  Bremerhaven  S'  lia. 


HonVj-Relmers.  seit  57  Jahren  3065 


Guickborn  in  Holstein  No  4. 


WITT-Rabatt  ab  DM  100,- 
PreiS'Stop  bis  Mürz  1967 


30  Jahre  zufriedtna  Kundtn... 

TowMnd*  von  Ansiiisnnung»* 
Mkrsibsrt  b«w«(»«n.  do6  vfiMr« 
Kurtdpn  mit  dSA 

Obarbsttan 

•bcdi  sdilsslschsr  Art 
mH 

M>wls  ungmmliiMnfln  F«d«rn 
blihnr  immm  tvfritdtn  woran. 
Fordtm  $)•  ko9t«niot  und  un> 
varbindlidt  Muittr  und  Prsitliite 
von  dsm  SassicIgssdiöA 

BETTEN-SKODA 

427  Doratan 

FfOhsr  Wald«nburg/SdtlMi«n 
Um«ovsd)  ndw 
Oatd  tvfddt.  tat  tnmobhpng  Sknnt«. 


DIREKT  AB  FABRIK  -  Unglaubllchl  -  Sensationell! 

Komprasior  mit  komplaHar  Farbsprilzanlaga  .ASSISTENT  II'  zusammen 
nur  189,50  DM  direkt  ab  Fabrik  vom  Alleinhersfallar,  daher  preiswert. 

Gesamte  Garnitur  besteht  aus  Kompressor,  Hodi- 
lelstungslarbspritzpiitole,  Düse  1.5  mm,  Kabel, 
Stecker,  Drudtluflidilauch,  ausführliche  Anleitung 
und  Garantie. 

UNGLAUBLICHE  LEISTUNG:  2.8  atü  bei  60  Ulet 
Lull  pro  Minute 

11  njf^  UNENTBEHRLICH  ZUM  LACKIEREN  von  Holz, 

Metall  usw.  für  1000  Flüssigkeiten.  ZUM  ENT- 
STAUBEN,  ZUM  AUFPUMPEN  VON  AUTOREIFEN 

Nutzen  Sie  HEUTE  noch  dieses  VORTEILHAFTE 
ANGEBOT  DIREKT  VON  DER  FABRIK. 

Lieferung  SOFORT  AB  FABRIKLAGER  per  NN 
Bei  Ratenzahlung  69,50  DM.  per  NN.  Rest  ln  sechs 
Monatsraten, 

PAUL  KRAMPEN  &  Co.,  Werkzeug- und  Masdiine.ifabrlk 

aear.  1921  Leichlingen  Foril  450 


Ccirta  Pralavorl-ila 

KAIKBK-SSACK 


Vetiangen  Sie  noch  heute 
den  großen  TexUlketalog  von 


8480  IMilDiN  Hausfach  L89 


Daa  groSa  Spazlalvaraandhaus 
fOrTaxUlwaran. 

Mit  alganan  Taxtilwarkan. 
QagrOndat  1907. 
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M  |n5|t.  SäralSM  SI»  eu,  Zilol.6 
Olnti  el  FsMk  eedl  Ttlltsliln|. 

WIBO-Waik,  Abi.  « 
Hamburg,  KollaustraBa  3 
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Gerda  Robinson-Bendig 

"Det  Weg  nach  Xatlcelöeck 


Altes  Bauernhaus  in  der  Memelniederung  Foto;  Landesbildstelle  Hessen 


Ak  ich  im  Frohjahr  1944  aus  der  Mittelschule 
ln  Seckenburg  entlassen  wurde,  meldete  ich 
mich  freiwillig  zum  Arbeitsdienst.  Idi  wollte 
diese  Pflichtzeit,  die  im  Herbst  doch  unabander* 
lieh  auf  mich  wartete,  hinter  mir  haben.  Endlich 
erhielt  ich  den  Bescheid,  ich  solle  mich  am 
5.  Mai  im  Lager  Karkelbeck  einrtnden,  das  nörd¬ 
lich  von  Memel  an  der  Küste  lag.  Schwankend 
zwischen  Erwartung  und  Furcht  vor  diesem 
neuen  Abschnitt  meines  Lebens,  machte  ich 
mich  auf  die  Reise.  Damals  wufite  ich  noch  nicht, 
daß  diese  Fahrt  mit  Ausnahme  eines  kurzen 
Urlaubs  im  Herbst  mich  für  immer  von  dem  Ort 
meiner  Kindheit  entführen  sollte.  Noch  einmal 
winkte  ich  der  Mutter,  die  mich  trotz  der  Lebens¬ 
mittelknappheit  reichlich  mit  Proviant  versehen 
hatte,  ein  letztes  Lebewohl  zu.  Dann  verschwand 
der  Seckenburger  Bahnhof  mitsamt  ihrer  win¬ 
kenden  Gestalt  vor  meinen  schwimmenden  Au¬ 
gen.  An  die  Zugfahrt  selbst  kann  ich  mich  kaum 
noch  erinnern:  ich  weiß  nur,  daß  ich  ungefähr 
um  die  Mittagsstunde  in  Memel  eintraf.  Hier 
erfuhr  ich,  daß  der  nächste  Bus  nach  Karkelbeck 
erst  am  Nachmittag  gehen  würde.  Ich  hatte  also 
eine  lange  Wartezeit  vor  mir. 

■* 

Während  ich  gelangweilt  auf  einer  Bank  saß 
und  nichts  weiter  zu  tun  hatte,  als  die  fremden 
Menschen  zu  beobachten,  die  geschäftig  an  mir 
vorübereilten,  da  überfiel  mich  mit  jäher  Ge¬ 
walt  das  Heimweh.  Ich  wünschte  mir  nichts 
sehnlicher,  als  wieder  umkehren  zu  dürfen  und 
nach  Hause  zu  fahren.  Andererseits  —  es  war 
Zeit,  daß  ich  lernte,  auf  eigenen  Füßen  zu 
stehen.  Die  mahnenden  Worte  meines  Vaters 
fielen  mir  ein,  alles,  was  man  einmal  begonnen 
habe,  solle  man  auch  ausführen  nach  bestem 
Vermögen. 

In  meinem  Kopf  schwirrten  bunte  Vorstellun¬ 
gen  und  Bilder  von  dem,  was  ich  mir  unter  dem 
Lagerleben  vorstellte,  durcheinander.  Je  länger 
ich  darüber  nachdachle,  um  so  bedrohlicher  und 
dunkler  erschien  mir  meine  nächste  Zukunft. 
Auf  meine  Erkundigungen  vorhin  hatte  man  mir 
gesagt,  ich  könne  schon  eher  mit  einem  Bus  aus 
Memel  herausfahren,  müßte  dann  aber  die 
weitere  Strecke  nach  Karkelbeck  zu  Fuß  gehen. 
Dazu  entschloß  ich  mich  nun. 

Als  idi  im  Buß  saß,  hei  mir  ein  sonderbarer, 
unangenehmer  Geruch  auf,  der  von  den  Klei¬ 
dern  der  anderen  Reisenden  zu  kommen  schien. 
Irgendwie  erinnerte  mich  der  scharfe  Geruch  an 
ranzige  Fische  und  an  Teer,  und  ich  hielt  das 
Taschentuch  vor  das  eingebildete,  empfindliche 
Naschen.  Dann  war  die  Fahrt  auch  schon  zu 
Ende. 

Mit  meincsm  Köfferdien,  das  doch  ziemlich 
schwer  war.  stand  ich  nun  mutterseelenallein 
auf  einem  Feldweg,  der  sich  sandig  durch  die 
Hache  Gegend  schlängelte.  Der  Busfahrer  hatte 
mir  die'  Richtung  nach  Karkelbeck  gewiesen.  Es 
war  kein  leichtes  Gehen  mit  dem  Kofler,  Aber 
der  Radfahrer,  der  sich  hinter  mir  den  Sandweg 
enllangkämpfte,  hatte  es  kaum  leichter  als  ich. 
Endlich  holte  er  mich  ein,  stieg  ab  und  ging  eine 
Weile  in  freundlichem  Gespräch  neben  mir  her. 
Als  ich  ihm  das  Ziel  meiner  Reise  verriet,  wußte 
er  sogleich,  daß  ich  mich  auf  dem  Weg  zum  Ar¬ 
beitsdienstlager  befand.  Bevor  er  sich  verab¬ 
schiedete,  meinte  er: 

.Fräulein,  Sie  werden  hier  bestimmt  vieles 
anders  finden  im  Memelland.  Vielteicht  ist  unser 
Deutsch  manchmal  etwas  rauher,  vielleicht  hören 
Sie  manchmal  litauisch  sprechen.  Aber  vergessen 
Sie  nie;  Wir  sind  Deutsche,  und  wollen  es  auch 
immer  bleiben.* 

Er  wünschte  mir  noch  Glück,  schwang  sich  auf 
sein  Rad  und  fuhr  davon.  Der  Kleidung  nach 
war  dieser  Mann  vielleicht  ein  Fischer  oder 
Landwirt,  und  ich  vernahm  seine  Worte,  ohne 
viel  darüber  nachzudenken.  Erst  Jahre  später, 
als  sich  schon  alles  so  furchtbar  verändert  hatte, 
habe  ich  den  Sinn  erst  richtig  verstanden. 


Der  Wald,  der  mir  seitwärts  beständig  ge¬ 
folgt  war,  hatte  nun  den  Feldweg  eingeholt. 


Etwas  unschlüssig  wanderte  ich  weiter  und  war 
froh,  als  ich  zwei  kleine  Kinder  erbtickte,  die 
auf  einem  Feld  spielten.  Ich  rief  sie  zu  mir  und 
fragte  sie  nach  dem  Weg.  Mit  der  scheuen  Zu¬ 
rückhaltung.  wie  sie  Landkindern  eigen  ist.  und 
doch  offen  und  freundlich,  gaben  sie  mir  Be¬ 
scheid.  Ich  belohnte  sie  mit  einem  großen  Stück 
Streuselkuchen  aus  meinem  Proviant  und  sah 
ihnen  nach,  wie  sie  glücklidi  davonsprangen 
Ach,  wie  ich  sie  in  diesem  Augenblick  beneidete 
—  wie  ich  wünschte,  noch  einmal  Kind  sein  zu 
können,  so  sorglos  in  Wiese  und  Feld  herum¬ 
zuspringen! 

Das  Gehen  wurde  weniger  beschwerlich.  Der 
Waldweg  war  fester  und  über  und  über  mit 
trockenen  Nadeln  bestreut.  Warm  siebte  die 
Frühlingssonne  durch  die  Kronen  der  Tannen 
und  Fichten,  die  ihren  Duft  verschwenderisch 
verströmten.  Kleine  braune  Waldameisen  lie¬ 
fen  emsig  zwischen  den  trockenen  Nadeln  hin 
und  her.  .Auf  einmal  fiel  mir  ein  sonderbares 
Rauschen  auf,  das  von  links  zu  kommen  schien, 
und  das  ich  für  Waldesrauschen  hielt.  Nur  wun¬ 
derte  es  mich,  daß  es  so  stark  war  an  einem  so 
windstillen  Tag.  Dann  öffnete  sich  plötzlich  vor 
mir  der  Wald,  und  ich  blieb  wie  gebannt  stehen. 

Im  hellen  Visier  einer  steil  abfallenden  Sand¬ 
schlucht  lag  blaugrün  und  glänzend  die  Ostsee. 
Weiße  Schaumkronen  gisditeten  und  sprühten, 
getragen  von  der  drängenden  Brandung.  Nun 
war  mir  Landlubber  auch  die  Ursache  des  Rau¬ 
schens  klar.  Die  Ostsee  war  mir  von  gelegent¬ 
lichen  Dampferfahrten  als  Kind  nicht  unbekannt, 
aber  noch  nie  hatt  die  Wasserfläche  auf  mich 
den  Eindruck  gemacht  wie  jetzt,  da  sie  plötzlich 
im  hellen  Dreieck,  gebildet  aus  Sand,  Wald  und 
Himmel,  vor  mir  lag.  Vielleicht  lag  es  auch  an 
dem  LiAt  des  Frühlingstages  und  der  zauber¬ 
haften  Einsamkeit,  die  mich  umgab.  Etwas  weiter 
rechts  vorn,  auf  einer  steilen  Sanddüne,  lag  still 
und  verträumt  wie  ein  Märchenschloß  .Aus  dem 
Leben  eines  Taugenichts*  ein  Haus.  Die  hellen 
Wände  winkten  geheimnisvoll  zu  mir  herunter, 
und  ich  stellte  mir  vor,  daß  dort  oben  in  dem 
Haus,  das  vielleicht  eine  Sommervilla  war,  Mär¬ 
chengeister  ihr  Wesen  trieben.  Ich  wünschte,  für 
immer  stehenbleiben  zu  dürfen,  um  den  Zau¬ 
ber  dieses  Anblicks,  und  die  wunderbaren  Emp¬ 
findungen.  die  er  in  mir  auslöste,  lestzuhalten; 
aber  ich  hatte  ein  Ziel,  und  so  machte  ich  mich 
wieder  auf  den  Weg,  der  bald  irgendwo  in  eine 
Asphaltstraße  überging. 

* 

Der  Nadelwald  hatte  angefangen,  sich  mit 
Laubwald  zu  vermischen;  das  Unterholz  wurde 
dicker  und  dunkler,  und  meine  leichte,  glück¬ 
liche  Stimmung  von  vorhin  machte  einem  ängst¬ 
lichen  Gefühl  Platz.  Mir  kam  es  vor.  als  ob  ich 
schon  viel  zu  lange  gegangen  war  und  doch 
eigentlich  schon  in  Karkelbeck  sein  mußte.  Hatte 
Ich-  rntcti-veTlimfeiT? 

Auf  einmal  gewahrte  ich  einen  hohen,  star¬ 
ken  Drahtzaun,  der  sich  am  Waldrand  entlang¬ 
zog.  Etwas  weiter  im  Gebüsch  stand  ein  Wach¬ 
häuschen.  Ob  ich  mich  hineinwagen  sollte? 
Alles  sah  so  unheimlich  fremd  und  drohend  aus. 
und  nirgendwo  war  eine  Menschenseele  zu  er¬ 
blicken. 

Zögernd  ging  ich  weiter.  Vor  einer  rohen 
Holzbank  am  Rande  des  Weges  blieb  ich  stehen. 
Ein  Schild  stand  daneben  und  ich  las  mit  Er¬ 
staunen  die  Worte: 

.Hier  hab"  ich  gesessen  und  habe  gedacht, 
welcher  Teufel  hat  mich  in  diese  Wüste  hinein¬ 
gebracht.'  Der  Spruch  schien  mir  so  ungemein 
treffend  für  meine  gegenwärtige  Situation,  daß 
ich  laut  lachen  mußte  und  dadurch  wieder  neuen 
Mut  schöpfte. 

Bald  danach  lichtete  sich  der  Wald  und  machte 
Feldern  und  Wiesen  Platz. 

Vor  einem  blauen,  rotverzierten  Häuschen 
waren  zwei  Frauen  damit  beschäftigt,  einen 
Holzstamm  zu  zersägen.  Auf  meinen  Anruf  hin 
hielten  sie  an.  Sie  konnten  dem  Aussehen  nach 
Mutter  und  Tochter  sein.  Beide  hatten  tief¬ 
schwarzes  Haar  und  eine  dunkle  Hautfarbe,  wie 
ich  sie  in  meiner  bisherigen  Umgebung,  in  der 


Elchniederung,  nie  gesehen  hatte.  Außerdem 
trugen  sie  sehr  lange,  altmodische  Röcke,  wie 
bei  uns  zu  Hause  nur  nexh  die  alten  Frauen. 
Alles  in  allem  wirkten  sie  sehr  malerisch  in 
ihren  farbigen  Kleidern  mit  dem  schmucken, 
buntbemalten  Häuschen  im  Hintergrund.  Freund¬ 
lich  bestätigten  sie  mir,  daß  ich  nun  fast  das 
Ende  meiner  Wanderung  erreicht  hätte,  Ihr  har¬ 
tes,  obwohl  fehlerloses  Deutsch  erinnerte  mich 
daran,  wie  nahe  ich  mich  der  Grenze  befand. 

Endlich  hatte  ich  das  Lager  erreicht.  Die  Lei¬ 
terin.  die  mich  in  Empfang  nahm,  wunderte  sich, 
daß  ich  den  weiten,  unbekannten  Weg  allein 
gekommen  war.  Sie  meinte,  es  wäre  doch  bes¬ 
ser  gewesen,  wenn  ich  auf  den  Bus  gewartet 
hätte. 

* 

Wie  kann  ich  von  den  ersten  Monaten  des 
strengen  Lagerlebens  sprechen,  ohne  an  die 
bitteren  Tränen  des  Heimwehs  zu  denken,  das 
mein  leider  noch  so  kindliches  Herz  unerbittlich 
plagte!  Gleich  hinter  dem  Lager  dehnte  sich 
sanft  ein  Wiesengelände,  das  mich  zu  meinem 
Glück  und  Unglüdc  an  meine  grüne  Heimat  an 
der  Gllge  erinnerte.  Am  Sonntagmorgen  fand  ich 
mich  an  einem  anderen  Platz  ein.  Wenn  die  an¬ 
deren,  ermüdet  von  der  schweren  Arbeitswoche, 
noch  fest  auf  ihren  Strohsäcken  schliefen,  dann 
stand  ich  sdion  auf  und  schlich  mich  hinter  die 
Baracken,  dort,  wo  ein  paar  gefällte  Baum¬ 
stämme  lagen,  die  wahrscheinlich  noch  vom  Bau 
des  Lagers  übriggeblieben  waren.  Hierher  setzte 
ich  mich,  bewaffnet  mit  Schreibblock  und  Füller, 
und  ließ  meinem  Herzen  freien  Lauf.  Zwischen¬ 
durch  blickte  ich  ab  und  zu  auf.  um  mich  trotz 
meines  Heimwehs  an  dem  schönen  Anblick,  der 
sich  mir  über  den  Lagerzaun  hinweg  bot,  zu  er¬ 
freuen. 

Der  nahe  Horizont  war  von  den  Bäumen  des 
Dorfes  eingefaßt,  unter  deren  weilausladenden 
Kronen  Häuser  und  Stallungen  Schatten  fan¬ 
den.  Gleich  neben  dem  Zaun  dehnte  sich  ein 
weites  Kornfeld.  Wahrscheinlich  gehörte  es  zu 
dem  Gehöft  im  Hintergrund,  das  sich  mit  seinen 
roten  Dächern  so  anmutig  in  die  Landschaft  ein- 
lügtc.  Als  das  Korn  reif  war.  wogte  es  wie 
fließendes  Gold  im  Sommerwind,  und  ein  Lied 
ging  mir  durch  den  Kopf,  das  ich  neben  vielen 
anderen  schönen  Liedern  im  Lager  gelernt  hatte: 

Am  Weg  dort  hinterm  Zaune  blüht  eine 
eig'ne  Welt 

Da  hat  der  ganze  Himmel  zur  Erde  sich 
gesellt. 

Am  Zaune  blühn  die  Rosen  und  drüber  reift 
das  Korn 

Da  hat  so  mancher  manches  gefunden  und 
verlor'n. 

Dem  einen  ging  das  Herz  auf,  dem  anderen 
brach's  entzwei. 

Doch  Korn  und  rote  Rosen,  die  machen  kein 
Geschrei. 

Eines  Tages  schickte  mich  eine  Bäuerin  auf 
den  Friedhof,  um  ihre  Tochter,  die  dort  mit  der 
Pflege  eines  Grabes  beschäftigt  war,  heimzu- 
rulen.  Als  ich  dort  ankam,  war  die  Frau  schon 
fort,  und  ich  hatte  Gelegenheit,  mir  alles  näher 
zu  betrachten. 

Der  Friedhof  war  auf  einer  bewachsenen  Düne 
angelegt,  von  der  man  weit  über  die  Ostsee 
blickte,  bis  dort,  wo  sich  im  Dunst  der  Feme 
Wasser  und  Himmel  vereinigten.  Ich  könnte 
heute  nicht  mehr  in  Einzelheiten  beschreiben, 
wie  die  Gräber  geschmückt  waren.  Nur  der  Ein¬ 
druck  ist  geblieben,  daß  alles  ganz  anders  aus¬ 
sah  als  auf  unseren  beiden  Seckenburger  Fried¬ 
höfen  daheim.  Als  Kind,  wenn  ich  mit  meiner 
Mutter  diese  Friedhöfe  —  auf  einem  ruhte 
meine  kleine  Schwester,  auf  dem  anderen  meine 
Großmutter  —  besucht  hatte,  dann  hatten  mich 
die  polierten  .Marmorrahmen,  die  schönen  Blu¬ 
men.  die  innerhalb  ihrer  Umrandungen  blühten, 
die  schattigen  Fliedereinfassungen  und  dunk¬ 
len  Lebensbaume  immer  an  die  italienischen 
Landschaften  erinnert,  die  mH  religiösen  Mo¬ 
tiven  das  dicke  Predigtbuch  meines  Vaters  illu¬ 
strierten.  (Aus  diesem  Predigtbuch  wurde  die 
sonntägliche  Predigt  gelesen,  wenn  das  Weiter 
zu  schlecht  war.  den  langen  Weg  in  die  Secken¬ 
burger  Kirche  zu  gehen|.  Es  war  für  viele  Jahre 


das  einzige  Buch  ln  unserem  Mause,  und  nie 
wurde  ich  es  müde,  mir  diese  Bilder  anzusehen. 
Jedesmal  hatte  mich  dabei  ein  wunderbares  Ge¬ 
fühl  des  Friedens  erfaßt,  das  sich  auf  diese 
Friedholsbesuche  übertrug.  So  war  mir  der  Ge¬ 
danke  an  Tod  und  Sterben  nie  etwas  Schreck¬ 
liches,  sondern  das  alles  schien  mir  eher  ein 
feierlich  Geheimnis,  vor  dem  sich  niemand  zu 
fürchten  brauchte 

Wie  anders  wirkte  dieser  Friedhof  hier  auf 
der  Düne  mit  seinen  fremd  anmutenden  Grä¬ 
bern  und  Kreuzen.  Seine  ernste  Hoheit  lag  nicht 
in  polierten  Marmorrahmen  oder  gepflegten 
Fliedereinlassungen,  sondern  in  der  Natürlich¬ 
keit  der  Anlage,  die  dem  Beobachter  das  Gefühl 
gab,  seine  Toten  könnten  auch  jetzt  noch  das 
Rauschen  des  Meeres  und  des  Windes  huren. 
Die  verwehten  Sandgräber  lagen  vor  mir  im 
heißen  Atem  der  Mittagssonne.  Und  doch  konnte 
ich  mir  vorstellen,  wie  der  Sturm  hier  in  Herb.st- 
und  Winternächlen  an  den  Kreuzen  rüttelte  und 
zerrte,  wie  klatschende  Regenböen  vom  Meer 
her  über  die  Sandhügel  hinwegfegten. 

Ob  hier  je  ein  Maler  gestanden  hat,  den  selt¬ 
samen  Reiz  dieses  Friedhofes  einzufangen? 

Zu  Füßen  der  Düne  zog  sich  das  helle  Band 
des  Strandes,  wo  wir  am  Sonntag  barfuß  ge¬ 
gangen  waren,  wo  wir  Bernstein  gesammelt 
hatten,  wo  sich  das  ewige  Spiel  der  Brandung 
in  endlosem  Werden  und  Vergehen  vollzog. 


Anfang  August  kam  der  Befehl  zur  Räumung 
des  Lagers.  Dieses  Ereignis  ist  in  meiner  Erin¬ 
nerung  mit  einem  beschämenden  Vorfall  ver¬ 
bunden.  Ein  paar  Tage  vorher  hielt  mich  ein 
Bauer  auf  dem  NacJihauseweg  an  und  fragte, 
ob  ich  etwas  von  der  bevorstehenden  Räumung 
gehört  hätte.  Die  Dorfbewohner  vermutelen 
richtig,  das  Lager  würde  zuerst  aufgelöst  wer¬ 
den,  wenn  die  Flucht  notwendig  würde.  Ich 
schäme  mich  heule  noch,  daß  ich  dem  besorgten 
Frager  damals  antwortete,  wir  Deutschen  wür¬ 
den  lüe  vor  den  Russen  davonlaufen,  er  dürfe 
ganz  ohne  Sorgen  sein.  So  plapperte  ich  ge¬ 
dankenlos  die  damaligen  Partei-Schlagworle 
nach,  ohne  zu  ahnen,  daß  das  kommende  Unheil 
schon  seine  Schatten’  auf  uns  geworfen  hatte. 
Mit  Fahrrädern,  über  die  Kurische  Nehrung  hin¬ 
weg,  haben  wir  dann  eines  Morgens  ganz  früh 
unser  Lager  und  das  Memelland  verlassen. 

Wenn  ich  an  die  Zeit  in  Karkelbeck  zurück- 
denke,  dann  sehe  ich  vor  mir  die  überquellen¬ 
den  bunten  Blumenkästen  auf  der  Veranda  un¬ 
serer  Tagesbaracke.  Ich  schmecke  in  Gedankisi 
die  saftigen  Tomaten,  die  unser  Lagergarlen 
uns  so  üppig  bescherte.  Sie  hingen  leuchtend 
und  rot  an  den  Stauden,  als  wir  das  Lager  ver¬ 
lassen  mußten  Uh  sehe  vor  mir  die  sanfte, 
grüne  Wiese,  das  goldene  Kornfeld  seitlich  vom 
Lagerzaun. 

Ein  Abend  steht  vor  meinen  Augen,  ein  Abend 
am  Strand.  Der  Sand  um  uns  herum  blitzte  aul, 
als  die  Sonne  in  die  Wellen  stürzte  und  das 
sinkende  Licht  eine  rosa-goldene  Brücke  vom 
Horizont  zum  Strand  schlug.  Ich  denke  an  den 
einsamen,  windverwehten  Friedhof  dort  oben 
auf  der  Dune,  von  dem  man  weif  über  die  Ost¬ 
see  blicken  konnte  Ob  dort  wohl  jetzt  etnef 
stehen  mag,  um  einen  Blick  ins  Unendliche  zu 
gewinnen  und  um  über  die  Vergänglichkeit  alles 
Irdischen  nachzudenken?  Wie  wenig  ahnte  Ich 
damals,  daß  die  sandigen  Gräber,  an  deren  Ge- 
häuse  das  Weiter  unaufhörlich  zerrte,  mehr  Be¬ 
ständigkeit  haben  würden  als  alles,  was  mir 
damals  für  Ewigkeiten  geschaffen  schien.  Viel¬ 
leicht  stehen  die  schlichten  Holzkrcuze  noch 
über  den  verlassenen  Gräbern,  und  ihre  ver¬ 
witterten  In.schriflen  werden  die  einzigen  Zeu¬ 
gen  sein,  daß  hier  einst  deutsche  Menschen  leb¬ 
ten.  Ich  meine,  die  Fremden,  die  das  Land  jeUt 
für  sidi  beanspruchen,  können  den  Gesang  der 
t^lsee  nicht  verstehen.  Denn  das  Meer  und  der 
Wind  an  dieser  Küste  singen  ein  deutsches  Lied. 

Damals  wußte  ich  es  noch  nicht.  Heute  aber, 
wo  die  Heimat  unerreichbarer  ist  als  alle  gol¬ 
denen  Zukunftsschlösser  der  Kindheit,  heule 
mn  ich  dem  Schicksal  dankbar,  daß  ich  ein  Stück 
Heimat  kennenlernen  durlle,  das  ich  als  etwas 
unvergleichlich  Schönes  in  meinem  Herzen  be¬ 
wahre. 


Brücke  über  den  Ruszsirom 

Diese  schöngesdrwungene  Brücke  verband  das  Pari  Rusz  mit  der  Cfious.see,  die  nach  Heydc- 
ktug  lührle.  Foto:  Kirchhoff 
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Üet  Memelei  Halen  um  iöü8 


/<aiiiuu6  zur  Z.eH  der  Königin  Luise 


Ein  altes  Zeitungsblatt 


eizählt  von  der  Einweihung  der  .Borussia”  in  Memei 


Der  Sitzungssaal 
der  Memcicr 
Stadtverordneten 


.Schmerzhaftes  Pathos!*  sind  wir  beim  Lesen 
zu  denken  geneigt.  Es  ist  die  Sprache  einer  gro¬ 
ßen,  erfolgreichen,  saturierten  Zeit,  die  uns  eine 
schöne,  glückliche  Kindheit  bescherte,  freilich 
auch  einen  Krieg  einbrachte,  den  man  den  Ersten 
Weltkrieg  nennt.  Doch  wollen  wir  unsere  Väter 
und  Großväter  um  ihres  Gefühlsüberschwanges 
willen  schelten?  Wir  müssen  es  ihnen  zugute¬ 
halten,  daß  ihnen  noch  das  Dröhnen  der  Leip¬ 
ziger  Völkerschlacht  und  das  Fanlarengetön  von 
Lützows  wilder,  verwegener  Jagd  in  den  Ohren 
gellte. 


Dieser  22.  September  1907  war  für  Memel  ein 
großer  Tag.  In  Anwesenheit  Kaiser  Wilhelms  II. 
fand  die  Enthüllung  der  .Borussia“,  des  neuge- 
schaffenen  Nationaldenkmals,  ln  Memel  statt, 
zum  Gedenken  an  die  Anwesenheit  des  könig¬ 
lichen  Paares  Friedrich  Wilhelm  IIl.  und  seiner 
Gemahlin,  der  Königin  Luise  vor  hundert  Jah¬ 
ren  in  Memel j  gleichzeitig  zur  Feier  der  Erhe¬ 
bung  Preußens.  Natürlich  ist  diese  Zeitungsnum- 
mei,  der  Bedeutung  des  Tages  entsprechend, 
ganz  groß  aufqemacht  Uber  die  ganze  erste 
Seite  hin  wird  die  Borussia  auf  ihrem  hohen 
Sockel  gezeigt,  flankiert  vom  preußischen  Kö- 
nigspaat.  umgeben  von  den  Männern,  die  einst 
in  Memel  zusammentralen.  um  die  Erhebung 
Preußens  vorzuhereiten:  Schon  und  Yorck 
Sctiröttei  und  Dohna.  Stein,  Hardenberg,  Scharn- 
liorst  und  Gneisenau 


Ulemckr 

MmtUt  »di  " 


Aufschlußreich  über  Memels  Geschichte  und 
interessant  ist  auch  der  folgende  Beitrag,  den 
wir  den  vorliegenden  alten  Blättern  entnehmen: 

....  Beginnen  wii  einen  Rundgang  durch 
Memel  an  alle  Punkte,  die  uns  jene  außeror¬ 
dentliche  Zeit  vor  das  geistige  Auge  zaubern. 
Den  Beginn  bildet  natürlich  das  Rathaus,  das 
damalige  Wohnhaus  des  Großkaufmanns  Con- 
sentius,  wo  1807  König  Friedrich  Wilhelm  III. 
und  Königin  Luise  wohnten.  Noch  heute  können 
die  Zimmer,  die  sie  bewohnten,  bestimmt  wer¬ 
den.  Stägemann  schrieb  am  2.  April  1807  an 
seine  Frau  über  die  Ankunft  des  Kaisers  von 
Rußland;  Um  dieser  Szene  recht  nahe  zu  sein, 
nahm  ich  eine  Einladung  des  hiesigen  Brahl  sehr 
gern  an.  Indem  sein  Haus  dem  Consentius'schen 
gegenüber  liegt,  und  die  Fenster  unmittelbar 
auf  das  Wohn-  und  Schlafzimmer  der  Königin 
gehen.  Hier  sah  ich  zuerst  die  Königin  Ihre  Toi¬ 
lette  machen  Herr  Consentius  erzählte  mir.  die 
Königin  sei  bei  der  Rückkehr  des  Königs  die 
Treppe  herunter  und  in  das  Zimmer  des  Kö¬ 
nigs  gestürzt.  Es  wohnte  also  der  König  da.  wo 
jetzt  die  Ratsbibliothek  und  die  Kasse  sich  be¬ 
finden,  Königin  Luise  oben  im  Amtszimmer  des 
Oberbürgermeisters.  Das  Brahlsche  Haus  ist  das 
Eckhaus  Luisen-  und  Polangenstraßenecke.  Der 
Licentrat  Andreas  Brahl  besaß  es  von  1804  bis 
1812,  wo  er  es  an  den  Stadtrat  Förster  verkaufte. 
Das  erwähnte  Luisensofa,  jetzt  Eigentum  des 
Magistrats,  ist  ein  kostbares  Andenken,  das  wir 
der  Hochherzigkeit  des  Gutsbesitzers  Gralf-Ja- 
nischken  verdanken.  Den  Luisenplatz  vor  dem 
Rathaus,  die  jetzige  Denkmalsstätte,  haben  die 
Majestäten  recht  oft  betreten,  um  in  die  Boote 
zu  gelangen,  die  sie  nach  dem  schönen,  eichen- 
umkränzten  Tauerlauken  und  nach  dem  Sand¬ 
krug  führten.  Auch  der  Garten  von  Althof  ist 
von  den  Majestäten  besucht  und  gelobt  worden, 
ebenso  war  die  Seeküste  mit  dem  Leuchtturm 
das  Ziel  öfterer  Ausfahrten.  Am  häufigsten  aber 
hat  die  königlidie  Familie  die  Lindenallee  oder 
Alexanderstraße  besudit,  wo  namentlich  der 
König  gern  promenierte,  und  wo  im  Argelander- 
schen  Haus,  dem  späteren  alten  Postgebäude, 
der  Kronprinz  Friedridi  Wilhelm  und  Prinz 
Wilhelm  wohnten,  sowie  in  dem  damals  Grif- 
fin'schen  Haus  die  Prinzessin  Friederike,  Nichte 
der  Königin  Luise,  dem  damals  Lcmke'schen 
Haus  Prinzessin  Charlotte. 

Im  Argelandersthen  Garten  und  in  demjeni¬ 
gen  des  Zuckerbäckers  (dem  jetzigen  Linden¬ 
garten)  hielt  sich  die  königliche  Familie  öfters 
auf.  Alle  erwähnten  Örtlichkeiten  befinden  sich 
in  möglichst  unverändertem  Zustande:  doch 
wenn  sie  auch  gar  nicht  mehr  da¬ 
ständen  —  unauslöschlich  ist  das 
Andenken  an  jene  Zelt  eingegra¬ 
ben  in  unsere  Herzen  und  wird  von 
Herz  zu  Herz  sich  fortpflanzen  in 
fernste  Tage." 


Die  Begeisterung  und  Erregung  in  der  Bevöl¬ 
kerung  spiegelt  sidi  aber  am  stärksten  auf  der 
let/teri  Seite  durch  die  Bekanntmachungen  wi¬ 
der,  wo  man  unter  anderem  lesen  kann: 

Krieger -Verein  Memel;  .Ordnung 
für  die  Spalierbildung;  Vorm  10  Uhr  Antreten 
in  Sanssouci  Abmarsch  nach  dem  Platze  des 
Denkmals  Kaiser  Wilhelms  I  Anzug:  Schwarzer 
Gehrock.  Cyllnder.  weiße  Binde  und  weiße 
Handschuhe.  Die  neuen  Vereinsabzeichen,  Or¬ 
den  und  Ehrenzeichen  sind  anzulegen.“ 

.Manner-Turn-Verein:  .Die  Mitglie¬ 
der,  die  sich  an  dei  Spalierbiltlung  beteiligen, 
versammeln  sich  vor  Abholung  der  Fahne  mor¬ 
gen  10  Uhr  in  der  Turnhalle.  Die  Aufstellung 
findet  vor  dem  Hause  Libauerslraße  31  statt.“ 
Ortsverband  der  (H  i  r  s  c  h  -  D  u  nck  er¬ 
sehen  Gewerkvereine:  .  .  .  die  Mit¬ 

glieder  versammeln  sich  in  der  Citadelle,  urn 
gesdilossen  zur  Spalierbildung  zu  marschieren." 

M  S  V.  •  .Die  Herren,  die  zur  Besatzung  der 
vor  dem  Denkmalsplatz  aufzustellenden  Jachten 
qehören  werden  gebeten,  am  Montag,  dem  23 
vormittag  bis  spätestens  10  Uhr  sich  auf  den  an 
der  Börsenbrücke  aufgestellten  Ruderböten  auf 
die  Jachten  zu  begeben." 

Es  gehört  danach  sicher  nicht  viel  Phantasie 
dazu,  sich  das  Bild  rings  um  das  Rathaus,  ein¬ 
schließlich  der  Brücken,  der  Dange  und  des  ge- 
c|pnüborliegenclen  Ufers  vorzustellen.  Wie  man 
erfährt,  war  es  ein  schöner,  sonniger  Herbst¬ 
tag.  .Kaiserwetterl“  —  und  natürlich  ruhte  alle 

Arbcil  „  , 

.Montag,  d.  23.  d.  Mts  werden  die  Geschalte 
von  V'ormiltaq  10  Uhr  bis  Nachmittag  3  Uhr  ge- 
sdi' >'=spn"  Das  besagt  eine  Bekanntmachung 
des  Vereins  der  Kolonialwarenhändler  zu 
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Qlu^  den  ollpenif^tfc^en  ^eimotfceifen . .  • 

DIB  KARTEI  OES  HEIMATKREISES  BBAVCHl  DEINE  ANSrnRIFl 
MELDE  AUCH  JEDEN  WOHNUNGSWErllSKI 
Bel  alten  Schreiben  an  die  Landemaiuuchaft  Immer  die  I  e  C  s  I  e  lleimatanachrili  anceben! 


2S  Sepiembcr,  Memel-Stadl  und  -Land,  Hejrdekruc 
Pogeien  Haupttreffen  In  Hamburg  Planten  un 
Blumen  JunglusatraOe 

1./]  Oktober  Angerapp.  Haupttreffen  in  Mettmann 

2.  Oktober  Oiterode,  Kreittreffen  In  Herne 
2.  Oktober  Oemelnaamea  Helmattreffen  der 
Krelac  des  Reglerungtbexlrke  Allenileln  In 
Würzburg.  Huttenalle 

2.  Oktober  Orteltburg  mit  Reg.-Bez.  Alleniteln  ln 
wUrzburg  Hiittentlle  Vlrchowatraße  2 
872  Oktober  Allentteln-Stadi  und  -Land.  Haupt¬ 
treffen  In  Oelscnkirchen 

1  Oktober  Elrtinledemng.  Krelatreffen  ln  Nürn¬ 
berg 

t.  Oktober  Tllill-Stadl  und  Tlltit-Ragnit  Kreta 
treffen  In  Nürnberg 

(  Oktober  Mohrungeii.  Krelatreffen  in  Pinneberg 
Hotel  Cap  Polonia 

f.  Oktober  Iteglerungahezlrk  Köiilgslierg,  Treffen 
der  Melmatkrclakemclnsehnften  Hartenstein 
Braunsberg.  Fischhnusen  Gerdauen,  Helllgen- 
beil.  Hcilsbcrg.  Königsberg,  Lablau.  Mohrungen 
Pr.-Eylau  Pr.-Holland,  Rastenburg.  Wehlnu  In 
München.  Lokal  „Augustiner  Keller' 

18  Oktober  Angerapp.  Kreittreffen  ln  Stuttgart 
16  Oktober  Pr  -Holland  Kreittreffen  In  der  Paten 
Stadt  Itzehoe 

30.  Oktober  Memel-Sladt  und  -laind.  Ilrydekrug. 
Pogegen,  Helmattreffen  In  Etten-Sicele.  Stee- 
ler  Stadtgarten. 

Bartenstein 

Krelslreffen  In  München  —  Ansrlirlftenverxelchnls 

Wie  vor  einigen  Jahren  findet  wieder  einmal  ein 
gcmelntamet  Treffen  der  Kreltgemelntchaften  aus 
dem  Regierungsbezirk  Königsberg  In  der  Haupt¬ 
stadt  Mündien  ttett,  Versammlungslokal  Auguatlner- 
keller  In  der  Nlhe  des  Hauptbahnhofes,  das  am 
Sonntag,  dem  0.  Oktober  morgens  um  >  Uhr  ge¬ 
öffnet  Ist.  Da  Ich  selbst  teilnehmen  weide,  stehe 
Ich  schon  am  Vorabend  zur  Verfügung.  Ich  würde 
mich  freuen,  viele  Barlonatelncr  begrUOen  zu  kön¬ 
nen.  Folgende  Anschrlflonlndcrungen  bitte  Ich  zu 
vermerken;  Mein  Stellvertreter  Hermann  EIpprIck 
Ist  In  28  Lübeck  von  RalferstraOe  nach  Leuschner- 
siraOe  verzogen,  das  Krelstagsmltglled  und  Ortsbe- 
auftragter  von  Böttchersdorf.  Emil  MIschke.  lat  in 
28  Bremen  Jetzt  Bruchweg  48/81  wohnhaft.  Der  Orls- 
beauflragte  von  Eisenbart  Karl  Gutzelt.  Ist  ver¬ 
storben.  sein  Stellvertreter  Alfred  Pawlick  hat  das 
Amt  freundlicherweise  übernommen.  Bille  das  über¬ 
sandte  Anschrtftenverzelchnis  zu  berichtigen. 

Bruno  ZelO.  Kreisvertreter 
31  Celle.  Hannoversche  StraOe  2 

Fisdihausen 

Treffen  in  l’inneberg  gut  bcsuelM 

Das  Treffen  der  Krcisgememsctiaft  Fischhau&cn  in 
der  Patenstadt  Pinneberg  am  „Tnß  der  Heimat**, 
dem  11.  September,  war  bei  hcrrlldiem  Wetter  gut 
besucht.  Oer  groüe  Saal  des  Hotels  ^Cap  Polonlo** 
wor  bis  auf  den  letzten  Plolz  besetzt.  An  der  Feier 
am  Mohnmnl  und  der  Kranzniederlegung  nahmen 
etwa  500  Personen  aus  dom  HelmatKrels  teil. 

l.andiat  Or.  Hachse  und  der  Bürgermeister  der 
Patenstadt.  Herr  Ks^th.  begrUOten  die  vielen  Fisch* 
hausencr.  die  nac+i  Pinneberg  gekommen  waren. 
Dr.  Sachse  betonte,  daß  Über  allem  das  Recht  auf 
die  angestammte  Heimat  stehe.  Krelsvertraler  Heln- 
rlcli  Lukas  dankte  Stadt  und  Kreis  für  di«  nun  sdion 
.celt  Jahren  gewährte  Castfreundsdiaft  und  Unter* 
Stützung.  Seine  Landsleute  fühlten  sich  hier  wohl, 
zumal  ln  Pinnbcrg  durch  das  Heimatmuseum  ein 
Zentrum  ostpreußischer  Erinnerungen  auf  holstcini- 
Mhem  Boden  entstanden  sei. 

Oberreglerungsrnt  Or.  Fritz  WnUrtorff  vom  Mini* 
Merlum  für  Arbeit,  Soziales  und  Vertriebene.  Kiel, 
zflhlle  in  seinem  Hauptreferat  die  Bemühungen  der 
Bundesregierung  auf.  mit  den  Nndibnrstaaten  Im 
Osten  Ins  Gespräch  und  damit  zu  einem  besseren 
Verhältnis  zu  kommen.  Die  Feierstunde  klang  mit 
dom  gemeinsamen  Gesang  der  dritten  Strophe  des 
Hoiitsi'hlandliedes  aus. 

Trotz  mancher  tedmlsdier  Schwierigkeiten  war  es 
gelungen,  eine  umfangreldic  Ausstellung  des  sam* 
Undlsi+icn  Archivs  und  Museums,  das  nach  hier  hcr- 
liborgoroftet  war.  aufzubaiicn.  Besonderen  Beifall 
und  Anerkennung  fand  das  ln  .so  kurzer  Zelt  her* 
belgesrhaffte  Bildmaterial  aus  den  vciichlertensten 
Orten  der  Gemeinden  des  Hclmatkreises.  das  von 
v>»*ien  Landsleuten  bestellt  wurde. 

Dem  Krelstreffcn  war  ein  Treffen  der  samlÄnrtl* 
schon  Jugend  vorausgegangen.  Bereits  vom  2.  Sep* 
tember  ab  hatte  sich  eine  erfreuliche  Anzahl  Ju¬ 
gendlicher  im  Stodljugendhelm  eingefunden,  um 
der  Einladung  des  Patonkrelses  Pinneberg  zu  folgen 
und  einige  Tage  der  Erholung  zu  genießen.  Dem 
Patenkreis  Pinnoberg  sei  dafür  auch  von  dieser 
Stelle  aus  herzllchst  gedankt.  Sinn  des  Jugendtref¬ 
fens  ist.  neben  einem  gegenseitigen  Sichkennen* 
lernen,  das  Rüstzeug  für  die  Arbeit  ln  der  Zukunft 
zu  erholten,  die  bla  Jetzt  auf  den  Schultern  der 
idteren  Generation  ruht.  Oie  Jugend  muß  sie  einmal 
wpitorführen.  Es  gilt,  die  ferne  Heimat  Im  O.sten 
nicht  zu  vergessen.  Das  ist  auch  gleichzeitig  Sinn 
aPer  Treffen  der  Heimatvertriebenen. 

Bel  fröhlichem  Tonz  verliefen  die  Stunden  wie¬ 
der  einmal  viel  zu  schnell.  Leider  mußte  man.  wenn 
anrh  schweren  Herzens  wieder  voneinander  Ah- 
sehird  nehmen.  Ob  man  sich  wohl  im  nädisten  Jahr 
wlcdcraieht?  Wir  wissen  es  nicht! 

Hans  Kadgien.  Kre‘s«cstiiäfi5führcr 
20A  Pinneberg.  LfndenstraOe  0 

fJiimhlnnen 

KreUlaii  Gumhlnnfn 

Allen  KrelstagsmllKlIedern  KCbe  Ich  heute  schon 
zur  Kenntnis,  dsü  vom  II.  (Anreisetag)  bis  zum 

13.  November  (mittags)  eine  Arbclts-  und  Informa¬ 
tionstagung  des  Kreistags  Gumbinnen  ln  Bielefeld, 
Hotel  Kaiserhof,  stattflndet.  Reise-  und  AufenthBlts- 
kosten  werden  zum  Teil  übernommen.  Wünsche  für 
die  Tagesordnung  und  evtl.  Vorschläge  für  Satzungs¬ 
änderungen  bitte  Ich  sdirlftllch  bis  zum  10.  Oktober 
an  mich  zu  senden.  Ich  bitte  dringend  darum,  steh 
diese  Tage  —  der  Wlctitlgkelt  des  Zusammenseins 
wegen  —  frelzuhalten.  Nähere  Bekanntgaben  er¬ 
folgen  rechtzeitig  im  OstpreuOenblatt.  Mit  herztt- 
ihem  HelmatgruB! 

Hans  Kuntze,  Hamburg  74 
Schiffbeker  Weg  188 

Helligenbpil 

Dir  Wahlen  zum  Kreistag 

Wie  wir  bereits  bciiditelen,  fand  das  Hauptkrols- 
treffen  des  Kreises  Helllgenbell  ln  der  Paten- 
siadt  Burgdorf  statt.  Im  Verlauf  der  Kreistagssitzung 
wurde  von  Kreisvertreter  Knorr  das  Ergebnis  der 
Wahl  zum  Kreistag  bekanntgegeben.  Da  nur  der 
Wahlvorschlag  des  Kreisausschussea  vorlag,  sind  fol¬ 
gende  l-andsleutc  für  den  Kreistag  gewählt: 

1.  Kirchspiel  Balga  mit  den  Gemeinden:  Balga, 
Follendorf.  Gr.-Hoppenbruch,  Kahlholz  Wolltia; 
Kahlfeld,  Max  (Gr.-Hoppenbruch,  Schrangenberg), 
3118  Medingen,  Mittelweg  1,  und  Mallien,  Erwin 
(Balga),  2160  Stade,  Am  Marlenplatz  4. 

2.  Kirchspiel  B  I  a  d  I  a  u  mit  den  Gemeinden:  Bla- 
fliau,  Boibitten,  Fedderau,  Or.-Rödersdorf,  GiHln- 
wlese,  Jürkendorf  Kl.-Rödersdorf,  Königsdorf,  Lank 
P,ir(heinen.  Poltllttcn.  OuMItten,  Schölen.  Sdiönradr 
WInrtkeim  Wolltlnick:  SkoHke,  Paul  (Bladiau).  2178 
Neuhaus-Osle.  BahnhofstraOe  43.  und  Domnick.  Wal¬ 
ter  (Lank)  2061  Neu-Fresenburg. 


3.  Kirchspiel  Brandenburg  mit  den  Gemein¬ 
den:  Brandenburg,  Pinnau,  Pokarben,  Schoschen: 
Teschner,  Albert  (Brandenburg),  8431  Ravolzhausen, 
Wilhetmstraüe  16,  und  Hinz,  Kllse,  geb.  Unruh  (Bran¬ 
denburg),  32S0  Hameln.  Bärenstraue  Bb. 

4.  Kirchspiel  Deutsch-Thletau  mit  den  Ge¬ 
meinden:  Deutsdi-Thlerau,  Freudenthal,  Callingen, 
cfanswalde,  Herzogswalde,  Lönhöfen:  Troeder,  Emst 
(Vorder-Freudenthal),  2117  Tostedt,  BahnhofstraBe  48. 
und  Kantel,  Wilhelm  (Rosocken,  Gemeinde  Gallln- 
gen),  7181  Wollmershausen,  Post  Tlefenbach. 

8.  Kirchspiel  Elch  holz  mit  den  Gemeinden. 
Elchholz,  Klldehnen,  Kölmlsch  Cehdau,  LIchtenfeld, 
Müngen,  Perbanden,  Schönborn,  WUknltt,  Wohlau: 
Wedelstaedt.  Johannes  (Elchholz),  2887  Elsfleth,  Pe- 
terstraOe  23,  und  Wölk,  Erwin  (Perbanden),  6880  Wer¬ 
dohl,  Osmecke  32. 

8.  lOrchsplel  Eltenberg  mit  den  Gemeinden; 
LiMnberg.  Grunenfeld.  Hohenwalde,  Röderadorf, 
Schönlinde:  Schweitzer,  Fritz  (Hohenwalde),  8201 
Heldebergen,  Birkenweg  8,  und  Heske,  Kurt  (Rö¬ 
dersdorf),  3001  Wettmar,  Schelpberg  274. 

7.  Kirchspiel  Crunau-Alt-Pasaarge  mit 
den  Gemeinden:  Alt-Passarge,  Cninau,  Hammera¬ 
dorf,  Rossen:  Grube.  Herbert  (Alt-StrelUwalde,  Ge¬ 
meinde  Orunau),  2301  Kaltenhof,  Post  Dänischen¬ 
hagen,  und  Engels,  Rudolf  (Alt-Passarge),  2800  Bre- 
mcn-Borgfeld,  QuerlandstraOc  17. 

8.  Kirchspiel  Helllgenbell  mit  den  Gemein¬ 
den:  Deutscti-Bohiiau,  Grünwalde,  Helllgenbell.  Kar¬ 
ben,  Lelsuhnen,  PreuOisch-Bahnau,  Sdilitcn,  Steln- 
Uorf.  Thomsdorf,  Wangnicken,  Wermten:  Eckloff, 
Horst  (Schlrtcn),  5461  Diefenau,  Post  Sdiüneberg.  und 
DOpner,  Kurt  (Preuüisch-Bahnau),  7419  Hülben, 
Brühlttraüe  20. 

8.  StadtHelllgenbell:  Korcll,  Ernst  (Helll¬ 
genbell).  3187  Burgdorf,  Mönkeburgsttaüe  34.  und 
Mertens.  Hans-Otto  (Helllgenbell),  3253  Hcsslsch- 
Oldendorf,  WlescnstraQe  32. 

10.  Kirchspiel  Hermtdorf-Pcilen  mit  den 
Gemeinden;  Hasscipusch.  Hermsdorf.  Lauterbach, 
Pellen,  Schönwaldc.  Stolzenberg;  Hube.  Emil 
(Hermsdorf),  7614  Gengenbach,  Franz-Beer-Straße  6. 
und  Schirmacher,  Erich  (Lauterbach).  2110  Buchholz 
(Nordheide),  EmstslraOe  6. 

11.  Kirchspiel  Hohenlürst  mit  den  Gemein¬ 
den:  Bönkenwalde.  Gr.-Hassciberg.  HohenfUrst. 
LUdtkenfürst,  Rauschbach;  Hantel.  Konrad  (Bönken¬ 
walde).  6860  Iserlohn,  Hagener  Straße  21,  und  Fischer, 
Fritz  (LüdtkenfUrst),  5860  Iserlohn,  Schulstraßc  10. 

12.  Kirchspiel  L  I  n  d  e  n  a  u  mit  den  Gemeinden; 
Brrltllnde,  Kirschdorf.  Llndenau,  Sonnenstuhl,  Vo¬ 
gelsang;  Kalusch.  Reinhold  (Sonncnstuhl).  2200  Elms¬ 
horn,  Nibelungenring  26,  und  Perband,  Bei-nhnrd 
(Henneberg,  Gemeinde  KIrsclidort).  66.-i3  Blies¬ 
kastel  II.  ln  der  MUhldell  7. 

13.  Kirchspiel  Pörschken  mit  den  Gemeinden: 
Barsen,  Or. -Klingbeck.  Knnradswalde.  Laukltten, 
I.ognllten,  Ludwigsorl.  Patersort.  Perwilten.  Poplit¬ 
ten.  Pörschken.  Rippen.  Sehwanis.  Sollecken,  War- 
gltten:  Rosenbaum,  Helmut  (Pörschken)  4040  Neuß. 
Brahmsstraße  4.  und  Gchrmann,  Willy  (Legnitten), 
4178  Winnekendonk.  Grüner  Weg  7. 

14.  Kirchspiel  Tiefensee  mit  den  Gemeinden: 
Amstein.  Sargen.  Sdiönfcld,  TIefen.sce;  Wolke.  Erich 
(Arnstein),  6SB1  Oberreidenbach  87.  und  Harder.  Gu¬ 
stav  (Schönfcid),  2071  Grande. 

15.  Kirchspiel  Waltcrsdorf  mit  den  Gemein¬ 
den:  Birkenau,  KIcInwalde.  Rehfeld.  Waltcrsdorf: 
Arndt,  Friedrich  (Waltersdorf).  2418  Ratzeburg.  Ber¬ 
liner  Straße  18.  und  Mill.  Gerhard  (Kleinwaldc), 
2308  Preetz,  KIcbltzweg  12. 

16.  Kirchspiel  Z  I  n  t  e  n  mit  den  Gemeinden:  Bom- 
bitten,  Dösen,  Jücknltz,  KlausItten.  Kukehnen,  Kum- 
garben.  Kusdien.  Langendorf.  Maraunen,  Nemrtttcn, 
Plössen.  Robltten.  Schwengels.  Wesselshöfen,  ZInten: 
Steckel,  Erldt  (Nemrilton).  4010  Hilden.  Klophaus  31, 
und  Rose,  Rclnhold  (Wesscishöfen),  5802  Weidenau, 
Johanncsscifen  8. 

17.  Stadt  ZInten;  Ncumann,  Kurt  (Zlnten), 
4901  Wüsten,  Rosenstraße  6.  und  Korsch,  Otto  (ZIn¬ 
ten),  Mit  Empelde,.  Breslauer  Straße  8. 

Der  bisherige  Krelsausschuß  trat  zurück.  Aua  sei¬ 
nen  Rethen  wurden  die  laindsleute  Fritz  P  e  1 1  - 
k  a  h  n  (ZInten),  6760  Neheim-Hüsten,  Mendener 
Straße  IS,  Ulrich  von  S  a  I  n  t  -  P  a  u  I  (JMcknitz),  8221 
Lambach,  und  Willy  W  l  e  c  h  e  r  t  (Bladlau),  3284 
Schleder,  Helmbergsledlung  218,  zu  Kreliälte- 
s  t  e  n  gewählt.  Der  verdienstvolle  Landsmann  Willy 
Florian  hatte  gebeten,  ihn  aui  gesundheitlichen 
Gründen  von  jedem  Amt  zu  entbinden. 

In  den  neuen  Kreisausschuß  sind  folgende 
13  Landsleute  gewählt  worden  (Dabei  Ist  es  erfreu¬ 
lich,  daß  mehrere  Jüngere  Landaleute  In  dies  Füh¬ 
rungsgremium  hinoingekommen  sind); 

Birth,  Paul  (Helllgenbell).  2300  Kiel  1,  Fröbelstraße 
Nr.  12,  Bludau.  Willy  (Helllgenbell),  5000  KOIn-Lln- 
denthsl,  Frangenhelmstraße  17/18,  Domnick,  Walter 
(I.ank),  2061  Neu-Fresenburg,  von  Glasow,  Götz 
(Balga).  6248  Hamm  (Sieg),  HUttenberg  8,  Graw,  Ri¬ 
chard  (Frrudenthal),  3203  Sarstedt,  Glücfcoufitraße  41, 
Guttzelt,  Emil  Johannes  (Helllgenbell),  2840  Diepholz. 
Wellestraße  14.  Knorr.  Karl  August  (MarlenhOhe), 
2407  Bad  Schwartau.  Alt  Rensefeld  42,  Knorr,  Sieg¬ 
fried  (Helllgenbell),  6300  Gießen,  Ederstraße  1.  Kuhn, 
Emil  (Helllgenbell),  2000  Hamburg  61,  Paul-Sorge- 
Slrafle  I41c  (Vorsitzender  der  Helllgenbeller  Gruppe 
In  Hamburg),  Mahnke,  Lotte,  geb.  Plew  (ZInten),  2000 
Hamburg  66,  Poppenbütteler  Chaussee  48,  Reiß.  Re¬ 
gina  (Hclllgenbell-Roaenberg).  2320  Plön.  Brücken- 
slraOe  29,  Schulz.  Horst  (LIchtenfeld),  3300  Braun- 
schweig.  Siegfriedstraße  98.  und  VOgerl,  Georg  (Het- 
llgenbell).  lOOO  Berlln-Steglitz,  Buggeatraße  8  (stellv. 
Kreisbetreuer  der  Helligcnbeller  Gruppe  ln  Berlin). 

Zum  Kreisvertreter  wurde  einstimmig  Lm. 
Karl  August  Knorr  wledergewählt.  Die  übrigen 
Ämter  Innerhalb  des  Krelaausschusses  sollen  auf 
einer  Tagung  in  Bnd  Pyrmont  am  10./ 11.  Dezember 
an  die  einzelnen  Mlt"Iiedcr  verteilt  werden. 

Bevor  der  neiigehlldete  Krelsausschuß  zu  seiner 
ersten  Sitzung  zusammentrat,  die  dem  Slchkcnnen- 
lemen  diente  und  In  der  einige  wesentliche  Auf¬ 
gaben  skizziert  wurden,  dankte  Kreisvertreter  Knorr 
Frau  Magda  Storsberg  für  die  Ober  sechs  Jahre 
eelelstcte  Arbeit  als  KnrtelfUhrerln  und  Betreuerin 
der  Heimatstube.  Er  stellte  den  Landsleuten  den 
neuen  Mitarbeiter  Kurt  Korn  (Helllgenbell)  vor, 
der  ab  I.  Oktober  bei  der  Kreisverwaltung  Burg¬ 
dorf  ln  eine  Planstelle  elnrilcken  und  dann  die  Be¬ 
lange  der  Kretsgemelnschaft  (Kreiskartei.  Heimat¬ 
stube.  Versand  des  Heimatblattes)  ln  Burgdorf  wahr¬ 
nehmen  wird, 

Ziisammenfassend  muß  eindeutig  fertgestellt  wer¬ 
den;  Das  diesjährige  Hauntkrelstreffen  am  27.  und 
28.  August  In  Burgdorf  war  ein  voller  Erfolg;  Es 
wor  ausgezeichnet  besucht,  brachte  wichtige  Ereig¬ 
nisse  ln  der  Geschichte  der  Kreisgemelnschnft  Helll¬ 
genbell.  verlief  In  herzlicher  Harmonie  und  war  ein 
großes  Familienfest  voller  Freuds  und  Einigkeit.  Die 
festgefügte  herzliche  Verbindung  zwischen  Paten¬ 
schaftsträgem  und  Patenklndcm  zeigte  alch  bei  meh¬ 
reren  Gelegenheiten,  sie  offenbarte  sich  In  den  zur 
Verfügung  gestellten  Prlvetciuartleren.  bei  Unterhal¬ 
tungen,  bei  Musik  und  Tanz.  Voller  Befriedigung. 
Frohsinn  und  Dank  fuhren  die  l-ands1eule  nach 
Hause  mit  dem  Bewußtsein,  zwei  schöne  Festtaee 
erlebt  zn  haben.  Nur  In  der  Gemeinschaft  lebt  unsere 
Heimat  fort! 

Tnsfprhiirn-<!*s»rtf  tinrt  -T.anr) 

Waldemar  I,anghelm  t 

Am  9.  September  erreichte  una  die  fast  unglaub¬ 
liche  Nachricht,  daß  unser  Landsmann  Waldemar 
Langhclm  nach  kurzer,  achwerer  Krankheit  ver¬ 
storben  lat. 

Wir  alle  kennen  l)>n  aus  der  Heimat  als  einen 
fröhlichen,  lebensbejahenden  Menschen,  der  auch 
nach  der  Vertreibung  seinen  Humor  nicht  ver'o'-en 
hatte  und  uns  bet  unseren  Zusammenkünften  wieder 
das  Lachen  lehrte.  Er  war  ln  seiner  besctieldanen 
Art  ein  Mensch,  der  nach  Außen  kaum  In  Erschei¬ 
nung  trat,  dessen  Rat  aber  Immer  gern  gehört  und 
beachtet  wurde.  Um  es  kurz  zu  sagen:  Er  war  ein 
echter  Sohn  seiner  ortnei^t.nischen  Peip,ni  «imIm 
crflher  Tori  h'nleießi  e‘ne  .schmerzUebe  T  uh»,»  in 
unseren  Reihen.  In  unseren  Gerinnken  wird  er  Im¬ 
mer  welterleben. 


Blictburh  wird  vorbereitet 

Ein  Bildbuch  über  Insterburg  Ist  ln  Vorbereitung. 
Es  wird  auf  100  Kunatdruckseltcn  Bilder  von  unserer 
Heimatstadt  zeigen  und  auf  50  Selten  von  der  Ge¬ 
schichte  der  Entstehung  Insterburgs  berichten.  Es 
soll  fest  eingebunden  werden.  Ist  also  keine  Bro¬ 
schüre.  Preis  12.50  DM  (ohne  Porto).  Vorbestellun¬ 
gen  bitte  an  die  Geschäftsstelle  der  Kreisgemein¬ 
schatten  Insterburg-Stadt  und  -Land  c.  V.,  418  Kre¬ 
feld,  Kölner  Straße  517.  Rathaus  Fischeln,  richten, 
aber  noch  kein  Geld  elnscndcn. 

Geauehtwerden  ;  Herr  Emil  PreuD  und  Ehe¬ 
frau  Gertrud,  geb.  Nernhelm  und  die  Kinder  Ger¬ 
hard,  Hans-Georg,  Hannclore.  Dieter  und  Manfred. 
Die  Familie  wohnte  In  Insterburg,  Danziger  StraOe. 
Nachricht  erbittet  die  Geschäftsstelle  der  Krelsge- 
mclnschaften  Insterburg-Stadt  und  -Land  e.  V.,  415 
Krefeld.  Kölner  Straße  517  Rathaus  Fischeln. 

B  e  r  m  I  g  .  Geschäftsführer 

Johannisburg 

Treffen  In  WOrzburg 

Am  2.  Gktober  findet  das  gemeinsame  Treffen  der 
Kreise  des  Regierungsbezirkes  Allcnsteln  ln  Würz¬ 
burg,  HuUensäle,  Vlrchowstraße  2.  statt.  Ich  hoffe, 
recht  viele  Landsleute  aus  unserer  Kreisgemein¬ 
schaft  ln  Würzburg  begrüßen  zu  können.  Herr  Dr. 
Ollle  hält  die  Festrede.  Weitere  Bekanntmachun¬ 
gen  siehe  lm  Gstpreußenblatt 

F.  W.  Kautz,  Krelavertreler 

3001  Altwarmbüchen,  Tel.  Hannover  64  04  84 

ilauptkreistreffen  In  Hamburg 

Das  diesjährige  Hauptkrelstrcffen  fand  bei  gutem 
Bcsudi  In  den  MensagosUtätten  In  Hamburg  suil. 
Ldsm.  Klaus  Beyer  eröffnete  das  Treffen  und  be¬ 
grüßte  die  Landsleute,  besonders  den  Kielsverti-e- 
ter  Fritz  Walter  Kautz,  den  Vertreter  des  Palen- 
kielses  Flensburg-Land,  Landrat  Lausen,  Landrat 
a.  D.  Ziemer  und  den  Ostpreußcncriior.  Ein  Könlgs- 
berger  Pfarrer  sprach  über  „Heimat.  Deutschland 
und  Europa".  Der  Vortrag  war  mit  Liedern  um¬ 
rahmt.  Anschließend  gedachte  Klaus  Beyer  der 
Heimgegangenen  beider  Weltkriege,  der  Gpfer  der 
Vertreibung  und  der  jetzt  Verstorbenen.  Die  Ver¬ 
sammlung  hatte  sicrii  Ihnen  zu  Ehren  von  den  Plät¬ 
zen  erhoben. 

Krelsvertrcter  F.  W.  Kautz  dankte  Lm.  Beyer  für 
die  freundlichen  Worte  der  Begrüßung.  Sein  Dank 
galt  weiter  dem  Patenkrcls  Flensburg-Lnnd  für  die 
gute  Zusammenarbeit  und  für  die  Stiftung  eines 
wertvollen  Wandteppichs.  Dann  ging  er  auf  aktuelle 
Ereignisse  der  letzten  Zelt  ein.  Insbesondere  berich¬ 
tete  er  über  das  Vertrlebencntreffen  in  Bonn,  das 
Gstpreußentreffen  ln  Düsseldorf,  die  Krelslreffen  ln 
Dortmund  und  Hannover  und  die  Denkschrift  der 
EKD.  Auch  wies  er  auf  die  Möglichkeit  hin,  das 
Buch  „Der  Kreis  Johannisburg"  (Chronik)  bei  der 
Karteistelle  zu  erwerben.  Der  Hclmatbrlef  1987  wird 
Im  Februar  1967  erscheinen.  An  die  Landsleute  er¬ 
geht  die  Bitte,  Beiträge  und  Fotos  für  den  Heimat¬ 
brief  elnziisenden.  Weitere  Hinweise  galten  dem 
Angebot  Oll  HelmatbUchem  des  Kantvcrlags  In  2 
Hamburg  13,  Parkallee  84  80,  und  der  Helmatarbclt 
im  Gsthclm  In  Bnd  Pyrmonl.  Für  die  Erfassung  und 
Zu.sammenfUhrung  der  Schüler  des  Gymnasiums  Jo- 
hannlsburg  durch  Lm.  Klaus  Beyer  wird  herzllchst 
gedankt. 

Landral  Lausen  begrüßte  die  Johonnlsburger  und 
(Ibermiltelle  die  Grüße  des  Krelspräsldenlen  Jensen 
und  des  Patenkreises  Flensburg-Land.  Er  brachte 
seine  Freude  über  die  große  Beteiligung  der  Jugend 
zum  Ausdruck  und  teilte  der  Versammlung  mit,  daß 
der  Patenkrets  berelt.s  Vorbereitungen  für  die  Ein¬ 
richtung  einer  Heimatstube  für  den  Kreis  Johannis¬ 
burg  getroffen  hat.  Der  gestiftete  Wandteppich  geht 
seiner  Vollendung  entgegen.  Lm.  Passarge  von  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen  In  Hamburg  schilderte 
die  Lage  Ostpreußens  ln  wlrtsohnflllcher  und  poli¬ 
tischer  Hinsicht.  Die  3.  Strophe  des  Deutschland- 
Liedes  beschloß  den  Vortrag. 

Landsmann  Ntederhausen  zeigte  den  Landsleuten 
etwa  100  Dias  aus  Arys.  die  In  letzter  Zelt  aufge¬ 
nommen  worden  sind  und  viel  Beifall  fanden.  Der 
Ostpreußenchor  verschönte  die  Veranstaltung  mit 
verschiedenen  Liedervorträgen.  Ein  gemütliches  Bei¬ 
sammensein  mit  Tanz  beschloß  die  Veranstaltung. 
I.andsmann  Klaus  Beyer  sei  an  dieser  Stelle  ganz 
besonders  herzlich  gedankt  für  seine  aufonfenines- 
vollen  Bemühungen  um  die  volle  Ausgestaltung  des 
HaiiptkreUtreffeni. 

Am  Sonnabend,  dem  10.  September,  taate  tm  „Ho¬ 
tel  Kronprinz"  ln  Hamburg  der  Krelsausschuß.  Er 
zog  Bilanz  Ober  das  vergangene  Jahr  und  licditcle 
sich  für  die  künftige  Arbeit  aus.  Landsmann  Nie¬ 
derhausen  gab  den  Kassenbericht.  Die  Kastennrü- 
fung  rührte  zu  keinen  Beanstandungen,  Kasse  und 
Vorstand  wurden  einstimmig  entlastet. 

F.  W.  K  B  u  t  z  .  Kreisvertreter 
3001  Altwarmbüchen 


Memel,  Heydekrug,  Pogegen 

Treffen  am  28.  September  In  Hamburg 
Das  Haupttreffen  der  Kreisgemeinschaft  der  Me- 
melkretse  flndet,  wie  bereits  in  Nr.  37  mitgetelll. 
am  25.  Septembor  In  Hamburg  statt.  Nach  einem 
Festgottesdlenit  um  10  Uhr  In  der  Qnadenklrche. 
Moltienglacis  7,  bei  dem  die  Festpredigt  General¬ 
superintendent  a.  D.  Obereigner  hält,  beginnt  die 
Feierstunde  ln  der  Festhalle  ln  „Planten  un  Blo- 
men“  um  12  Uhr.  Ab  15  Uhr  gemütliches  Beisammen¬ 
sein  mit  Tanz.  Die  Kinder  werden  In  dieser  Zelt 
In  einem  Nebenraum  der  Festhalte  unterhalten.  An 
der  AUBgestaltung  des  Haupttreffens  wirken  unter 
anderem  mit:  Ostpreußenchor  Hamburg  unter  Lei¬ 
tung  von  Karl  Kuletzki,  Gerhard  Gregor  vom  NDR 
(Orgel)  und  Schrlftateller  Paul  Brock.  Hamburg  (Re¬ 
zitationen).  Der  Unkostenbeltrag  beträgt  2  Mark. 
Gäste  sind  herzlich  willkommen  I 


Neidenburg 

Früherer  KedaktlonssrhluD 
Aus  besonderem  Anlaß  muß  für  den  Heimatbrief 
Nr.  44  (Weihnachten  1866)  der  RedaktlonsschluO  — 
Annahmeschluß  —  auf  den  8.  Oktober  festgesetzt 
werden.  Ich  bitte  Manuskripte  bis  zu  diesem  Zeit¬ 
punkt  elnzurelchcn. 

Wem  gehört  die  Anstecknadel? 

Bel  unserem  Jahreshaupttreffen  am  3./4.  Septem¬ 
ber  In  Bochum,  Ruhrlandhatle  wurde  eine  14karä- 
tlge  Anstecknadel  gefunden.  Der  Verlierer  oder  die 
Verllererln  wolle  sich  unter  genauer  Beschreibung 
der  Nadel  umgehend  melden. 

Wagner  Kreisvertreter 
83  Landshul  (Bayern)  Postfach  502 

Ule  Mitglieder  des  Kreistages 
Der  KrelsUg  des  Kreises  Neidenburg  hat  In  seiner 
Sitzung  am  2.  September  die  notwendigen  Wahlen 
durchgeführt.  Ea  wurden  gewählt:  zum  Krelsver- 
Ireier  der  bisherige  Kreisvertreter.  Bürgermeister 
Paul  Wagner-Neldenburg,  83  Landshut  in  Bayern. 
Postfach  502,  zum  slellvertrecenden  Kreisvertreter 
Landwirt  Bernhard  Frankensleln-Nlederhof,  3011 
Ahlem  über  Hannover.  Rosenbuschweg  18,  zu  Bei¬ 
räten  Landwirt  Heinz  KOtlner,  LIppau.  Kaufmann 
Fritz  Zblkowskt,  Soldau.  Landwirt  Willi  Patzke 
Heinrichsdorf,  Landwirt  Albert  Zeranikl,  Saberau, 
und  Uhrmachermeister  Erich  Welchler.  Neidenburg; 
zum  ständigen  Protokollführer  Adolf  Samulowltz 
Kurkau:  zu  Vertretern:  Landwirt  Hans  Birken.  AI- 
brechlsau,  Angestellter  Georg  DalkowskI,  Soldau. 
I,andwlrt  Horst  Moeller,  Borowo.  Ingenieur  Wilhelm 
Matrlsch,  Burdungen  und  Varsicherungslntncktor 
Hermann  Janke.  Neidenburg.  Der  KassenprUfungs- 
kommlsslon  gehören  die  Landsleute  Fanelsa.  Moel¬ 
ler  und  RoschkowskI  an.  In  den  Kulturausschuß 
wurden  gewählt:  Kralsvertreter  Wagner,  Stellver¬ 
treter  Frankenstein.  Jugendreferent  Janke  und  sei¬ 
tens  der  Stadtverwaltung  Oberverwaltungsrat  Mei¬ 
ster. 

Wagner.  Kreisvertreter 

Der  Bezirksvertrauensmann  von  Gedwangen,  Herr 
Suchalla.  hat  selna  Ämter  zur  Verfügung  gestellt 
Die  Bürgerschaft  der  Gemeinde  Gedwangen  wird 
hiermit  aufgefordert.  Vortchläge  zur  Neuwahl  des 
Oemelndevertrauensmannet  von  Gedwangen  bis  zum 
10.  November  durch  Po.<:tkarte  einziire'rhen  Nn'h 
diirchtefnhrter  Wahl  des  Gem-indeverlrouensmnn- 
nes  von  Gedwangen  erfolgt  die  Wahl  eines  neuen 
Bezirksvertraucnsmannes  für  den  Bezirk  Cedwan- 


gen  Vertreter  Ist  Landsmann  Adolf  Pankler,  748 
Balingen.  Sledicngai  ten  14.  ^  _ 

Wagner.  Krelsvertrcter 
83  I-andahut,  Postfach  502 

Osterode 

Krelslreffen  In  Herne 

Noch  einmal  wird  an  unsere  Helmatvei  iinsUltung. 
«onn^B  2  Oktober.  (Erntedankfest)  ln  Herne,  Kol- 
^fnahSSs  Neustraße.  erinnert.  9  Uhr  Saalöffnung, 
9  30  Ut^r  cv  OollcEdlenst  ln  der  Kreu^Kirche,  kath. 
Gotlesdlemit  ln  der  St.  Bontfatlus-Klrche  (beide  Klr- 
rtfen  Bah^hofslraOe).  11.30  Uhr  Beginn  der  Feier- 
stunde  Im  Kolpinghaus,  während  der  die  Türen  lm 
großen  Saal  geschlossen  bleiben.  I^s  I^ttagessen 
w™d  "m  Kolpinghaus  empfohlen.  Danach  gemüt¬ 
liches  Beisammensein.  14  Uhr  spricht  ^n>.  Franz 
Welss  Froegenau,  In  einem  besonderen  Raum  Uber 
LAG-Fragen  und  Altersversorgung. 

llelm.itlrrflen 

Unsere  diesjährige  Veranstaltung  für  die  Hel^t- 
kreisgemelnschaft  Osterode  lm 
Westfalen  findet  am  Sonntag,  dem  2.  Oktober  (Ernte¬ 
dankfest),  ln  Herne.  Kolpinghaus.  Neustinßc.  statt. 
8  Uhr  Saalöffnung.  9.30  Uhr  ev  Got^sdlcnst  In  der 
Kreuzkirche,  kath.  Gottesdienst  ln  der  Sl.  ^nlfa- 
llusklrchc  (beide  Kirchen  Bahnhofstraße).  11.38  Uhr 
Beginn  der  Feierstunde  lm  Kolpinghaus,  während 
der  die  Türen  Im  großen  Saal  geschlossen  bleiben. 
Das  Mittagessen  Ist  Im  Kolpinghaus  empfehlens¬ 
wert.  Nechmlllag  gemütliches  Bclsammengeln.  14 
Uhr  spricht  Im  besonderen  Raum  Lm.  Franz  Welss 
(Froegenau)  über  LAG  und  Allersveraorgung. 

Treffen  des  Reg.-Bezirkes  Allcnsteln 

Für  den  Süddeutschen  Raum  findet  am  gleichen 
Tage,  also  am  2.  Oktober,  unter  Leitung  des  Krels- 
verlretcrs  von  Neidenburg.  BUrgermeliter  a.  D. 
Wagner,  ln  WOrzburg,  „Hiitlcnsaie",  Vlrchowstraße  2, 
eine  Helmatveranstaltung  statt.  Ich  bitte,  diesen  Ter- 
min  gleichfalls  vorzumerken  und  von  selten  unserer 
Osleroder  Kretsgemelnschaft  recht  zahlreich  dort  zu 
erscheinen.  Das  aenaue  Programm  wird  zeltgerecht 


Oberst  a.  Ii.  Welssermel  88  Jahre 

Am  27.  Sepiembcr  vollendet  Oberst  a.  D.  Erich 
Welssermel,  Groß-Grötaon,  jetzt  8771  Homburg 
(Main),  sein  80.  Lebensjahr.  Der  Jubilar  gehört  zu 
einer  der  am  längsten  lm  Kreis  Osterode  eingeses¬ 
senen  Familien. 

Am  Ersten  Weltkrieg  nahm  er  zum  Teil  als  Ce- 
ncralstabsofflzlcr  teil.  Nach  dem  Zusammcnbrucli 
verwaltete  er  für  die  Erbengemeinschaft  das  Fnmi- 
llengut  Groß-Gröben.  Bald  erwarb  sich  Oberst  Welss- 
crmcl  den  Ruf  eines  sehr  tuditigen  Landwirts  und 
ma^te  sldi  einen  Namen  in  der  Öffentlichkeitsar¬ 
beit  des  Kreises.  Seine  soldatischen  Fähigkeiten 
wirkten  sich  segensreich  für  die  Entwicklung  des 
Grenzschutzes  aus.  Lange  Jahre  war  er  Kreisvor- 
sitzender  des  K.vffhäuser-Bundes.  Nach  der  Errich¬ 
tung  der  Wehrmacht  wurde  Oberst  Welssermel  re¬ 
aktiviert  und  fand  Im  Zweiten  Weltkrieg  durdi  hohe 
Auszeichnungen  gebührende  Anerkennung.  Er  wsr 
unter  anderem  Kommandeur  eines  Infanterie-Regi¬ 
ments. 

In  der  Nachkriegszeit  stellte  sich  Erich  Welssermel 
der  landsmannschaftllchen  Arbeit  zur  Verfü¬ 
gung.  Als  Oemclndcbeauftragter  von  Oröben  hat  er 
vielen  Landsleuten  mit  Rat  und  Tat  helfen,  die  Be¬ 
lange  der  helmntpolltlschcn  Arbeit  tatkräftig  för¬ 
dern  können.  Die  Kreisgemeinschaft  dankt  dem  Ju¬ 
bilar  für  seine  unermüdliche  Tätigkeit  zu  Hause  und 
nach  der  Vertreibung.  Sie  spricht  Ihm  herzliche 
Glückwünsche  aus  und  wünscht  Ihm  und  seiner  Le¬ 
bengefährtin  weiterhin  einen  gesunden  und  geruh¬ 
samen  Lebensabend. 

von  Negenborn-Klonau.  Kreisvertreter 
24  Lübeck,  Goerdelerstraßg  12 


Pr.-Eylau 

Treffen  In  MOnrhen 

Am  8.  Oktober  führen  die  Kreise  des  Regierungs¬ 
bezirkes  Königsberg  Im  „AugusUnerkeller"  In  Mün¬ 
chen,  der  in  der  Nähe  des  Hauptbahnhofes  llegi 
ein  gemeinsames  Treffen  durch.  Die  Teilnahme  dar¬ 
an  möchte  Ich  besonders  den  Landsleuten  Im  süd¬ 
deutschen  Raum  nahelegcn,  die  nicht  an  unserem 
Hauptkrelstreffcn  In  Verden  teilnehmen  konnten. 
Ich  würde  mich  freuen,  wenn  recht  viele  Krr^ 
bewohner  diese  Gelegenheit  zu  einem  Wlederseh«ä 
wahrnehmen  und  dadurch  gleichzeitig  Ihre  Verbun¬ 
denheit  mit  unserer  Heimat  bekunden  würden. 

Gerhard  Doepner,  Krclavertretcr 
24  Lübcck-MoisUng,  Knusperhäuschen  3 


SUdt  Pr.-Eylau  hat  einen  Palen 
Bereits  vor  über  zehn  Jahren  hat  der  Landkreis 
Verden  die  Patenschaft  Uber  den  Kreta  Pr.-Eylau 
übernommen.  Im  Rahmen  einer  Feierstunde  Im  Rat¬ 
haus  von  Verden  übeu-nahm  nun  die  Kreisstadt 
Verden  auch  die  Patenschaft  für  die  Kreisstadt  Pr.- 
Eylau.  Dabei  überreichte  der  Sprecher  der  Stadt 
Pr.-Eylau,  Fritz  Wormltt,  l.Uneburg,  Im  Beiseln  sei¬ 
nes  Lm.  Fritz  Schadwinkel.  Verden,  von  Stadtdirek¬ 
tor  FUIlgraf  und  als  Vertreter  der  Fraktionen  Bau¬ 
herr  Prof.  Dr.  Gerkcn  und  Senator  Wilk,  ein  In 
Leder  gebundenes  großes  Fotoalbum  Bürgermeister 
Winkel,  Verden.  Das  Album  trägt  auf  seinem  Ein¬ 
banddeckel  das  Wappen  der  Stadt  Pr.-Eylau  und 
enthält  viele  Bilder  aus  der  Stadt  Pr.-Eylau  und 
dem  Leben  Ihrer  Bürger. 

Mit  viel  Liebe  und  großer  Sorgfalt  hat  daa  Ehe¬ 
paar  Wormltt  das  Album  ziuammengestellt,  dessen 
Bilder  zum  Teil  tcxtllNi  sehr  ausführlich  erläutert 
sind.  Ferner  überreichten  die  Spender  mehrere  ein¬ 
gerahmte  Bilder,  die  den  Gesangverein  von  Pr.- 
Eylau.  das  Kreisverwaltungsgebäude  sowie  das  Rat- 
h«us  zeigen.  Das  ..Buch  der  Erlnnerun^«n**.  dM  noch 
weiter  ergänzt  wird,  soll  bei  der  Stadtverwallung 
Verden  jedem  Inleres.slcrten  zugänglich  sein 
Dem  Bürgermclsler  von  Verden  wurde  außerdem 
die  SrliQtzenkeiie  des  ehemaligen  SchUtzcnvereln« 
‘ ‘“»errehhl.  sie  wird  beim  nächsten  Verde- 
ner  Schützenfest  zu  sehen  .sein,  und  die  Stadt  Ver¬ 
den  wird  Wr  den  iewclllgen  ErfolgsschUlzen  einen 
Orden  stiften,  der  an  der  Kette  befestigt  werden 


sorgraiiig  zu  ver¬ 
wahren,  um  sie  kommenden  Generationen  zu  er- 
Bürgermeister  Winkel  auch 
der  dem  Sprecher  herzllchst  dankte.  Die  Stadt  werde 
2  n .  '*‘■11  .•’Bfters  erfüllen,  bis  eines  Taget 

eine  Rückkehr  In  die  Heimat  möglich  sein  werde. 


nT.--fn  “V"'?'  «ins  Überlassen  von  BIIC 

ste'n  Dank*^"'  ‘•|<■6cm  Wege  meinen  herzl 

.  ^P'Tciiei  der  SUdt  Pr.-Ej 
LUnebutg.  MedobeksUamp  21 

Kostenlose  Erholung  für  ältere  Kreisaiigchörli 

w^SI®forBe‘nrto/''A  •'“*  Ph»  dankcnswei 

hörUen  §fr^o2  Unterbreitet:  Krelsar 

Jahre  .ili  und  Rentner  r 

Kura!i?en?ho*ii^*  VI“"'  •'■'■'lolungsictse  oder  eh 

Möglichkeit  el 

In  Heslin  ofi«?.  ■“'•'‘»"'"'‘■n  \tirenlh.slles  In  eh 

llcherSTtr?r.un;’"sUhV'''"’  * 

zunoer}n2"oi',:""ä*'‘‘,V'''  ‘'‘•"‘•P  “'<!  Voraus 

Zungen  für  eine  Berllckslclitlgung  gegeben  und 

werte^höf!7Ai';i"'‘\^"  mteieMlerl  * 

Unter7eiJl?nJ.^£‘ ,  Anmeldung  an 

HelmatwotTifö^i'l,  rlchlcn,  unter  Benennung 
angSbl-  Anschrift  und  All: 

RHctnammlunic 

Pf»“«  berelU  Blldi 
Iinrt  “f‘‘’h'"i‘ltcn  Oebäiidcii  unserer  StI 

Ständern  n, «7.  «"mmlungTu  verv 

sow^elt  vorhinH  r  Krelsbewohner  bin 

un  StuZ?  »"‘«iniiterlal  aus  ut 

Iahen  G^bäiidün  '“"'‘‘‘«'u'n  Gemeinden  von  üfft 
zur  verftu  usw.)  kurzfrl 

s»!^ha1d  Renr,  h?,vr,’'  «'•'B'nsle  wert 

■C'iesnndt  Von  der  Stn»H  f,-  r.-yi„u  sipd  m»b»« 

J^ortvi/tinq  Seite  14 


Jahrgang  17  /  Folge  39 


Das  OstpreuAenblatt 


24.  September  1966  /  Seite  13 


B«rnslein*Armbdod«r  »n  Silben 

649  zierlidifrf,  schnniies  Bend,  5  Steine  56,' 

ousgesiicbt  schöne»  groBe  Noturbcrnsteinitüdie: 

656  kunsNotles  Ploitenband»  extro  schwer,  4  Steine  276,< 

657  .SilbergiHer*  3  Steine  ^^7,- 


Für  Edroum.  Diele  Wohnzimmer,  Kellerbor:  die  ge* 
mailiche  Kupferpfonnen-Uhr 

Modell  Ronigöbccger  ölutgcricfti  w.. 

«  und  der  Grog  schmedd  noch  einmal  so  gut! 
0  26  cm  elektr.  ßolferiewerk  JUNGHANS  ATOAAAT 


Kont'Tofel,  Bronze,  noch  dem  Originol  von  der  Kö* 
nigsberger  SchloBmouer  georbeiiet 
20  cm  X  14  cm  32.- 

Bin  gediegener  Wandschmuck  oitpreuBischer  Höuser 


51  Noturkette,  tokoyerforben  59,- 

ie  noch  Keltenlönge  und  Steingrööe  ouch  zu 

36,-,  48,-.  69.-,  78.-,  87.-.  95,-.  120.-.  bis  250.- 

52  Olivenkelle,  gelbwolkig,  90,-,  110,-.  133,-,  160,-, 

240.-.  286.-,  360.- 


Anhönger  .Bernstelntropfen  mit  Weidenblott*  S85/Gold 
seltener  Einschlußi  12  kleine  FtiegenI  960,- 

Gediegene  Goldsdimiedeorbeiien  mit  wertvollsten  In* 
sektenstödcen  124,-  bis  1900,- 

Verlongen  Sie  unser  Sonder*Angebot  mi*  Abbildungen! 


Flaschenkorken  Noturbernstein  in  Stlberfassung  42.- 
Bemstein-Brieföffner  32,-,  36,-,  44.-,  62,-.  78,- 

•  Ponorther  Bier**OHntr,  hondgrovitrt.  versilbert  14.- 
mossiv  Silber  28.- 


An  Firme 

WALTER  BISTRICK.  8011  MimdiemVATERSTETTEN 


Name: 

Beruft 

Wohnort 


Be«te<k  .Annette** 

Ed«l,loh) 

v,f,ilb«H 

Mhl  Silbar 

1  MenOlöHel 

2,75 

5,75 

18.- 

1  AAenOgobel 

2,75 

5,75 

18.- 

1  MenOmeiser 

5.75 

15.- 

1  Teelöffel  14  cm 

I,- 

3,50 

8.- 

6  mol  obige  4  Teile 

7»,50 

144.- 

354,- 

Auch  olle  anderen 

Mork.n 

und  Mull, 

liaferbarl 

BiMe  heben  Sie  diese  Seite  gut  auf,  sie  dient  als  Ergöniung  unseres  Kotalogesl 
Unser  vorjähriger  Katalog  gilt  ouch  weiterhin,  da  wir  fest  alle  Preissteigerungen  vermeiden  konnten I 


Ich  wöhle  die  cmgekr«uzt«  Zohtungswenei 

□  Nochnohntelieferung 
obzOglich  3  */• 

□  t/i  Anzahlung  p«r  Nochnohm« 

Rest  in  4  Monatsroten 


Senden  Sie  mir  bts  ,,  , 


Stude  Gegenstond  Nr. 


Wertvolle  Uhren  mOsten  besonders  sorgföltig  reporiert 
werden;  da  lohnt  schon  dos  Porto  zu  WALTER  BISTRICK 
OriginohErsotzleil-Dienit  oller  deutschen  und  Schweizer 
Uhrentobriken.  Schriftliche  Gorontiel 


Bernstein'Anhönger  mit  Silber  verarbeitet  t 

491  .Tropfen"  3.-.  7.-,  9,-,  15,-,  21,-.  28,-.  32.-,  48.-. 

55.-.  69.-.  82.- 

493  im  breiten  oxydierten  SilberroHmen  44,- 

494  kunstvolle  Silberschmiedeorbeil  62.- 


Proktische  Schreibtischwhren  mit  Wecker 
Rohment  Strond'Bernstein  mit  Nolurrinde 
BR  617  KIENZLE  l*Tog-Werk  10,5  cmX8  cm 
BR  618  MAUTHE  8-Toge-Werk  10  cmXlO  cm 


Ein  Prunkstück  för  Ihr  Heim 

BERNSTEIN-WANDUHR  65  L  30  cfflX23  cm  460.- 
getbwolkiger  Naturbernstein,  piongeschtiffen  und  poliert 
elektrisches  Botteriewerk  JUNGHANS  ATOMAT,  kein 
Aufziehen  I 


NACHRICHTEN  vom  Hause  WALTER  BISTRICK  -  Königsberg 

Im  NOVEMBER  eröffnen  wir  am  BAHNHOF  BALDHAM,  18  Minuten  Vorortzug 
vom  Münchner  Ostbahnhof,  einen  modernen  Laden,  in  dem  Sie  sich  wohl 
fühlen  werden.  Wenn  Sie  einmal  durch  München  kommen,  freuen  wir  uns  immer 
über  Ihren  Besuch. 

Ob  FREUNDLICHKEIT  und  FACHKENNTNIS  unmodern  werden?  —  Wir  bleiben 
jedenfalls  bei  der  alten  Tradition:  Auch  bei  der  kleinsten  Bestellung  oder  Anfrage 
werden  Sie  von  einem  BISTRICK  persönlich  sorgfältig  bedient  und  beraten. 
Wenn  Sie  bei  Ihren  WEIHNACHTS-EINKÄUFEN  Hetze,  Gedränge,  überfüllte 
Straßenbahn  und  Parkplalzsuche  vermeiden  wollen,  brauchen  Sie  uns  nur  Ihre 
Wünsche  mitzuteilen:  in  wenigen  Tagen  erhalten  Sie  unser  Angebot,  auf  Wunsch 
auch  eine  schöne  Auswahl-Sendung  mit  der  Post  und  können  zu  Hause  in 
Ruhe  und  ungestört  aussucheni 

Möchten  Sie  nicht  manchmal  einen  Blumenstrauß  sdienken.  der  nicht 
verwelkt?!  Dann  wählen  Sie  am  besten  GESCHENKE  von  BISTRICK.  Viel¬ 
leicht  finden  Sie  auf  dieser  Seite  schon  ein  paar  solcher  Strauße.  Sie  können  sich 
sogar  welche  auf  Vorrat  legen,  sie  welken  ja  nicht  I 

übrigens,  was  Sie  auf  dieser  Seite  nicht  finden  —  Manschettenknöpfe.  Broschen. 
Ringe,  Brillanten,  Perlen,  schweren  handgearbeiteten  Goldschmuck  — ,  das  steht 
in  unserem  schönen  Kunstdruck -Katalog,  den  wir  Ihnen  gern  kosten- 
1  o  s  zusenden. 


Fernrul  4683B9 


8Ü11  Mündien-VATERSTEnEN 


Postscheckkonto:  München  1066  70  —  Deutsche  Bank,  München,  15/30  591 
Kreissparkasse  Ebersberg  55  031 


Sloub*,  »toft*.  wosMrgetchötzIt 
B  300  Oomanuhr  fOr  Schule.  Sport.  Houiorbeit 
Wotzgold  55.* 

B  118  Herrenuhr  Edelifohl  69.* 

Von  der  tlobilen  KIENZLE  zu  21,-  bis  zur  Sch^votze? 
Spitzenkloise  in  jeder  Preisloge  die  zuverldisigstel 


Oae  (Solöperlcnfpiel 


ein  feitlioher  Holsschmuck  -  ostpruuBische  Hondorbo  ' 
Kette  und  Steg  echt  585  Gold,  67  cm  lang,  Kugeln 
echt  Noiurbernstein.  ousgesudii  schöne  Stücke  mit 
, Sonnenflinten”  87.- 


Eigentvmsredit  vorbeholten.  ErfOMungsorti  Mündwn 
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Fortsetzung  von  Seite  12 

aere  Aufnahmen  erwünscht  von  der  Qasanstalt,  dem 
ireuerwehrhauB.  Schlavhthof  Sttiiewerk  Harwardl 
und  Slgewerk  LOffler,  den  UiUerofflzlerthausern. 
den  Htuiern  am  Bkrenwlnkelwen,  dem  SchUlcr- 
helm,  dem  Altersheim,  dem  Finanzamt,  der  Kdnl|s- 
berter  StraOe  mit  dem  Verwaltiingsamt  Heeres* 
verpflegunfsamt  und  der  Obsiverwertung  Denstorf, 
ttuaendung  wird  erbeten  an  Herrn  Horst  Sctiuls,  S 
Kdln,  Antwerpener  StraOe  U. 


Pr.-Holland 

Kreistreffen 

Wie  bereits  an  dieser  Stelle  bekanntgegeben,  findet 
unser  Hauptkrelstreffen  Im  Sonntag,  dem  IS.  Ok¬ 
tober,  In  der  Patenstadt  llsehoe  statt.  Näheres  In 
einer  der  nSrhsten  Folgen  des  OstpieuOcnblattes. 
Wir  weisen  nochmals  auf  die  günstige  Ubernach- 
tungsmOgllchkelt  tm  Haus  QOteborg,  Jugendherberge 
am  Jullengardeweg  hin,  und  bitten  um  rechlzel- 
llge  schrlttllche  Anmeldung  an  den  Leiter  der  Ju¬ 
gendherberge.  Herrn  B.  Busch.  —  Gleichzeitig  ma¬ 
chen  wir  auf  das  gemeinsame  Treffen  der  Kreise 
des  Regierungsbezirkes  Königsberg  am  Sonntag.  >. 
Oktober.  In  München,  aufmerksam,  das  Im  Augu¬ 
stiner-Keller  (BahnhofsnShe)  stattündet.  Das  Pro¬ 
gramm  der  Veran.stattung  wird  ebenfalls  in  einer 
der  nächsten  Folgen  bekanntgegeben.  Wir  bitten 
unsere  Landsleute  Im  süddeutschen  Raum  herzlich, 
dicse.s  Treffen  zu  besuchen  und  weisen  besonders 
alle  Relchenbcrger  darauf  hin. 

Arthur  Schumacher.  Krelsvertreter 
JOB  Kummerfeld  bei  Pinneberg 


Ra.stenhurg 

Treffen  In  München 

Ich  weise  erneut  auf  das  Treffen  am  f.  Oktober 
tn  Mllnrhen  Im  Augustiner-Keller  hin.  Die  Lands¬ 
leute  des  süddeutschen  Raumes  haben  Gelegenheit. 
Sich  dort  zu  sehen.  Treffpunkt  liegt  ganz  Nihe 
Hauptbahnhof.  Landsmann  Alfred  Srhmidtke.  Be¬ 
zirksgruppe  München  bereitet  das  Treffen  vor.  Nä¬ 
heres  siehe  weitere  Folgen  des  OstpreuOenblattes. 

Hllgendorft,  Kreisvertreter 


An  alle  .Khemallgen“  der  Rastenhurger  Schulen 

Zwar  sind  seit  dem  Helmatkielstreffen  ln  unserer 
Palenstadt  Wesel  bereits  einige  Woihen  vergangen, 
und  doch  wird  das  Treffen  bei  vielen  noNt  nach- 
kllngen.  Auch  die  Schulen  unserer  Heimatstadt  Ra- 
htenburg  sollen  nun  einen  festen  Platz  In  Wesel 
cinehmen.  Neben  den  bereits  bestehenden  Elnrlrti- 
tungen  sollen  die  Schulen  an  entspreihender  stelle 
einen  würdigen  Platz  erhalten,  der  unter  dem  Motto 
stehen  soll:  .WUISST  IIU  NOCH?“ 

Dieses  zu  verwirklichen  oedarf  aber  der  Mithilfe 
aller  Ehemaligen,  und  es  ergeht  an  alle  die  herz¬ 
liche  Bitte,  dieses  Werk  mit  gestalten  zu  helfen.  Wir 
sind  es  auch  unseren  Nachkommen  schuldig.  Laßt 
Eure  Gedanken  ln  die  Vergangenheit  zurüdegehen 
und  bringt  Erlnnemswerles  und  Erlebtes  zu  Papier 
und  legt  dieses,  sowie  noch  vorhandenes  Bildma¬ 
terial  (Fotokopien)  wie  Klassenbllder  und  ähnliches 
bereit,  so  daß,  wenn  die  Bitte  an  Euch  ergeht,  diese 
Beiträge  nach  Wesel  zu  schicken,  die  Unterlagen 
zur  Hand  sind. 

Da.H  nächste  Treffen  der  Ehemaligen  Im  Bonner 
Raum  findet  nach  der  Sommerpause  am  Donners¬ 
tag.  dem  29.  September.  19.30  Uhr,  In  Bonn  Im 
Hotel  „Zur  Traube",  Meckenhelmer  Straße  (Nähe 
Rhcinulerbahnhof),  statt.  Danach  wieder  alle  zwei 
Monate  jeweils  am  letzten  Donnerstag  des  Monats. 

Kurl  Boeffel 

520S  St.  Augustin,  Klosterstraße  II 


RöBel 

Treffen  am  L  Oktober  unserer  Landsleute  in 
Würiburg 

Im  Rahmen  des  Reg. -Bes.  Allenstetn  treffen  steh 
alle  Kreise  dieses  Bezirks  am  Sonntag,  1,  Oktober, 
um  11  Uhl  In  den  Kuttenstlen,  VlrchowstraOe  >, 
In  WUrzburg.  Alle  unsere  luindaleute  die  Im  dor¬ 
tigen  Raum  wohnen,  werden  hiermit  herzlich  zu 
dieser  Veranstaltung  eingeladen.  Ich  bitte  um  eine 
recht  zahlreiche  Beteiligung.  Auch  bitte  loh  allen 
Landsleuten  und  Freunden  diesen  Termin  weltsr- 
zusagen.  damit  auch  die,  die  es  noch  nicht  erfahren 
haben,  daran  tellnehmcn  können. 

Erich  Beckmann,  Kreisvertreter 
1  Hamburg  U,  Bömestraße  u 


Sensburg 

Wo  Ist  Frau  DallmannT 

Ich  habe  Immer  noch  keine  Nachricht,  wo  Frau 
Hedwig  Dallmann,  geb.  SkortzkI,  Stangenwalde,  ge¬ 
blieben  Ist.  Sie  arbeitete  ln  Scharfenwlese  beim  dor¬ 
tigen  Amtsgerltht.  Sie  wurde  Monika  gerufen.  Wer 
kann  mir  etwas  über  sie  mIttellenT 
Sonntag,  t.  Oktober,  In  Wllreburg  Senzburgertref- 
fen  In  den  „Huttenaälen“  In  der  Vtrehowstraße  t. 
Wer  In  der  Gegend  wohnt,  sollte  die  Gelegenheit 
benutzen,  alte  Freunds  und  Bekannte  wiederzu¬ 
sehen. 

Albert  Freiherr  v.  Ketelhodt 
3411  Ratzeburg,  Klrschenallee  11 


Tilsit-Stadl  und  Tilsit-Ragnit 
Eldiniederung 

Treffen  am  9.  Oktober  in  Nürnberg, 
.Waldsrhlnke".  Frankenstrafle  119 
Rechtzeitig  haben  wir  auf  diesen  Festtag  Im  Ter¬ 
minkalender  immer  wieder  hingewiesen.  Einlaß  ab 
9  Uhr.  Beginn  der  Feierstunde  11  Uhr.  Festpro¬ 
gramme  erhält  Jeder  Besucher  beim  Eintritt.  Das 
Lokal  Ist  verkehrslechnl.sth  sehr  bequem  aus  allen 
Richtungen  zu  erreichen,  ebenso  sind  ausreldiend 
Parkplätze  vorhanden.  Alle  Landsleute  aus  und  rund 
um  Tilsit  sind  zu  unserem  gemeinsamen  Herbittrof- 
fen  im  süddeutschen  Raum  In  Nürnberg  herzllchst 
eingeladen. 

Dr.  Fritz  Beck.  Stadtvertreter  Tilsit 

Otto  Ruskles,  Krelsvertreter  Elchniederung 

G.-J.  Jürgens  GeschäfUführer  TllsIt-Ragnlt 


Tiisil-Ragnil 

Treffen  der  Eisseler  und  Grunienkonautr 
Nach  dem  FrUhJahrstreffen  tn  DUüaeldorf  und  dem 
Sommertreffen  ln  Langen  bet  Frankfurt  (Matn) 
steigt  al.n  dritte  und  letzte  Veranstaltung  ln  diesem 
Jahre  wiederum  otn  Treffen  ln  OUsseldorf.  Rs  fin¬ 
det  am  Sonntag,  9.  Oktober.  Im  ^Haus  des  deutschen 
Ostens“  in  Düsseldorf.  Bismarckstraße  90/94.  statt. 

Nach  Übernahme  der  Patenschaft  durch  die  Patan* 
gemeinde  Heikendorf  für  alle  übrigen  Gemeinden 
des  Kirchspiels  GroOlenkenau  ergeht  die  Einladung 
zur  Teilnahme  zu  unserem  Treffen  nunmehr  an  alle 
früheren  Einwohner  nachfolgender  Gemeinden:  Rei¬ 
sterbruch,  Raulengrund,  Hirschflur.  Jucksteln.  Lo¬ 
belien,  Dammfelde,  Ackerbach  und  Furhshöhe.  Be¬ 
ginn  wie  üblich  ab  11  Uhr.  Das  nur  zwei  Minuten 
vom  Hauptbahnhof  gelegene  ^Haus  des  deutschen 
O.stens**  Ist  so  geräumig,  daß  nicht  nur  die  Elßcler, 
sondern  auc*h  die  Landsleute  aus  den  Übrigen  Or¬ 
ten  des  K*r#*hsniol8  bequem  Platz  finden.  Der  Unter- 
zeldinote  wli’de  sich  freuen  redit  viele  Landsleute 
aus  der  alten  Heimat  begrüßen  zu  können. 

Ernst  Hofer 
4  Düsseldorf,  Helmholtzstraße  4 


j-  ijiug  5cc  lonflgmonnf(ftflftiiif(en  2lt6eit  in . . .  _, 


BERLIN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Berlin:  Dr  Maitbee 
I  Berlin  ßW  fl  Stresemanpstr  M— 192  (Europa' 
banst  Telefon  IZ  97  II 

25.  September,  14  Uhr,  Helmatkrels  Lablau/Samland, 
Erntedankfeier  tm  Garten  von  Landsmann  Rad- 
zuweit,  I  Berlin-Dahlem,  Am  Hechtgraben  3,  U- 
Bahn  Dahlem-Dorf,  Busse  1,  68.  Bel  ungünstigem 
Wetter  Im  Restaurant  Sdillling. 

15  Uhr,  Helmatkrels  Alienslein,  Kreistreffen  Im 
Hansa-Restaurant,  1  Berlin  21,  Alt-Moablt  47/48. 

18  Uhr,  Helmatkrolse  Tllsll-Stadt/Tllslt-Ragnllf 
F.lrhnlederung,  Krelslreffen  Im  Lokal  Charlolten- 
hurger  Feslsäle,  1  Berlin  19.  Köntgln-Ellsabelh- 
Straüe  41,  U-Bahn  Kaiserdamm,  Busse  AS  1,  18, 
RS.  74. 

25  September,  18  Uhr.  Helmatkrels  Srnshurg,  Kreis¬ 
treffen  Im  „Rlxdorfer  Krug",  1  Berlin  44,  Richard¬ 
straße  31.  U-Bahn  Kaii-Marx-Straße.  Bus  4,  Stra¬ 
ßenbahn  15. 

27.  September,  20  Uhr,  Landsmannschaft  Ostpreu¬ 
ßen.  Landesgruppe  Berlin,  Ostpreußen-Hörfolge 
.Land  der  dunklen  Wälder“,  ausgeführt  vom  Ro- 
sonau-Trlo  Baden-Baden  Im  Hans  der  ostdeiil- 
schen  Heimat  (Jakob-Kol.ser-Saal),  Eintritt  frei, 
1  Berlin  RI.  Stresemannstraße  90—102,  U-Bahn 
Hallcsches  Tor,  Bus  34  .  38.  75. 

1.  Oktober,  18  Uhr,  Helmatkrels  ROßel,  ErntedanH- 
feler  Im  Nordcn-Nordwest-Kaslno.  1  Berlin  85. 
Jüllrher  Straße  14,  Ecke  Böhmstraße.  U-Bahn  Ge¬ 
sundbrunnen.  Bus  A  14,  71.  99  und  U-Bahn  Leo¬ 
poldplatz  mit  Bus  64. 

1.  Oktober,  17  Uhr.  Arbeitsgemeinschaft  ostpreußl- 
sÄer  Frauen.  „Erntedankfelar“  Im  Haus  dar  oat- 
deutschen  Heimat  (Kasino),  I  Berlin  61,  Strese¬ 
mannstraße  90 — 102,  U-Bahri  Hallesches  Tor,  Bus 
24.  29,  75. 

2.  Oktober.  15  Uhr.  Helmatkrels  Barkehmen,  Krels¬ 
lreffen  Im  Lokal  Pomerenke,  1  Berlin  86.  Katte- 
gatstraßc.  Bus  70. 

treffen  Im  Vereinshaus  Heumann.  1  Berlin  »9. 
Nordufer  15,  U-Bahn  Amrumer  Straße.  Bus 
A  16. 

1. Oktober,  15  Uhr.  Helmatkrels  Ortelsburg:  Emte- 
dankfeter  im  Haus  der  ostdeutschen  Heimat,  l  Ber¬ 
lin  81.  Stresemannstraße  90—102.  U-Uahn:  Gleisdrei¬ 
eck  Busse:  24.  29.  75.  —  8.  Oktober,  19  Uhr.  Hcl- 
ma'krcise  Plllkallcn/Sullüpönen:  Kreistreffen  mit 
Krntpdankfeler  Im  Vereinshaus  Heumann,  1  Berlin. 
Bezirk  65.  Nordufer  16.  U-Bahn:  Amrumer  Straße, 
Bus;  A  16.  —  9.  Oktober,  15  30  Uhr.  Helmatkrels 
|,«.*#inniirg:  Krelslreffen  Im  Schiillheiß  Schade  & 
Woiff,  1  Bcrl'n  31.  Fehrl>elllner  Platz  5.  U-Bahn: 
Fehrbelllnor  Platz.  Busse:  I,  4.  31.  W. 


HAMBURG 

Vo-stt-ender  der  Landesgruppe  namhurg:  Eher¬ 
herd  Wiehe  3  Hamburg  92.  KlelstUck  22  Ga. 
»rhR'tssirlle-  Hamburg  13  Parkallee  99,  Tele¬ 
fon  (5  25  42  Postscheckkonto  98  95. 

Buslahrt  Andel  stall 

Die  für  Sonntag.  25,  September,  festgesetzte  Bus- 
fahrt  nach  I.üneburg  und  ln  die  Lüneburger  Heide 
findet  auf  Jeden  Fall  statt.  Die  angenommenen  An¬ 
meldungen  gelten  als  verbindlich  und  verpflichten 
zur  Zahlung  des  Fahrgeldes.  Der  Betrag  von  18.— 
D-Mark  ist  am  Bus  zu  entrichten  und  schließt  die 
Fiihrlkosten  Mittagessen  und  Kaffee,  sowie  Bcsicti- 
llgung  des  Jagdmuseumz  und  der  Stadl  Lüneburg 
ein.  Wir  bitten  rechtzeitig  zu  erscheinen,  da  dl» 
Busse  pünktlich  um  8  Uhr  vom  Besenbinderhof  ab¬ 
fahren. 

Bezirksgruppen 

Barmbek— Vhirnhorst— Winterhude:  Sonnabend.  34. 
September.  19  Uhr.  In  der  GasLstätte  Jarrestadt“ 


Jarrestraße  27,  oitpreuOlsches  Erntefest,  zusammen 
mit  der  Bezirksgruppe  Fuhlsbüttel  und  der  Hclmat- 
krelsgruppe  Gumbinnen.  Wir  zehen  ein  Emteaplel 
mit  ostpreuBlschen  Liedern  und  Tänzen,  gestaltet 
von  Frau  Ursula  Meyers  Splelgruppe.  Eine  Musik¬ 
kapelle  spielt  zum  Tanz  aut.  Gäste,  besonders  unsere 
Jugend,  sind  herzlich  willkommen. 

Bllsiedt:  Sonnabend,  I.  Oktober.  30  Uhr,  In  der 
Gaststätte  MIddIng  Ojendorfer  Weg,  Erntedankfest, 
gestaltet  von  der  Frauengruppe  für  die  ganze  Be¬ 
zirksgruppe  und  Gäste. 

Fuhlsbüttel;  Sonnabend,  24.  September.  19  Uhr,  In 
der  Gaststätte  „Jarresladt",  JarreslraOe  37,  ostpreu- 
Ulsches  Erntefesl.  Näheres  unter  Besirksgruppe 
Barmbek-Uhlenhorst- Winterhude. 

Hamm — Horn:  Sonnabend,  8.  Oktober,  30  Uhr.  Im 
TuS-Helm,  Von-Qralfcn-Slraße  10,  erster  Heimat¬ 
abend  na^  der  Sommerpause  als  ostpreußisches 
Erntedankfest  mit  relchhalllgcm  Programm  und  an¬ 
schließendem  Tanz.  Unsere  Landsleute,  besonders 
die  Jugend,  sind  herzlich  eingcladen,  Gäste  wie  Im¬ 
mer  willkommen. 

Altona:  Sonnabend.  8.  Oktober.  30  Uhr.  Zusammen¬ 
kunft  Im  „Hotel  Stadt  Pinneberg",  Allona,  König¬ 
straße  280.  Oer  Vorsitzende  der  Landesgruppe  Ham¬ 
burg.  Lm.  Eberhard  Wiche,  wird  zu  den  Landsleu¬ 
ten  sprechen.  Rege  Beteiligung  erwünscht. 

Heimatkreisgruppen 

Gumblnneni  Sonnabend.  M.  September.  19  Uhr,  ln 
der  aastitälte  „Jarresladt"  Jarrestraße  27,  ootpreu- 
ßlochei  Brnlefest.  Näheres  unter  Barmbek— Uhlen¬ 
horst— Winterhude. 

Hellläenbell:  Sonnabend,  9.  Oktober,  19.36  Uhr, 
Emledankfest  Im  „Feldeck".  Feldstraße  m.  Geaelll- 
ges  Beisammensein  und  Tanz,  heitere  Beiträge.  Alle, 
besonders  unsere  Jugend  und  Gäste  sind  hersllcti 
willkommen. 

BREMEN 

Vorsitzender  der  tjindesgruppe  Bremen;  Ijind- 
gerlrhlsrat  Gerhsrd  Prcngei  39  Bremen.  Leds- 
wc|  19.  Telefon  33  U  52. 

Bremen  —  Am  1.  Oktober,  20  Uhr,  findet  dat  Stit- 
tungstcsi  der  Ijindsmannschatt  Ostpreußen  In  Ge¬ 
meinschaft  mit  der  Memellandgruppe  ln  der  Tanz¬ 
schule  Klug  statt.  Dr.  Rotluff  liest  aus  Werken  ost- 
preuBlscher  Dlctiter.  Für  festliche  Musik  loi  gen  Herr 
Fexer  (Alleiuteln),  Klavier,  und  Herr  Schmidt  lun. 
(Memel),  Violine.  Wie  In  Jedem  Jahr,  haben  wir  auch 
diaimal  eine  Tombola.  Wir  bitten  unsere  Mitglieder 
herzllchst  um  eine  kleine  Spende,  da  der  Erlöa  für 
die  KInderwcIhnachtafcler  Ist.  Oie  Tanzschule  Klug 
crrelctit  man  mit  der  Straßenbahitllnle  4  und  19. 
Hallealelle  Remherllslraße.  Eintritt  1.26  DM. 


SCHLESWIG-HOLSTEIN 

Vorsitzender  der  Umdesgrupp»  tschleswIi-Holslaln. 
GQntcr  Pctrrtdnrf.  33  Kiel.  Nlrbuhrstraße  32 
Gesehlftsslrllei  Klei  WUhelmlnenstraßr  I7'4t 
Telefon  4  03  II 

Lägerdorf  —  Am  „Tag  der  Heimat"  wehte  auf  dem 
Schippenbeller  Platg  traditionell  die  Stadlfahne  die¬ 
ser  ostprouOlaehen  Gemeinde.  Im  grollen  Saal  der 
Oaslatälte  „Deutsches  Haus“  hatte  sich  der  Orlaver- 
band  de»  LvD  varsammell,  um  an  dam  oflancn  Sin¬ 
gen  des  spieikreiscs  der  Hermann-LOns-Schule  aus 
Klel-Etmsdienhagen  tellzunehmcn.  Lehrer  Horst 
Reimers  verstand  es  ausgezeichnet,  die  Anwesen¬ 
den  zum  Mltslngen  alter  Volkslieder  aus  den  (laut¬ 
sten  Sprachgebieten  des  Ostens  anzuregen.  Vor¬ 
sitzender  Julius  Boysen  wies  aut  die  Bedeutung  des 
Tages  hin  und  dankte  dem  anwesenden  BUrger- 


voraleher  Olto  Pazerat  für  seine  latkräftlge  Unler- 
stUUung  In  allen  Angelegenheiten  der  Helmaiver- 
Irlebcnen. 

Pinneberg  —  In  der  ersten  Monalaversammlung 
nach  der  Sommerpause  hielt  der  BlldjournalUt 
Bernd  Braumüller,  Bredstodt,  einen  mit  großem 
Baltall  aufgenommanen  Llchtblldervortrag  Uber 
„Schleswig-Holstein  als  Patonland  des  deulsi^en 
Ostens“,  ln  dem  er  einen  umfassenden  Oberblick  Uber 
die  Leistungen  der  Patenkrelse  und  -Städte  ln 
Schleäwig-Holsteln  gab.  Besonders  hob  er  die  l.el- 
stungen  das  Helmatarchivs  dea  Kreises  rischheuMn 
tn  Pinneberg  hervor,  für  das  Lm.  Hans  Ksdglen 
verantwortlläi  zeichnet.  Anschließend  hielt  Lm.  Kurt 
Kumplet  ein  Kurzreferat  zum  122.  Geburtstag  der 
deuteten  Nationalhymne,  das  mit  drei  Variationen 
dea  Kalsar-Qusrtetu  von  Joaef  Haydn  sidtlofl. 

In  den  Sommermonaten  wurden  zwei  Busfahrten 
durchgetUhrt.  Die  Kaffeefahrt  am  1.  Juli  führte 
nach  einer  BealchUgung  einer  Baumuhule  sum  Re¬ 
staurant  „Sibirien".  Am  11.  August  ging  et  sunächst 
an  den  Nord-Oataee-Kanal  mH  BealchUgung  des 
Fußgängertunnela,  nächstes  Ziel  war  der  Dom  m 
Schleswig,  und  dann  ging  ea  an  den  Strand  nach 
Ecicemförde.  von  wo  aus  man  die  Heimreise  anirat. 


NIEDERSACHSEN 

Landesgruppe  Niedersachsen  e.  V.,  Geschäftsstelle: 
1  Hannover.  Königsworther  Hiraße  J.  Postfach 
Nr.  3703,  Telefon  71  48  51.  Postscheckkonto  Hanno¬ 
ver  875  88. 

Gruppe  Süd:  Richard  Augustin.  3379  Seesen  (Harz). 
Blsmarckstraße  19,  Telefon  9  39t  Geschäftsstelle: 
3  Hannover,  Königsworther  Straße  2.  Postfach 
Nr  3791.  Telefon  71  49  91  Bankkonto  Nr  19  791 
bei  der  Volksbank  Helmstedt. 

Gruppe  Nord:  Friedrich  Wilhelm  Raddatz.  319  Wolfs- 
bürg.  Alt»  Landslraße  19.  Telefon  49  49 1  Oe- 
schäftsstelle;  318  Wolfsburg.  Alte  Landstraße  19. 
Konto  Nr.  190  019  Krelssparkaase  Gifhorn.  Haiipt- 
swelgitrlle  Wolfsburg. 

Gruppe  West:  Fredl  Jost,  457  Quakenbrüefc.  Hase- 
Straße  90.  Telefon  9  17;  aeschäftsstrlle;  437  <)ua- 
kenbrflek.  Ilasestraße  90.  Bankkonto  Ijndesspar- 
kassc  zu  Oldenburg.  Zweigstelle  Cloppenburg. 
Konto  Nr.  90  -  12  02  04  bk 

Heldmühle  —  Die  Gruppe  fährt  am  Sonnabend, 
dem  8.  Oktober,  mit  einem  g:'oBen  Bus  zum  Ostpreu¬ 
ßenabend  ln  den  Schülzenhof  nach  Jever,  Nähere 
Einzelheiten  über  Anmeldung  und  Abfahrt  werden 
üen  Mitgliedern  In  Kürze  mitgeteilt. 

Hlldrshelm  —  34.  September  Erntedankfest  Im 
Berghölzchen.  Beginn  20  Uhr.  Alle  Landsleute  sind 
herzlich  eingeladen,  besontloro  die  Jugend.  —  7.  Ok¬ 
tober.  19.30  Uhr.  Vortrag  bei  Holopp  Uber  die  ge- 
samtpolltlsdie  Lage. 

Osnabrück  —  Ein  vollbesetztes  Haus  halte  das  Som- 
merfest  der  Kreisgruppe  In  der  „Blankenburg"  ln 
Hellern  autsuwelsen.  In  seinen  Einführungsworten 
würdigte  der  Voixltzende  Wolfgang  Hcldcnrelch  die 
Aktivität  der  einzelnen  Abteilungen.  Ferner  begrüß¬ 
te  er  den  Landesvorsltzendcn  der  WestpreuOen. 
Sprafke,  Hannover.  Während  am  Nachmittag  Prels- 
adrleßen  und  Prelskegcln  für  Damen  und  Herren 
Rtattfand.  stand  dar  Abend  unter  dem  Molto  „Tanz 
unter  der  Erntekrone"  In  einem  abwcchslungsrcl- 
dien  Programm  wirkten  die  Jugendkapellc  der 
Kreisgruppe  und  der  Chor  unter  der  Leitung  von 
Dr.  Max  Kunellla  mH.  Zum  Festball  spielten  die 
QunkenbrUcker  „Rhythmiker"  auf.  —  Die  nädiste 
Monatsversammlung  der  Krelsgruppe  findet  am 
Donnerstag,  dem  8.  Oktober,  20  Uhr.  ln  der  Gast¬ 
stätte  am  Schloßgarten  statt.  KiiHurrefercnt  Rektor 
Oorontzl  bringt  eine  Plauderei  Uber  OslpreuOen.  Der 
Chor  gibt  am  Sonnabend,  dem  12.  November,  einen 
Liederabend  In  der  Aula  der  Pädagogischen  Hodi- 
schule.  Weitere  Einzelheiten  werden  deit  Mitglie¬ 
dern  schriftlich  mltgeteilt. 

Varel  —  Am  Sonnabend,  dem  9.  Oktober,  fährt  die 
Gruppe  zum  OstpreuOenabend  der  Gruppe  Nleder- 
sBchsen-Weat  nadi  Jever.  Einrolhelten  über  Abfahrt 
und  Anmeldung  erfolgen  In  Kürze.  Um  rege  Betei¬ 
ligung  wird  gebeten. 

quakenbrUck  —  Außerordentlich  gut  bciubht  war 
die  cindructuvolle  Feierstunde  zum  „Tag  der  Hei¬ 
mat“  In  dar  „Artlandsperle"  ln  Quakenbrück.  Es 
waren  nicht  nur  die  Landsleute  aus  dem  Krell  Ber¬ 
senbrück  erschienen,  sondern  mH  Busaen  auch  von 
Osnabrück  und  Bramsche.  An  der  Feier  wirkte  der 
OstpreuDenchor  unter  Leitung  von  Dr.  Max  Kunellls 
mH.  Nach  der  Begrüßung  durch  den  Vorsluenden 
dar  Landesgruppe  Fredl  Jost  sprach  Landetkultur- 
referent  Paul  Klinke  zu  dem  Thema:  „Heimat  — 
Vaterland  —  Europa".  Starker  Beifall  dankte  Ihm  für 
seine  Ausführungen,  die  er  mH  den  Worten  schloß; 
„Unsere  Liebe  gehört  der  Heimst,  unser  Glaube  dem 
Vaterland  und  unsere  Hoffnung  Europal" 

SalzglMer-Oebhardshagen  —  Nächste  Zusammen¬ 
kunft  der  Gruppe  Sonnabepd,  34.  September.  Tref¬ 
fen  zur  Herbstwsnderung  II  Uhr,  200  Meter  südlich 
der  KVG-Haltestelle  Calbecht.  Nach  der  Wanderung 
Zusammenkunft  In  der  „Burgschänka"  In  der  Wald- 
iind  Talsiedlung  Salzgltter-Bad.  Landsleute,  die  nliht 
an  der  Waldwanderung  tellnehmen  wollen  oder 
können,  sind  alngeladen,  etwa  gegen  17  Uhr  Im 
Klubzimmer  der  Burgschinke  zu  sein.  Wir  wollen 
hier  etwa  zwei  Stunden  gemütlich  belsammenaltzen. 
Auch  Landsleute,  die  noch  nicht  Mitglied  sind,  sind 
herzlich  eingeladen.  —  Der  nächste  Lirhlbllderalwnd 
(Masuren)  findet  am  3.  Dezember  statt. 

Wittmund  —  Esens.  Alle  I-andsleute  aus  dem  Raum 
Wlttmund  —  Esens  werden  durch  die  Landesgruppe 
Nledersaohsen-West  e.  V.  sum  großen  Ostpreußen- 
abend  am  Sonnabend,  8.  Oktober.  19,30  Uhr.  Im 
pehutzenhof  ln  Jever  eingeladen.  Elnlrltt  mH  Fest¬ 
schrift  3  Mark. 


NORDRHETN- WESTFALEN 

VorsHsender  öei  Landesgruppe  Nordrheln-West- 
faleni  Harry  Poley,  41  Duisburg,  DulsiemslraBe 
Nr  14.  Telefon  13  82  84.  Stellvertreter:  Erich 
Grlmonl  193  Detmold  Postfach  2*8  aasrhlft»- 
stelle  4  Düsseldorf.  Duisburger  Stralie  71.  Te¬ 
lefon  41  38  72 


Bielefeld  —  Die  Kreisgruppe  Bielefeld  veranstalte 
am  Sonntag,  dem  18.  September,  12  Uhr,  aua  Ania 
Ihres  lOJährlgen  Bestehens  auf  dem  Johannlaber 
In  Bielefeld  ein  Helmattrcffen  der  OetpreuBen  un: 
Wettpreußen.  Unter  dem  Leltwort  „Lache  on  Orlen 
ön  eenem  Sack"  wird  zu  einem  volkitUmllchei 
Nachmittag  mH  einer  Helmatatunde  voll  Frohslni 
und  Helterhalt  mH  Liedern  und  Tänzen  der  Helmt 
eingeladen.  Weiter  werden  Heimat-Tonfilme  vorge 
führt.  An  der  Ausgestaltung  wirken  u.  a.  mH:  Dl 
lemlschlen  Chöre  „Elntrawl-Theesen“,  „Weichsel 
Warthe",  der  „Ravensberger  SIngkrels".  eine  ost 
preußische  Volkstanzgruppe  und  das  Orcheste 
„Treuefeit".  Im  Anschluß  gemütliches  Beisammen 
sein  mH  Tanz. 

Busverbindung  sum  Johannisberg  vom  Butbahnho 
(Pahlmeler  A  Studier)  un 
11.80  Uhr  und  14.19  Uhr  bis  Dornberger  Straße  nii 
RückfahrseHen  werden  auf  dem  Johannisberg  be 
kanntgegeben.  * 


ladet  der  Bund  der  Vertriebenen.  Kreitverband"! 
^um  e  V..  Vereinigte  Landsmannschaften,  am 
September  ein. 


tcml»r  tn  der  MUtterschuIe  sum  Gedanken  an 
100.  Geburtstag  von  Hermann  Löns,  Der  Chor 
freute  mH  Ulns-Lledem  Frau  Käthner.  Espelk« 
spra^  Gedichte  und  M.  Gehrmann  berichtete  ( 

Üfr  -  Am  13.  Okt^er  m 

die  Frauengruppe  einen  Auaflug  nach  Oeveui 
um  mH  der  dortigen  Gruppe  einige  Bcsktitlgut 
vorzunehmen,  Abfahrt  S  Uhr  ab  Rathatu  ah 
»•-  D-Mark.  AnmeldS}{Scn  b 
Oktober  bei  Frau  Gehrmann  NordrlnK  65. 

“  Monauireffen  Sonnabend.  I  o 
.tr'ä-lhl'’l2"  EmPeS’anlf/^'',.  Ded 


llaarii  -  34.  September,  20  Uhr,  erste  Zusammin- 
.  Kreisuriiiipo  nach  der  Sommerpauta  in 

rtür'cerKhtsklause.  Helnltzstraße,  sum  Gedsnkon  sn 
Marlon  Ä.  Der  oslpreußlaehe  Helmatchor  unle? 
Leitung  von  l-othar  Olrke  wirkt  mH. 

Köln  —  sehr  gut  besucht  wer  Im  »Witter  „OUrie- 
ntrti-  die  Feierstunde  sum  „Tsg  der  Heimat",  Nset, 
ReTllaHoncn.  Chorllodorn  und  Vmkitänsen  einer 
TOmmerschen  Trachtengruppa  sprach  als  Hsuplrtw. 
KSr  der  katholische  ''“'V  JrtoOlond, 

M.gr  Wilhelm  SrhcperJsns.  Seine  Rede,  die  er  aU 
aeisllH.her  und  nlchtbelmatverlrl^oner  Wesldeut- 
Sher  hielt.,  war  eine  klare  und  scharfe  Absexe  cn 
alle  Verslchläußerungcn.  F.r  stellte  dM  untaUberc 
Redil  Deutschlands  auf  seine  Ostgebiete  betmder. 
hireus  und  bekannte  '"’«'«')»•••  'If“  ••!  Wr 

Christen,  die  ein  Reict:  der  (3ereditlgkeH  und  Ver- 
söhnung  onstrebten,  keinen  Versieht  geben  könne. 
Seine  Ausführungen  wurden  mH  starkem  Beifall 
aiifRenommon. 

Münster  -  Der  „Tag  der  Heimat"  wurde  In  MUn. 
Star  von  eilen  l.andamennschäfton  lemelntam  be- 
aanxen  In  der  Feierstunde  ln  der  Aula  des  Bchloisei 
htell  der  Bundesreferent  des  BdV,  Dr.  Herbert 
Hiipke.  Bonn,  den  Fostvortrag  unter  dem  Leitge¬ 
danken  „Heimat  —  Vaterland  —  Europa  .  Der  Redner 
SSrersStSHrSabel  unter  anderem  daa  VerhäUnli  der 
deutschen  Jugend  zur  Heimat  und  melnlei  „Mir 
lat  nicht  bange,  wenn  wir  den  Dlelog  mH  der  Jtj. 
Hcnd  führen.  Man  kann  das  Vierte  Gebot  Uber  den 
Gehorsam  zu  den  Eltern  dahin  erweitern,  daß 
cs  hieße.  auN:  die  Heimat  von  Vater  und  Mutter 

sO  iseO  rtlgvKt  miT*  (ä|n  ApiantHSeJ. 


Recklinghausen  —  Gruppe  Tannenberg:  Sonntag, 
35.  September.  IS  Uhr  nächster  Heimatabend  als 
geselliges  Beisammensein  ln  der  Gastalätte  Hen¬ 
ning  am  Neiimarkt.  kleiner  Saal.  Mitglieder  mit 
Angehörigen  sowie  Gäste  herzlich  willkommen.  - 
Ihren  letzten  Ausflug  In  diesem  Sommer  untemshm 
die  Gruppe  Im  August  nach  Boehume  herrlleham 
HIadtpark  mH  einem  Abstecher  In  den  Tierpark, 
der  besonder»  den  Kindern  viel  Interessante»  bot. 
Auch  dieser  Ausflug  fand,  wie  die  bitherlgen  In  die 
nähere  und  weitere  Umgebung,  großen  Anklang. 


HESSEN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Hessen  und  Oe- 
srhäflsstelle  Koiirad  Opitz.  63  niefirn.  An  der 
Lleblgshfihr  26  Telefon-Nr  06  tift  17  63 

Marburg  (Lahn)  —  Dienstag,  4.  Oktober,  30  Ubr, 
nächster  Heimatabend  In  den  Stadtaälen,  Maler- 
Stübchen.  —  Unsere  leiste  Zusammenkunft  braolite 
uns  die  LIchtbllderroIhe  von  der  Reise  nach  Qit-, 
westpreußen  1985,  die  bei  sehr  reger  Beteiligung 

Rroßes  Interesse  auslösie  und  viele  Erinnerungen 
ervorrlcf. 

Wiesbaden  —  Am  7.  Oktober,  30  Uhr,  Haus  der 
Heliiiul,  MonaUversammlung.  Gedenkabend  für  Her¬ 
mann  Lütis  mH  Landrskulturreferent  Kurth  Thiel 
(Gießen),  dem  Bläserctior  des  Jagdvcrolna  und  dem 
Chor  des  Mannergesangvereins.  —  In  der  letalen 
Monatsversammlung  sprach  Frolessor  Dr.  Wolfrum 
(Göttingen)  Uber  „Die  kuHurgeschlohtllcho  Bedeu¬ 
tung  des  deutschen  Ostens  für  Gesamtdeutschland'. 
Der  Vortrag  wurde  mH  lobhadem  Beifall  aufgenom¬ 
men.  Ein  Tonfilm  Uber  Ostpreußen  beendete  din 
Abend. 

RHEINLAND-PFALZ 

I  Vorsitzender  der  Landesgruppe  Rhelnland-Pfalii 
Werner  Henne.  672  Kaiserslautern  Barharosst- 
rlng  1.  Telefon-Nr  33  02 

Landau  —  Sehr  gut  besucht  war  die  Jahreshaupt¬ 
versammlung  der  Kreisgruppe  Anfang  September  lm 
„Augustiner".  Nach  der  BegrUDung  und  der  Toten¬ 
ehrung  gab  der  1.  Vorsitzende  Behrendt  einen 
Überblldc  Uber  die  kulturellen  Veranstaltungen  de> 
vergangenen  Jahres.  Nach  dem  Bericht  von  Lp 
Rogowski  Uber  die  Kassenprüfung  wurde  dk 
Kassiererin  Frau  Michel  entlastet.  Lm.  Schar¬ 
fetter  dankte  Im  Namen  aller  Mitglieder  dem  i, 
Vorsitzenden  für  die  geleistete  Arbeit.  Im  weltertn 
Verlauf  wurde  noch  ein  Bericht  Uber  das  BundeiE 
treffen  ln  Düsseldorf  gegeben.  Ein  gemütlicher  Ttm 
mH  Gesang  und  Vorträgen  beschloß  den  Abend. 

BADEN- WÜRTTEMBERC. 

L  Vonttsendei  der  Landrsgroppe  Baden- WürtOea- 
berg:  Max  Voss,  es  Mannheim.  Zeppellnslrege 
Nr.  42.  Telsfoo  1 17  24 

Uberlingen  —  Die  Kreisgruppe  Oberlingen  hatte 
am  11.  September  zu  einem  Helmatnachmittag  Im 
„Schäpfle"  bei  Landsmann  Schmadtke  eingeladen. 
Oer  Vorsitzende  Stattaus  konnte  außer  zahlreichen 
Landsleuten  auch  den  3.  Vorsitzenden  der  Sudoten- 
deutschen  Krelsgruppe  Th,  Matzmer  und  den  Vor¬ 
sitzenden  des  BdV  Mimmenhausen  Hans  WelufuO 
begrüßen.  Kulturreferent  Otto  Trojan  und  Arthur 
Komblum  selglcn  Farblichtbilder:  .Unser«  deui- 
sthen  Ostgebiete  unter  polnischer  Verwaltung"  und 
„Zwischen  Weichsel  und  Memel",  Stattaus  bsrl^- 
tete  anschließend  Uber  das  OatpreuOentreffen  llOe 
In  Düsseldorf,  das  größer  als  die  Treffen  von  tlOO 
und  1082  gewesen  Ist. 


BAYERN 

Vorsitzender  der  Lanitesgruppr  Bayernt  Walltr 
Baasner,  8  München  23,  ChrrubliiktiaBe  I.  Tele¬ 
fon  Nr.  36  48  86  Geschäftsstelle:  ebenfalls  dort. 
Postscheckkonto;  München  313  M 


gllcder  der  Bezirksgruppe  ln  München  und  Umge¬ 
bung  bei  den  Landsleuten  Ostpreußeni  und  West- 
preußens  Besuche  machen  und  für  die  Betelllguni 
an  der  Bildung  einer  Aktiv-Gruppe  werben.  Die 
Besuche  werden  durch  Briefe  angekUndlgt.  Alle 
Landsleute,  soweit  sie  zwar  Bezieher  des  „Oslpreu- 
“1*'  "P®''  "'«»»PreuO«",  aber  noch  nWll 
Mitglied  der  Landsmannschaft  der  Oal-  und  Weöl- 
Ür.“’  gebeten,  die  geplante  Aktien 

^  ®  *  <»nnu  dienen,  (Ten  Forderuit- 

SJu.rif  ^•‘"'■♦''ot'trlehenen  nach  einer  aktiven  Ost- 
Politik  mehr  Na(iidru<A  tu  verleihen. 

*  September  fanden  »Ich  dir 
HiÜ  .  ‘’®'’  ■^''fflhörger  Krelsgruppe  sehr  mW- 

reich  zu  Ihrer  monatlichen  Versammlung  lm  Bloktr- 
^'^2  Vorsllzende  Matejek  begrüßte  Lm. 

I  j Unfall  bei  der  Rlickfahrl  \«n 
.»V-P*:  Rosenhelm  zum  er- 

Landsleute  »«0. 

***»  Abends  behandelt:  DN 
Arbeit  lm  Ablaut  «Ine» 
*'**r.''  Motejek  bei  den 

VeraniialHmgen  autgenommen  hatte 
und  von  Ihm  mH  passendem  Beglelttcxt  versehen 


Audi  für  Sie  löglidi 
mehr  Freude  durch 


herÄieiit  ««kJ  ulr  unsere  monatliche  nBril 
ten  uns  Aufnuhmen  von  Berlin  i 

Stadt  Elndrufisll^ii  ^cr  ehemaliizcn  Ha 

KisAole.  wurde  auch  eczeiet  was 

ShrplcH.""  ®‘"®'  Vorhang  und  d"  alhandmi 

W^lds.ha‘Slk'P'’r'^  Nürnberger  In 

I»  Uhr  ‘  “  u  II  g  f  e  e  L  SäBlUffr 

wird  uns** mir  elii'm  Uilensplelgn 

dann  wird  überraschen 

dem  9  oStnSr;  V.  J"®  Tilsiter  sich  am  Sonr 

derwaldl^ä^^uo'^'’''"'""®  ==“  Jahrestreffc 

Kruppe  Nümrp„.  ^“«n'ihPnnnden.  hollt  die  Ki 

Son'nMÄVn'fu'k'ö'n'r^en':'’" 


Jdhrgdrig  17  /  Folge  39 


Daa  OatpraoAenblatl 
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TSnc^e  an  2a$  0 stpiautxinbtatt 


Ult*  .nidsurisdien  SUmpie" 

Wie  dds  im  Üben  so  gehl  —  nicht  immer 
hdl  man  ungeteilte  Freude,  wenn  man  alten 
Bekdnnten  begegnet.  So  erging  es  auch  mir, 
dis  ich  in  der  Folge  36  unseres  OsIpreuBen- 
bldtles  in  dem  an  sich  sehr  interessanten  und 
lesenswerten  Aulsatz  .Das  Moor  wurde  ihr 
Schicksal“  bei  der  Erwähnung  der  Tannenberg- 
Schldchl  1914  auch  wieder  die  Legende  von  den 
.masurischen  Sümpfen“  auftauchen  sah.  Ich  sel¬ 
ber  habe  als  Mitkämpfer  dieser  Schlacht  später 
viele  Male  in  dienstlichera  Auftrag  viele  in-  und 
ausländische  Offiziere  über  das  gesamte  Ge¬ 
lände  geführt.  Dabei  habe  ich  zwar  viele  schöne, 
klare  Seen  bemerkt,  aber  niemals  irgendeinen 
Sumpf. 

Die  zählebige  Mar  von  den  zahllosen  in  den 
Sümpfen  versunkenen  Russen  kam  bald  nadi 
der  Schladit  auf.  Es  erschien  sehr  schnell  in 
Berlin  ein  Gedicht  —  ich  glaube  von  dem  be¬ 
rühmten  Kritiker  Allred  Kerr,  der  auch  unter 
AK  vor  1914  in  der  .Königsberger  Allgemeinen 
Zeitung“  allwöchenllirh  eine  sehr  reizvolle 
Sonntags-Plauderei  schrieb.  Dies  Gedicht  hatte 
den  herrlichen  Kehrreim:  .Der  Sumpf  ist  Trumpf, 
der  Sumpf  ist  Trumphi“  Dies  allgemein  ver¬ 
breitete  Poem  hat  fraglos  viel  zu  der  Legende 
beigetragen. 

Die  .Ansidil,  daH  das  schöne  Masuren  von 
zahlreichen  Sümplen  durchzogen  sei,  ist  viel- 
fddi  von  Ostpreußen  bekämpft  worden,  leider 
ohne  viel  Erfolg;  die  Westdeutschen  glaubten 
lest  daran  und  gewannen  damit  ein  unrichtiges 
Bild  von  dieser  schönen  Landschaft.  Die  in  dem 
Aufsatz  zitierte  Stelle  aus  dem  1915  erschie¬ 
nenen  Buch  des  Herrn  Paul  Fischer,  der  meiner 
Erinnerung  nach  Redakteur  des  .Graudenzer 
Geselligen"  war,  ist  wohl  kaum  aus  eigener 
Anschauung  geschnelicn;  eine  überquellende 
Begeisterung  hat  da  wohl  die  Feder  geführt. 

Eins  ist  allerdings  richtig;  an  jenem  glühend¬ 
heißen  29.  August  haben  Tausende  im  Traut¬ 
ziger  See  gelegen,  aber  es  waren  unsere  eige¬ 
nen  Soldaten.  .Zehntausend  nackte  Gestalten“, 
so  schreibt  der  Regiments-Adjutant  des  Res.- 
R<?gls.  Nr.  i,  .plansditen  Im  Wasser  und  waren 
froh,  sidi  rasch  vom  Schmutz  und  Staub  der 
letzten  Tage  befreien  zu  können.“  Von  den 
Russen  wurden  an  der  später  so  genannten 
.Russenfalle“  (Schlaga-Mühle)  mehr  als  8000 
gefangengenommen  nebst  sieben  Geschützen 
und  einer  unabsehbaren  Menge  Troß.  Aber  sie 
ergaben  sich  am  Lande  und  haben  nicht  ver¬ 
sucht,  in  dem  weiten,  nicht  tiefen  und  stets  küh¬ 
len  See  ihr  Heil  zu  gewinnen  oder  in  die  an¬ 
geblich  .nahe  gelegenen  Sümpfe“  auszuweichen. 
Auch  das  amtliche  Reithsarchiv-Werk  weiß 
nichts  davon.  W.  Grosse 

.Fröhliche  Planscherei' 

In  Folge  35,  Jahrgang  17,  Seite  5.  veröffent- 
liditen  Sie  das  Bild  .Fröhliche  Planscherei“. 
Mir  ist  die  Stelle  aus  meiner  Kindheit  sehr  gut 


bekannt.  Meine  Eltern  stammen  beide  aus  Gr.- 
Sobrofit.  Der  Hof  meiner  Großeltern  väter¬ 
licherseits  wurde  1933  verpachtet.  Bis  dahin  war 
Gr.-Sobrosl  unser  Kindheitsparadies. 

Obwohl  wir  öfter  die  Kreistreffen  der  An- 
gerapper  besuchten,  konnten  wir  nie  etwas 
über  den  Verbleib  der  uns  bekannten  Familien 
aus  Gr.-Sobrost  erfahren. 

Jedenfalls  kann  ich  Ihnen  versichern,  daß  Sie 
mit  der  Veröffentlichung  besagten  Bildes  einen 
ganzen  Sack  voller  Erinnerungen  geöffnet  ha¬ 
ben.  —  Herzlichen  Dankl 

Oberhaupt  muß  es  eirunal  gesagt  werden: 
Wir  nehmen  es  so  selbstverständlich  hin.  daß 
das  Ostpreußenblatt  pünktlich  voller  Herrlich¬ 
keiten  erscheint  —  Dank  für  die  Mühe  und 
liebevolle  Sorgfalt  .  .  .  immer  wieder  —  danke! 

Susanne  Lilleike,  geb.  Nieswandt 
2  Hamburg  74,  Rautendeleinweg  23 

Dampfer  .Grenzland" 

Für  den  Artikel  .Grenzland  ging  nadi  Amster¬ 
dam“  in  Folge  32  des  Ostpreußenblattes  sage 
ich  hiermit  herzlichen  Dank. 

Uns  ist  die  .Grenzland'  und  ihr  Kapitän  in 
lieber  Erinnerung,  brachten  sie  uns  doch  sicher 
über  die  Ostsee  nach  Dänemark.  Es  war  am 
26.  April  1945  um  17  Uhr.  als  wir  in  Heia  zum 
Fischereihafen  gingen  und  dort  auf  der  .Grenz¬ 
land“  Aufnahme  fanden.  Im  Geleitzug  (unge¬ 
fähr  50  Schiffe)  fuhren  wir  bei  ruhiger  See  und 
Sonnenschein  ab.  Auch  der  27.  April  verlief 
gqt.  In  der  Nacht  zum  28.  April  kam  großer 
Sturm  auf,  und  die  .Grenzland“  schaukelte 
tüchtig. 

Am  anderen  Morgen  war  außer  unserem 
Schiff  noch  das  Schiff  .Herbert“  und  ein  Fi¬ 
scherboot  zu  sehen.  Wir  waren  aus  dem  Geleit¬ 
zug  verlorengegangen.  Sicher  fuhr  unser  Kapi¬ 
tän  an  allen  Hindernissen  vorbei.  Am  2.  Mai 
waren  wir  in  Kopenhagen  und  mußten  von  der 
.Grenzland“  und  ihrem  Kapitän  Abschied  neh¬ 
men.  Von  hier  möchte  ich  nociimals  Herrn 
Kapitän  Skorloll  danken  für  die  sichere  Über¬ 
fahrt  und  ihm  in  Heimatverbundenheit  herzliche 
Grüße  senden. 

Martha  Hömke 

.5451  EhLsdieid,  Mittelstraße  7 


Vereinigung  Ostpr.  Feuerwehren  e.  V. 

Nach  monatelanfier  Vorarbeit  eines  Arbeitsaus¬ 
schusses  ist  es  bei  einem  im  Rahmen  des  groOen 
OstpreuOentretrens  ataltgerundcnen  Sondertreflcn 
ehern.  ostpreuQischer  Feuerwehrmänner  zur  Grün¬ 
dung  der  .Vereinigung  ostpr.  Feuerwehren  e.  V.“ 
gekommen.  Zur  Erfüllung  des  Zweckes  der  Vereini¬ 
gung  haben  sich  die  ehemaligen  ostpr.  Feuerwehr¬ 
männer  eine  Satzung  gegeben.  Die  Vereinigung 
ist  beim  Amtsgericht  Dortmund  in  das  Vereinsre¬ 
gister  eingetragen  worden. 

In  den  Vorstand  sind  gewählt  worden:  1.  Vor¬ 
sitzender  Friedrich  Salzmann,  Hotzmlndcn.  Bebel- 
straOe  «0.  letzter  Leiter  der  Ostpr.  Provlnztalfeuer- 
wehrschule,  i.  Vorsitzender  Adolf  Schwarz,  Hanau 


„Leben,  was  war  ich  dir  gut" 


Dic.ses  kostbare  Buch  der  Erinnerung  und 
Würdigung,  Agnes  Mleget  zum  Gedächtnis  von 
Rulh  Maria  Wagner  herausgegeben,  bereichert 
mit  zehn  Exemplaren  die  Reihe  wertvoller 

SONDERPREISE  FÜR  BEZIEHERtVERBUNG, 
die  Anfang  Dezember  verlost  werden.  Sehen 
Sie  bllle  die  ln  den  letzten  Nummern  unserer 
Zeitung  genannten  Preise.  Alle  Werber  neuer 
Bezieher  des  OstpreuBenblatles  sind  beteiligt, 
indem  ihnen  iUr  eile  vermttlelten  Bezugsbestel¬ 
lungen  Teilnahmenummern  zugewiesen  werden. 

_  Die  üblichen  Werbeprämien  können  für  den 

sofortigen  Versand  nachstehend  gewählt  wer¬ 
den. 

Für  die  Werbung  eines  neuen  Dauerbcziehert!: 
Ostpreußenkarte  mit  (arb.  Slädtewappeni  (ünl 
Elchschaufelabzeichen  Metall  versilb.i  Kugel¬ 
schreiber  mit  Prägung  .Das  Ostpreuflenblalt“i 
Autoschlüsselanhänger  od.  braune  Wandkachel 
od.  Wandteller,  12,5  cm  Durchmesser,  od.  Briel- 
öffner,  alles  mit  der  Elchschaufel,  Bemsteinab- 
zeichen  mit  dei  Elchschaufel,  lange  oder  Bro¬ 
schennadel,  Helmatloto  24X30  cm  (Auswahl¬ 
liste  wird  aul  Wunsch  versandt).  Bink  .Ost- 
p.eußisches  Lachen“  Bildband  .Ostpreußen 
(Langewiesche-Bücherei)i  .Mein  Teich  und  der 
Frosdi*.  .Bunte  Blumen  überall*  oder  .Der  See 
unter  dem  Turiawald“  (von  Sanden-Gujali  .Vo- 
qelvolk  im  Garten“  (Landbuchverlag). 

Für  zwei  neue  Dduerbezieher: 

W  V.  Simpson,  |e  ein  Band  .Die  Barrings“. 
.Der  Enkel“  oder  .Das  Erbe  der  Barrings“. 
Buch  „Sommer  ohne  Wlederkelir“  von  Rudoll 
Ndu|oki  E  Wiehert  .Heinrich  von  Plauen“ 
(2  Bändel,  sdiwarze  Wandkachel  ISXtScm  mit 
Eldischdutel,  Adler.  Königsberger  Schloß  oder 
Wdppen  ostprfeußischer  Slädtei  kleine  Lang- 
spielpldlte  .Marion  Lindt  spricht“. 

rOi  drei  neue  Dauerbezieher; 

hlclisdidulelpldkelte.  Bronze  aul  Eichenplattei 
Wdppenleller.  20  cm  Durchmesser,  mit  Elch- 
schdulei  odei  Adler i  .Die  Pferde  mit  der  Elch- 
sdiaiilel“  ID  M  Goodallli  Bildband  .Jenseits 
von  Oder  und  Neiße“ 

Wff  mehr  neue  Abonnenten  vermitteln  kann, 
erhiill  aul  Wunsch  ein  weltergehendes  Angebot 
Eisalrlielerunq  bleibt  Vorbehalten. 

[■*  werden  die  an  die  nebenstehende  Anschrlll 
qesiinillen  Bestellungen  prämiiert,  diese  sollen 
also  niiltl  bei  dei  PosI  verbucht  werden  Aul 
leitet  neuen  Bestellung  gibt  der  Werbet  seinen 
Wunsch  an,  die  Gulschiillen  können  auch  zum 
Aulsammeln  stehen  bleiben  Die  neuen  Abon 
nenten  müssen  selbst  unterschreiben 

Elgenbeslellungen  unO  Abonnemenlserneue 
rungrn  nnih  Wohnsllrwechsel  oder  Reise  sowie 


Auslausdi  und  Ersalzbestellunqen  werden 
nicht  prämlierl.  ebenso  nidil  BesielUwaen  aus 
Sammelunterkünllen  oder  mit  wechselndem 
Wohnort,  da  der  Dauerbezug  von  vornherein 
unsicher  Ist. 


Hier  äbtrennea 

Hiermit  beättile  leb  bis  suf  Widerruf  die  Zeitung 

DAS  OSTPREUSSENBLATT 

urgäD  der  Laadsmannsctiän  OstpreaBen  e.  V 
Die  Zeitung  erscbelni  wdcbentllcb 
Den  Bezugspreis  In  Höhe  von  2.40  DM  bitte  Ich 
monaUlcb  tzn  voraus  durch  die  Post  zu  erheben 


Vor.  und  Zunmne 

Poütlettzbhl 

Wohnort 

StraOe  und 

Hauanummer  oder  Poatort 

Datum 

Ich  bltto  mtcb  In 
ru  rühren  Meine 

Unter«hrtfi 

der  Kartei  melnea  Heimatkrclee* 
letzte  Helmataiuichrtft: 

Wohnort 

StraOe  und  Hausnumi'T^i 

Kreta 

Geworben  durch 

Vor  und  Zuname 

vollständige  Postanschrift 


Als  Werbeprämie  «rüiMchr  leb 


Als  offene  Brleldrurksaihe  zu  senden  an; 

Das  O s I p r e u B e n b I a  1 1 
Verlrlebsablellunq 
2  Hamburg  13  Posllach  8047 


a.  Main,  FrelgerlchutraOe  13,  zuleut  Techn.  Lehrer 
an  der  Ostpr.  Provinzlalfeuerwehrschule.  Schrift¬ 
führer  Josef  Kensbock,  Komtal,  Sonnenbergstraüe 
Nr.  13.  zuletzt  KrelsfUhrer  der  Frelw.  Feuerwehren 
des  Landkreises  Allenstein.  zbV.  ln  Organlsatlons- 
angelcgenhelten  Paul  Wagner.  Landshut,  Postfach 
Nr.  502.  zuletzt  KrelsfUhrer  der  Frelw.  Feuerwehren 
des  Landkreises  Neldenburg,  Schatzmeister  (Kassen- 
lUhrer)  Fritz  Nicola.  Dortmund-Anseln.  Hellweg  241 
zuletzt  Brandmeister  e.  Frelw.  Feuerwehr,  Beisitzer 
für  Angel.  Frelw.  Feuerwehren  Frlte  Suchalla,  Dort¬ 
mund-Mengede,  Hördemannshof  I,  zul.  Führer  der 
Frelw.  Feuerwehr  Odwangen.  für  Angel,  der 
Brandschauer  Willy  Wendt.  GroOkönlg.'idorf.  Aaclie- 
ner  Straße  691  a,  zuletzt  Oberbrandmeister  bei  der 
Frelw.  Feuerwehr  Allensteln,  für  Angel,  der  Kreis- 
feuerwehrführer  Wilhelm  Krosta.  Werder  (Holst), 
zuletzt  Brandsdiauer  des  Kreises  Sensburg.  Die 
Amtsdauer  des  Vorstandes  läuft  3  Jahre.  Der  ge- 
sdiäftsführende  Vorstand  setzt  sidi  zu.sammen  aus 
dem  1.  und  2.  Vorsitzenden  und  dem  KassenfUhrer. 
Als  KassenprUfer  wurden  gewählt:  Werner  LIedtke. 
Düsseldorf-Reisholz,  zuletzt  Haupltiuppmann  der 
Frelw.  Feuerwehr  Sodehnen,  und  Max  Rückhelm. 


Evingsen,  Evlngserhol.  zuletzt  Lösdimelster  bei  der 
Ostpr.  Feuerwehrschule. 

Die  Geschärisstelle  befindet  sich  In.  46  Dortmund, 
GoelhesträOe  39.  Leiter  der  Geschäfts-  und  Ardiiv- 
atelle  Ist  Fritz  Scheffzick-Bahl,  Dortmund.  Goelhc- 
slraße  39,  zuletzt  Löschmelster  bei  der  Frelw.  Feuer¬ 
wehr  Alt-Ukta.  Die  Geschäftsstelle  hat  die  Arbeit 
aufgenommen.  Alle  bei  der  Geschäftsstelle  schon 
registrierten  Kameraden  erhalten  In  den  nädisten 
Tagen  Abdrucke  des  Cründtingsprotokolla  und  der 
Satzung  mit  der  Aufforderung  zum  Beitritt  zur  Ver¬ 
einigung. 

Feuerwehrmänner  OstpreuUens  ineltlrl  Eurhl 
Schreibt  uns  bitte  Uber  Eure  Helmatfeuerwehren, 
und  schickt  uns  in  Euren  Händen  noch  beflndliches 
FotomateriaL  Helft  uns  nacti  Kräften  bei  der  Mate¬ 
rialsammlung.  um  sie  für  die  Geschichtsschreibung 
zu  verwerten  und  so  der  NaHiwell  zu  erhalten.  Vor¬ 
hergehende  Aufrufe  haben  schon  ein  starkes  Echo 
ausgelöat.  wertvolle  Berichte  und  verwendbares  Fo¬ 
tomaterial  sind  bereits  eingegangen.  Für  Anfang 
Dezember  1968  Ist  ein  Treffen  In  Dortmund  vorge- 
.sehen. 

Vereinigung  ostpr.  Feuerwehren  c.  V. 


,.l)as  Ziel  der  iS. i  TLKM  ETIlüDE  ist  klar:  Siewill  rerliindern.daß  derSehüler 
erst  auf  dem  Vmwep  Uber  seine  eigene  Sprache  die  Fremdsprache  erreicht. 
Sie  trill  verhindern,  daß  seine  Muttersprache  sozusagen  als  Vermittler  zivi- 
schen  seinen  Gerlanken  und  tler  zu  erlernenden  Sprache  auf  tritt.  Ich  bin  ohne 
V orbchalt  Anhänger  dieser  neuen  Methode:  sie  ist  die  -icirkungsrollste,  rlie 
es  gibt",  erklärt  ein  beileutender  Sprachicissenschaftler  Skanrlinariens,  Ixr- 
rentz  Eckhoff,  Professor  für  Englisch  an  der  Universität  Oslo. 

Lernen  ^  Englisch 
in  Rekordzeit! 

Sie  lesen  von  Anfang  an  Englisch  und  verstehen  sofort  jetles  Wort. 
In  einer  Woche  können  Sie  engUstJte  Fragen  beantivorten.  ln<we- 
nigen  Monaten  sind  Sie  in  der  Sprache  zu  Hause. 


Nach  der  neuen  .Natunnethode“  lernen  Sie  Englisch 
aul  englisdi  —  ohne  Wörter  und  Grammatik  zu  pau¬ 
ken.  Von  Anfang  an  lesen, schreiben, sprechen 
und  denken  Sie  Englisch.  Die  Naturmethode  ist  der 
revolutionierende  Schnellweg  zum  Englischen,  der 
Weltsprache,  die  so  viele  Tore  auitut.  Senden  Sie 
gleich  heute  den  Kupon  ein  und  lassen  Sie  sich 
kostenlos  unsere  neue  illustrierte  Broschüre  zustellen. 
In  wenigen  Monaten  werden  Sie  das  Erlernte  bereits 
in  der  Praxis  anwenden  können. 


Wir  müssen  doch  alle 
Englisch  lernen 

In  unserer  Zeit  wird  eine  ge¬ 
naue  Scheidelinie  gezogen  zwi¬ 
schen  denen,  die  Englisch  kön¬ 
nen,  und  denen,  die  es  nidit 
können.  Sie  tritt  in  Erschei¬ 
nung,  wenn  Deutsche  sich  im 
Ausland  aufhalten;  sie  Irilt  in 
Erscheinung,  wenn  Ausländer 
nach  Deutschland  kommen:  sie 
triil  In  unserem  heimischen 
Wirtschaftsleben  in  Erscheinung 

—  kurz  überall,  wo  Menschen 
Oberhaupt  Zusammentreffen. 
Aber  man  wird  es  erst  richtig 
gewahr,  wenn  man  selbst  Eng¬ 
lisch  gelernt  hat. 

In  dem  neuen  Zeitalter,  In 
dem  wir  urat  befinden,  ist  Eng¬ 
lisch  zum  kulturellen  Binde¬ 
mittel  zwischen  allen  Ländern 
des  Westens  geworden.  Daher 
sind  Sie  es  sich  selbst  .schuldig. 
Englisch  zu  lernen.  Ob  es  zu 
Ihrem  eigenen  Vergnügen  ge¬ 
schieht  oder  aus  Bildungsgrün¬ 
den  oder  Ihrer  Zukunft  wegen 

—  jedenfalls  lernen  Sie  Englisdi 
jetzt,  wo  die  Naturmethode 
einen  Schnellweg  zur  Sprache 
eröffnet  hat 

Mit  un.s  ist  keiner  zu  alt, 
keiner  zu  jung 

Alle  haben  Zeit.  Englisch 
nach  der  Naturmethode  zu  ler¬ 
nen.  Jeder  bringt  es  fertig,  und 
keiner  ist  zu  jung  oder  zu  alt. 
Vorkenntnisse  werden  nicht 
gefordert.  Sie  sollen  nicht  zur 
Schule  gehen,  sondern  können 
arbeiten,  wann  es  Ihnen  paßt, 
und  Sie  selbst  bestimmen  das 
Tempo.  DieNatunnethode  lehrt 
Sie  Englisch  nach  dem  gleichen 
Prinzip  der  UotBittelbarkeit. 
wonach  sich  ein  Kind  dl«  Mut¬ 
tersprache  aneiqnet.  Aber  die 
Nalurmethode  als  Lehrer  ist 


schneller  als  die  Natur,  ganz 
einiach,  weil  hier  Methode  im 
Spiel  ist. 

Sie  lesen  und  verstehen  und 
sprechen  nalüriieh  auchl 
Lassen  Sie  uns  erklären,  was 
geschieht,  sobald  Sie  sich  füi 
die  Natiirmethode  ungemeldet 
haben.  Ein  paar  Tage  später 
erhallen  Sie  das  erste  Kursus¬ 
heft,  Sie  schlagen  die  erste 
Seile  auf,  und  obwohl  Ihnen 
im  voraus  kein  Wort  bekannt 
isl,  langen  Sie  gleich  an  zu 
lesen.  Sie  lesen  ln  einem  Zug 
das  ganze  Kapitel  1,  das  sechs 
Biicliheitcn  umfaßt,  und  ma¬ 
chen  die  Enldeckung,  daß  jedes 
einzelne  Wort  aus  dem  Zu.sdm- 
menhang  heraus  verständlich 
isl.  Sie  brauchen  gar  keine 
deutschen  Wörter  oder  deutsche 
Übersetzung.  Indem  Sie  ver¬ 
stehen,  bleiben  gleichzeitig  Wör¬ 
ter  und  Wendungen  im  Ce- 
dachlnis  haften.  Bevor  die  erste 
Wodie  vorüber  isl,  sind  Sie  so 
weit  gekommen,  daß  Sie  eng¬ 
lisch  gestellte  Fragen  selbstän¬ 
dig  mit  einwandfreien  engli¬ 
schen  Sätzen  beantworten  kön¬ 
nen. 


Erstaunlich 

rasche  Ergebnisse 

Nach  wenigen  Monaten  wer¬ 
den  Ihnen  englischer  Sprach¬ 
gebrauch  und  Gedankengang 
so  vertraut  sein,  daß  Sie  neben 
dem  Studium  her  englischen 
Zeitungen  folgen,  englische  Bü¬ 
cher  lesen,  englischen  Rund¬ 
funk  und  Fernsehen  verstehen 
und  sich  mit  gebürtigen  Eng¬ 
ländern  unterhalten  können. 
Und  wenn  Sie  auf  diese  Welse 
die  mehr  als  1000  Seiten  des 
Kursus  durdigearbeitet  haben, 
wird  Ihnen  Englisch  ebenso 
natürlich  im  Ohr  und  auf  der 
Zunge  liegen  wie  Deutsch.  Ohne 
Überanstrengung  können  Sie 
in  qui  einem  .Idltr  so  weit  kom¬ 
men. 

Der  erste  Schritt 
ist  kostenlos 

Verschaflen  Sie  sich  einen 
genauen  Einblick  in  diese  neue, 
revolutionierende  Unterrichts¬ 
methode.  der  sich  bisher  schon 
mehr  als  I  000  000  Schüler  in 
Europa  anverlraut  haben.  Fül¬ 
len  Sie  den  untenstehenden 
Kupon  aus  und  senden  Sie  ihn 
in  unverschlossenem  Briefum¬ 
schlag,  mit  20  PI  frankiert, 
oder  aul  die  Rückseite  einer 
Postkarle  geklebt,  ein.  Dann 
wird  Ihnen  postwendend,  ko¬ 
stenlos  und  ohne  irgendwelcha 
Verpflichtung  für  Sie,  das  in> 
teressante  kleine  Buch  .Die 
Naturmethode  —  der  Schnell- 
weq  zum  Englischen“  zugestellt 
werden.  Wenn  Sie  das  gelesen 
haben,  können  Sie  sicher  Ihre 
Entscheidung  treffen 


Senden  Sie  mir  bitte  sofort  FREI  und  UNVERBIND¬ 
LICH  die  Broschüre  für 
ENGUSCH  NACH  DER  NATURMETHODE  □ 


I  Name: 

i  Wohnort; 

I  StraOe,  „ 


Vorname: 


PrenzOiisdi  □  Ilallenlsch  D  Latein  Q  hiteresalert  mich  ancb 


NATURMETHODE  LEHRMITTEL  VERLAG 

8  Münch««  23,  Ohmslr.  15  —  1010  Wien,  Postfach  617 
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„Die  Zukunft  gemeinsam  aufbauen" 

Tag  der  Heimat  in 


Le.  .Heimat,  Vaterland,  Europal*,'  unter  die¬ 
sen  Leitgedanken  standen  am  vergangenen 
Sonntag  in  den  Städten  und  Gemeinden  der 
Bundesrepublik  die  Feierstunden  zum  .Tag  der 
Heimat*.  Er  ist,  das  haben  die  letzten  Jahre 
immer  deutlidier  gezeigt,  keine  aussdilieDlirhe 
.Angelegenheit*  der  Vertriebenen  und  Flücht¬ 
linge  mehr,  wie  es  leider  in  den  ersten  Jahren 
des  Gedenken  an  die  unter  fremder  Verwaltung 
stehenden  deutschen  Ostgebiete  der  Fall  war 
Von  Jahr  zu  Jahr  finden  mehr  Alteingesessene 
den  Weg  zu  den  Feierstunden  am  .Tag  der 
Heimat*.  So  war  es  auch  bei  der  Gedenkstunde 
in  Hamburg,  über  die  wir  stellvertretend 
für  alle  Feierstunden  in  der  Bundesrcoublik 
berichten. 

Es  war  der  große  Saal  der  Musikhalle,  die  für 
diese  Feier  den  würdigen  Rahmen  gab  Nach 
einem  einleitenden  Orgelkonzert  mit  Ordiester 
begrüßte  der  f.  Vorsitzende  des  Verbandes  der 
ost-  und  mitteldeutschen  Landsmanns  J  aften  und 
Vorsitzende  des  Landesverbandes  de*  Vertrie- 
nen  in  Hamburg,  Dr.  Carl  W  1  g  g  e  r  t ,  die 
Gäste.  Er  wies  darauf  hin,  daß  es  jetzt  geboten 
scheine,  sich  zu  den  drei  Lebensprinzipien  .Hei¬ 
mat,  Vaterland,  Europa*  zu  bekennen,  denn  alle 
Deutschen  säßen  in  einem  Boot.  Das  werde 
auch  durch  das  mehrfache  Transparent  mit  den 
Wappen  der  deutschen  Ostgebiete  an  der  Stirn 
wand  der  Bütme  zum  Ausdruck  gebracht. 

Zu  den  immer  wieder  in  der  Öffentlichkeit 
diskutierten  Verzlchtserklärungen  sagte  er,  daß 
vor  ZS  Jahren  in  London  ein  bedeutungsvoiles 
Werk  des  Inhaltes  unterzeichnet  worden  sei, 
kein  deutsches  Land  wider  den  Willen  seiner 
Bewohner  zu  beanspruchen.  Deshalb  hätten  wir 
Deutschen  auch  keine  Veranlassung,  mehr 
anzubieten,  als  man  nach  dieser  Erklärung  selbst 
haben  wolle. 

Er  betonte  erneut  den  ehrlichen  Wunsch  der 
Vertriebenen,  zu  einem  Ausgleich  und  zu  einer 
Verständigung  mit  den  östlichen  Nachbarn  zu 
kommen.  Damit  sei  aber  kein  Verzicht  auf  Recht 
und  Selbstbestimmung  ausgesprochen. 

Eine  alle  Beteiligten  befriedigende  Lösung 
werde  nur  auf  europäischer  Basis  mög¬ 
lich  sein.  Der  Weg  zu  einem  neugeoi  Jneteo 
Europa,  das  auch  die  Ostblockstaaten  umfassen 
sollte,  zeichne  sich  bereits  deutlich  ab.  Die 
Liebe  zur  Heimat  und  ein  freudiges  Bekenntnis 
zum  Vaterland  seien  die  Kennzeichen  wahren 
Europäertums. 

Die  Festansprache  hielt,  wie  in  den 
Vorjahren,  der  Präses  der  Arbeits-  und  Sozial¬ 
behörde  in  1  iamburg,  Senator  Ernst  Weiß. 
An  dem  Aufbau  eines  neuen  Vaterlandes  auf 
den  Trümmern  der  unseligen  Vergangenheit 
seien  auch  die  Vertriebenen  maßgeblich  be- 
■  leiligl,  sagte  er.  AU  Vaterland  könne  man  aber 
|nur  ein  Land  betrachten,  das  den  Menschen 
jauch  die  Freaheit  für  den  einzelnen  gewähr- 
I  I  ■>  I  e.  Die  Menschen  in  Mitteldeutschland 
hätten  zwar  eine  Heimat,  aber  kein  Vaterland, 
denn  sie  seien  nicht  frei. 

Man  solle  jedoch  nicht  die  Not  in  anderen 
Vaterländern  übersehen.  Nur  Kleingeister  könn¬ 
ten  ihr  eigenes  Vaterland  .für  den  ausschließ- 
lirfren  Nabel  der  Welt  haben"  Es  werde  die 
Zeit  kommen,  wo  die  verschiedenen  Vaterländer 
untereinander  immer  inniger  zusammenwadi- 
sen,  um  dann  gemeinsam  auftauchende  Schwie¬ 
rigkeiten  auszuräumen. 

Der  Schnitt  durch  Deutschland  pa.sse  nicht  in 
die  Landschaft  der  Weltaufgeschlossenheit  aller 
in  der  Zukunft.  Aus  dieser  Sicht  stelle  das 
schöpferische  Potential  eines  Gesamtdeutsch¬ 
land  keine  Gefahr  dar,  sondern  sei  ein  Beweis 
lür  den  friedvollen  Aufbau  aller  Länder,  auch 
der  Ostblockstaaten.  Man  müsse  die  Zukunft 
gemeinsam  aufbauen  und  mit  der  Liebe  zur 
Heimat,  zum  Vaterland  und  zu  Europa  im  Her¬ 
zen  diesen  Weg  für  friedlichen  Fortschritt  im 
Geist  der  Heimat  weitergehen. 

Mit  dem  Schlußwort  des  2.  Vorsitzenden  des 
Verbandes,  Dr.  Rudolf  Junack,  und  der  ge¬ 
meinsam  gesungenen  dritten  Strophe  des 
DeutschlaiKlliedes  klang  die  Feierstunde  aus. 
Sie  wurde  musikalisch  umrahmt  von  einem 
Orgelkonzert  (an  der  Orgel  Kantor  Gotthard 
Schwarz),  dem  Orchester  Haus  der  Heimat  unter 
Leitung  von  Richard  Igel,  der  Gesangsabteilung 
des  Vereins  geborener  Hamburger  unter  Ihrem 
Dirigenten  Reinhold  Lund,  dem  vereinigten 


Flamburg 

Ostpreußenchor,  Schlesierchor  und  dem  Sude¬ 
tendeutschen  Singkreis  unter  Leitung  von  Kan¬ 
tor  Gotthard  Schwarz. 

Viele  tausend  Zuschauer  hatten  sich  am  Nach¬ 
mittag  vor  dem  Musikpavillon  in  .Planten  un 


Schon  in  den  ersten  Nachkriegsjahren,  als 
man  noch  nicht  wußte,  was  an  Archivallen  und 
kirchlichem  L'rkundenmaterial  gerettet  worden 
war,  ergab  es  sich  bei  Forschungsarbeiten  auf 
heimat-  und  familienkundllchem  Gebiet,  daß 
alte,  wertvolle  Nachschlagewerke,  z.  B.  die  älte¬ 
ste  ostpreußische  Ortsbeschreibung,  J.  F.  Gold¬ 
becks  .Topographie  des  Königreichs  Preußen 
von  1785*.  Adreßka)gnc)er  des'jSt  Jahrhunclprts 
und  G.  Karl  (Springers)  .Historisches  Straßen¬ 
verzeichnis  von  Königsberg*  bis  auf  wenige 
Exemplare  vernichtet  oder  abhanden  gekom¬ 
men  waren. 

In  dieser  Erkenntnis  scheute  der  Verein  lür 
Familienforschung  ln  Ost-  und  Westpreußen 
e.  V.,  Hamburg,  keine  Mühe,  Nachforschungen 
über  das  Vorhandensein  solcher  Bücher  im  In- 
und  Ausland  aiuustellen,  sie.  zum  Teil  vom 
letzten  Exemplar,  abzuschreiben  cxler  zu  foto¬ 
kopieren,  eingeschlichene  Fehler  zu  verbessern 
und  Neufassungen  vorzubereiten.  Als  Ergebnis 
dieser  frühzeitigen  Aktion  liegt  jetzt  als  Son¬ 
derschrift  Nr.  8  der  .Adres-Calender  vom  Kö¬ 
nigreich  Preußen  auf  das  Jahr  1784*  vor.  Sein 
Nachdruck  ist  auch  nach  Erscheinen  des  beson¬ 
ders  interessanten  .Addres-Calenders  des  Jah¬ 
res  1770“  sehr  zu  begrüßen.  Während  der  erst¬ 
genannte  Band  aus  der  Zeit  stammt,  zu  der 
Immanuel  Kant  und  sein  Kreis  das  geistige  Le¬ 
ben  in  Königsberg  bestimmten,  berücksichtigt 
der  Adreßkalender  von  1784  die  Neuordnung 
Ost-  und  Westpreußens  nach  der  Wiedererwer- 
burvg  des  westpreußischen  Teils  des  Deutsch¬ 
ordensgebietes  mit  dem  Netzedistrik  im  Jahre 
1772. 

Wir  finden  somit  dann  außer  Königsberg  und 
Ostpreußen  einschließlich  des  Ermlands  auch 
ganz  Westpreußen  und  den  Netzedistrikt,  von 
der  alten  deutschen  Stadt  Nakel  bis  Dt.-Krone. 
Auch  der  später  zu  Pommern  geschlagene  Kreis 
Bütow  (einst  Ordensgebiet,  seit  1657  an  Kur¬ 
brandenburg  gefallen)  und  die  derzeit  dem 


Blomen“  eingelunden.  wo  das  Orchest«  Haus 
der  Heimat,  Trachtengruppen  aus  ^lesieii. 
Lettland,  Estland,  den  Vierlanden,  Thürl^en 
und  Oberschlesien  sowie  der  Ostpreußenmor. 
der  Sdileslerchor  und  der  Sudetendeutsche  Sing- 
kreis  ein  buntes,  mit  starkem  Beifall  aufgenom¬ 
menes  Progamm  gestalteten.  Die  Jugend  (an 
sich  zu  einem  Bunten  Abend  mit  Tanz  iro  «Haus 
der  Jugend*  ein,  der  unter  dem  Motto  .Eine 
Reise  durch  Deutschland“  stand. 


König  von  Preußen  gehörigen  Herrschaften  Ser- 
rey  und  Tauroggen  sind  mit  enthalten. 

Der  damaligen  Eintragungsweise  entspre¬ 
chend  sind  keineswegs  sämtliche  Einwohner  Ost- 
und  Westpreußens,  sondern  nur  Berufstätige 
in  Ämtern,  amtsähnlichen  Stellungen  und  nicht- 
staattichen  Institutionen,  z.  B.  in  Universitäts- 
Collegien,  kirchlichen  Stellen,  Klöstern,  bei  der 
Pdst  ■Und  m  Schillert  bisv'zum  Stadtdiener  und 
Totengräber  auXgelührt.  Neben  den  bei  der  Re¬ 
gierung,  den  Domänen,  der  Justiz  samt  Arbeits¬ 
und  Armenhäusern,  bei  Hospitälern  und  Wai¬ 
senhäusern  tätigen  Beamten,  neben  allen  Be¬ 
amten  der  Kgl.  Accise-,  Zoll-  und  Licentdirek- 
tionen,  deren  Namen  z.  T.  ehemalige  frideiizia- 
nische  Offiziere  verraten,  Üniversitätsprofesso- 
ren  und  Bibliothekaren,  Richtern  und  Polizei¬ 
beamten,  Chirurgen,  Wundärzten  und  Medizin- 
Apothekern  gibt  es  viele,  heule  recht  seltsam 
klingende  Berufe  wie  Schaumeister  des  Schuh¬ 
macher-,  des  Sattler-,  des  Loh-,  des  Rothgerber- 
handwerks  und  Bau-,  Canal-,  Deich-,  Flöß-, 
Forst-  und  Holzgarthenbedienle.  Da  liest  man 
von  Asch-Brackem,  Scheffel-  und  Tonnenmei¬ 
slern,  von  Mühlenmeistern,  Waagebedienten. 
Grützmessern  und  Mäcklern,  ferner  von  Medail¬ 
leuren  und  Stempelschneidern  an  der  Münze  und 
schließlich  von  Dolmetschern  und  Lohnlaquayen. 
nicht  die  Knecht-Väter  und  Mägde-Mütter  des 
Venniltlungsgewerbes  zu  vergessen.  Als  zwei¬ 
ten  Frauenberuf  finden  wir  die  Hcb-Ammen 
vertreten. 

Doch  damit  Ist  die  Berufsautzählung  noch  kei¬ 
neswegs  beendet.  Selbst  78  Königsberger  Gast¬ 
häuser  und  Gaslhöfe,  vom  vornehmen  .Engli¬ 
schen  Hauß*  der  .Ersten  Classe*  bis  zum  .Freu¬ 
denkrug*  und  .Sandkrug*  aiuf  dem  Nassen  Gar¬ 
ten  und  dem  ebenfalls  zur  .Dritten  Classe*  ge¬ 
hörenden  .Hirschkrug“  das  Sackheims  sind  un¬ 
ter  Nennung  der  Gastwirte  aufgeführt.  Kurz¬ 
um,  es  wird  uns  ein  reiches  Berufsbild  geboten. 
Dasselbe  wiederholt  sich  hinsichtlich  Westpreu- 


Vlele  tausend  Zuschauer  erlreuten  sich  am  .Tag  der  Heimat'  vor  dem  Musikpavillon  in  .Plan¬ 
ten  un  Blomen'  in  Hamburg  an  den  Volkstänzen,  die  Tradttengruppen  aus  Schlesien.  Ober¬ 
schlesien,  Thüringen,  Vierlanden.  Lettland  und  Estland  zeigten.  Reicher  Beilall  war  die  An¬ 
erkennung.  Unser  Bild  zeigt  die  Trachtengruppe  .Rübezahl'  unter  Leitung  von  Paul  Klein¬ 
wächter  bei  einem  ihrer  Tänze.  Foto;  S.  Lehmann 


„Who  iS  who  in  Preussen",  anno  1784 

Beachtenswerter  Neudruck  eines  alten  osIpreuBltcben  Adreßkalender» 


ic^ns  SO  daß  schdlzuagsweise  weit  übei  5000 
NMi'en  ersdieinen.  Wahrlich  eine  Fundgrube  für 

Folodruck  herausgegebene,  195  Seilen 
t.rke  Band,  der  ein  Berufs-  und  ein  Namens- 
'‘p^eichnis  enthält,  ist  über  den  SchrilÜelfet 
drvÄs,  Herrn  Roll  Hillmer  (2  Hamburg  62. 
rrngstedler  Landstraße  100).  zum  Prei«  von 
IQ  50  DM  erhälllid' 

ivni  diesem  Neudruck  hat  der  Verein  für  Fa- 
milienforschung  In  Ost-  '■ni  WesipreußM  den 
Nachdruck  aller  ostpreußischer  Adreßkalettd« 
abgeschlossen.  Viele  1  leimalforscher  und  G^ea- 
Toqen  werden  ihm  dafür  danken.  Als  nächster 
3derband  ist  das  heule  sehr  seltene.  In  den 
Sen  ofientlidien  Bibliotheken  fehlende,  hl- 
rtorUAe  ost-  und  weslpreußlsAe  OrtschalU- 
,j _ 1-  I  P  Goldbeck,  die  schon  oben 


Immer  einer  nach  dem  anderni 
Friedrich  Wilhelm  IV.,  der  Romantiker  sul 
dem  preußischen  Königsthron,  war  oft  recht 
humorvoll  Wahrend  seiner  Regierungszeit  be¬ 
reiste  er  wiederholt  Ostpreußen.  Bei  einem  Be¬ 
such  des  Samlandes  begleitete  Ihn  Alexander 
von  Humboldt,  um  ihn  hinsichtlich  der  Bem- 
steingewinnung  zu  beraten.  Hierbei  kamen  lit 
in  ein  Dorf,  dessen  Schulmeister  es  sich  nidit 
nehmen  ließ,  eine  lange,  schwülstige,  allmäh¬ 
lich  ermüdende  Rede  zu  hallen.  König  Friedrich 
Wilhelm  IV  hörte  geduldig  zu,  bis  ein  aul 
einer  nahen  W'iese  stehendes  Rindvieh  zu  brül¬ 
len  begann.  Gelassen  warf  er  ein:  .Ruhig,  ru¬ 
hig,  irnraer  einer  nach  dem  anderenl" 

Wie  lange  der  Schulmeister  hierauf  noch  ge¬ 
sprochen  hat.  ist  nicht  bekannt.  gn 


fHeimntlkhe  beschenke 


Wandplakette 


(bolzäbnllcher  Kunststoff),  dunkel,  t4Xlß  ts 
—  auch  asymmetrisch  15X18  cm,  mtt  Städl^ 
Wappen,  Ostpreußenadler,  Elchschaufel,  T^- 
nenbergdenkmal,  Königsberger  Schloß,  Elch  aß 
Schrittzug  Ostpreußen,  Hirsch  mit  Schrfftai 
Rominlen. 

.Alle  Motive  sind  aus  Messing,  liandgesIgL 

Preis  8,50  DM 


Elciisdiaufelabzeichen 


Brosche,  Silber  auf  Bernstein,  mit  Sicherung 

Preis  5.—  OM 

Ihre  Bestellung  erwarten  wir  gern 
Auf  Anforderung  senden  wir  Ihnen 
auch  unsere  Preisliste  mit  weiteren  . 
schönen  Geschenk  Vorschlägen 

k 

Kant  Verlag  GmbH.  ^ 

Abt.  Helmatandenken  «K 

Hamburg  13,  Parkallee  86 


Ischias  u.  Rheuma-Schmerzen 


sofort  AMOL  dss  wohttusr>ds,  noturrslrw 
Hausmittsf  nach  Gabrauchaanwaiaun« 
anwandanl  Emamich  In  ailan  Apothakan 
und  Dro9ari#n.  Amol- WarK  2  Hamburg  40 


A 

MOLl 

Karmi 

elitergelst  | 

c 


Unterricht 


3 


Deuftdief  Rotes  Rreui,  Sdiwestemsdiott,  S6  Wuppertal-Barmen 

SctileldistraBe  16t  -  Wir  bUcten 

yktunkcHf  u.  %imietktttHkens(hwestetn 

ln  modernster  KUntk  aus.  Vorbedlnsungen.  Gute 
Schulbtldung.  hauswlrtschanilches  Jahr.  Aufnahme 
alter  ab  17  Jahre.  Das  hauswlrtschatUtche  Jahr  kann 
als  Vorschülerin  abgeleistet  werden.  Vorschülerlimen 
ab  18  Jahren  werden  zu  teder  Zell  aufgenommen 


1  Suchqnxnignn  J 

Gesucht  werden:  Walter  Schldat 
oder  Szydat,  1924  als  Oberkellner 
im  .Hotel  Deutsches  Haus“  In 
Arys.Ostpr.,  beschäftigt  gewesen. 
Krns  und  Elvira  Pröck.  aus  Mau¬ 
len  bei  Königsberg.  Nachr.  erb. 
Leo  Bruca.  7*  Krelburg.  Aufdln- 
gerwee  8. 


Verschiedenes 


Ruhiges,  ostpr.  Ehepaar.  Pensionär, 
84.  SU.  ab  sofort  2-Zlm.-Wohn.  m. 
KU..  Bad  u.  Heizung  bei  guten 
Menschen,  ruhige  Lage.  Wald¬ 
nähe.  Raum  Bielefeld — Detmold- 
Osnabrück.  Zuschr.  u.  Nr.  65 165 
an  Das  OstpreuBenblatt.  1  Ham¬ 
burg  13 


Der  neue 
Quelle-Katalog: 
ein  Erfolg 
ohne  Grenzen! 
Beliebt 
und  begehrt 
in  über 
100  Ländern 
der  Erdel 


Mllhoften  wissen  Wer  rechnet,  kann  auf  Quelle  zählen 
Tagaus,  tagein  tragen  die  kleinen  Ouelle-Prait«  aul 
der  ganzen  Welt  große  Erfolge  davon.  Wenn  auch  Sie 
wissen  wollen,  wie  preiswert  Qualität  sein  kann. 
Fragen  Sie  den  neuesten  Quelle-Katalog!  Dieses 
Prachlwerk  der  10000  Internationalen  Preis-Sensatio¬ 
nen  stoppt  die  Teuerung.  Er  sorgt  dafür,  daß  Ihre  Mark 
den  guten,  allen  Wen  behalt.  Verlangen  Sie  noch  heute 
kostenlos  per  Postkarte  Europas  Einkaufs-Ratgebgr 
Nr  1;  den  neuesten  Katalog  von  Quelle/Fünh. 


r 


Beguema  Teilzahlung 
Kauf  otma  Rlitko 
Votia 

Rücknatffnagarantie 


Direkt  von  der  Quelle 
ist  immer  ein  Vorteil  I 


o 


Intanißtionaler  BroBversand 


Rentner-Ehepäär  sucht  ^  “ilST' *-'•’*•'**•*•  Rcntncrin  fln-  '5*'lchcr  Pen«,  oder  Rrncner  »uc-hi 

me"  m' rämlllcnJ!5I:<*im0.  ic»  DM  I-«n<Shäui.h.U  hei  Fa-j  SSb^eJ'S«“'ln  dei  Lü''“h'’"^’  •J^rWeritC  lUlß  Selbtleilll)« 

. mlllenaniichluo  nett«  Zuhause.  G.,  Held^^hHetr- t  fhrwerke  lum  nelb.teliibsu 

Ksttes,  Bösinghoven.  Fssanenweg  sctirlft ''u  Nr  7»  V  u.  Butterla-W.,»än 

Nr  1.  4151  Osterath  b  KrefeM  Das  OM-  Zubehör.  W  M  I.iehmaitn  Kl 


Miete,  evtl,  mehr  nach  Verelnbä-' 
rung.  Zuschr.  u.  Nr.  65  IM  an  Das' 
Owtprpußenblatt.  3  Hamburg  13. 


-e  A,, - _  _ _ _  _ 

Preunenbla..;  2  »."nltCg'Jf 


‘*®ut*che  BausP*’ 


.Idlirganq  17  /  Fulcjc  39 


Das  OstpreuEenbiaM 


24.  September  1966  /  Seite  17 


V  Durch  Gotte«  Güte  und  Gnade  Ut  et  unteren 
A  lieben  Ellern 


Max  Poburski  und  Frau  Erna 


«eb.  MUgiie 

aus  Tilsit.  Stolbccker  Straße  70  a 
vergönnt,  am  2fl.  September  1966  das  schöne  Fest  der  Silber* 
hochr.elt  su  feiern. 

Es  gratulieren  herzllchst 

und  wünschen  weiterhin  beste  Gesundheit 

die  dankbaren  Kinder 

und  Enkalohon  Blrte 

Hamburg  (W  (BerRedorf).  Bllldcldi  680 


»  25  t 


Am  37.  September  1966  feiern 
meine  Heben  Eltern 

Waller  Artschwager 
und  Frau  Elli 

geb.  Krüger 

aus  Neukirrti,  Eichniederung 
und  Brandenburg.  Fr.  Haft 
das  Fest  der  Silbernen  Hochzeit. 
Gesundheit  und  Gottes  Segen 
für  weitere  Jahre  wünscht 

Sohn  Udo 

2105  Hittfeld.  Bez.  Hamburg 
SchulstraUe  45 


Das  Fest  der  Goldenen  Hochzeit 
feiern  am  25.  September  ISM 
unsere  lieben  Eltern  und  OroB- 
eltem 

Max  und  Maria  Reiner 

geb.  Derweln 

aus  Wlttkampen.  Kr.  Ebenrode 

Dazu  gratulieren  von  ganzem 
Herzen 

DIE  KINDER  UND  ENKEL* 
KINDER 

20b6  (Hinde,  Tannetiwag  7 


Am  29.  September  1966  wird 
meine  lieb  Frau,  meine  gute 
MutU,  Schwiegermutter  und 
Oma.  Frau 

Margarethe  Silberbach 

geb.  Bulltta 
aus  Gr. 'Lemkendorf 
Kreis  Allensieln.  Ostpreußen 
60  Jahre  alt. 

Es  gratulieren  von  Herzen  und 
wünschen  weiterhin  Gottes  Sc* 
gen  und  noch  viele  schöne,  ge¬ 
sunde  Jahre  Ihr 
Ehemann  Richard  Silberbach 
und  Tochter  Hctel 
nebst  Familie 
3163  Sehnde  (Hannover) 
Kanalstraße  14 


Unserer  Heben  Mutter.  Frau 

A.  Holzinann 

aus  Königsberg  Pr. 
HenrIettenstraOe  12 

wünschen  wir  zu  Ihrem  70.  Ge¬ 
burtstag  alles  Oute. 

IHRE  KINDER 


Hannover.  Rühmkorffstraßc  t 


Am  30.  September  IMM  telerl  un-ser*  Hobo  Mutter,  Stitwlogor- 
mutter  und  GroBmutter.  Frau 

Anna  Pilz 

g«b.  Bajorath 
aus  Haselberg.  Kreis  SchloUbeig 
ihicli  70.  Geüuitslag. 

Es  gralullcroii  herzlich  und  wünschen  woiioihin  nocti  vi*l» 
gesunde  und  glückliche  Jahre 

"  IHRE  DREI  DANKBAREN  TOCHTER 

SCHWIEGERSÖHNE  UNN  ENKEI.KINDEK 

240(1  Stockelsdurf.  Segeberger  SlraBe  IS 


Haben  Sie  schon 
Seile  13  gelesen? 

9011  MOnchon-VATERSTETTEH 


Jahre  alt  wird  am  36.  Septem¬ 
ber  1366  mein  Heber  Vater. 
Schwiegervater  und  unser  Opa 

Fritz  Schley 

aus  Zlnten  In  Ostpreußen 
WühelmstraOe  11 
Jetzt  wohnhaft  ln  3031  Suder¬ 
bruch  (Hannover)  Uber 
Schwarmstedt 

Er  gratulieren  von  Herzen 
die  Kinder 
und  Enkelkinder 


Meinem  Heben  Mann  und  Vater 

Karl  Bewernick 

aus  Königsberg  Pr. 

zu  seinem  TO.  Geburtstag  am 
25.  September  1966  beizHclie  Se¬ 
genswünsche. 

Minna  Bewernick 
Herben  und  Renate  Letzner 

4769  Lippstaüi.  Am  Weinberg  19 


Herzlichen  Glückwunsch.  Ge*  ' 
»undhelt  und  Gottes  Segen  für 
unsere  Hebe  Mutter  und  Oma»  : 
Frau  I 

Marie  Brejora 

geb.  Dmufl 
aus  Groß-Rosen 
Kr.  Joluinnlsburg 

zu  Ihrem  79.  GeburUtag  am  2». 
September  1966  von 

IHREN  KINDERN  UNO 
ENKEIJ« 

Bochum  (WestO.  Gußstahlstr.  39 


Am  Sonntag,  dem  25.  Septem¬ 
ber  1966  feiert  unsere  Hebe  Mut¬ 
ter.  Schwiegermutter.  Oma, 
C'chwester,  Tante  und  Schwtt- 
gerln 

Anna  Reisdiack 

geb.  Beerbaum 
aus  Stcindorf.  Kr.  Labinu 

ihren  70.  Geburtstag. 

Ks  gratulieren  von  Herzen  und 
wUn.schcn  weiterhin  Gesundheit 
und  Gottes  Segen 

IHRE  KINDER  UND 
ENKELKINDER 

3447  Heillgenhafen.  Wendstr.  • 


Am  37.  September  1906  wird 
unsere  Hebe  ScHwligcrin.  Tante  | 
und  HGortenoma“.  Frau  | 

Minna  Sdiankat 

verw.  Naujok.  geb.  S.monelt 
aus  Kreuzingen  (Ossafelde) 

79  Jahre  alt. 

Vor  20  Jahren,  am  6.  September 
1946,  kam  sie  nach  Ralingen  und 
sorgt  seitdem  mit  großer  Liebe 
für  uns. 

Wir  wünschen  Ihr  von  Herzen 
Gesundheit  und  Gottes  Segen. 
Bernhard  Kornberger  und 
seine  Söhne  Helmut  und  Theo 
mit  Ihren  Familien 

403  Kätingen,  Straßburger  Str.  13 


Jahre  wird  am  28.  September 
1966  meine  Hebe  Mutti,  unsere 
herzonagute  Omi  und  Uromi. 
Frau 

Gertrud  Binding 

geb.  Sieloff 

aus  Pagellencn.  Kr.  Insterburg 
Ostpreußen 

jeUt  31U  Ostedt  über  Uelzen 
Wir  gratulieren  alle  recht  herz¬ 
lich.  wUitschen  Gottes  Segen. 
Gesundheit  und  daß  sie  uns 
noch  recht  lange  erhalten 
bleibt. 

Waltraud  Thurau,  geb.  Binding 
Rosemarie  Fuchs,  geb.  *^urau 
Sabine  Thurau 
Hugo  Fuchs 
Stefan  und  Martin 

Gevelsberg.  Zirndorf. 

San  Franzlsko  (USA) 


Am  36.  September  1966  feiert 
mein  Heber  Mann,  unser  guter 
Vater.  Schwiegervater  und 
Großvater 

Hermann  Lengnink 

aus  Lablau,  Oatpr. 
seinen  75.  Geburtstag. 

E.s  gratulieren  hcrzHctist 
Gertrud  Lengnink 
Kinder  und  Enkelkinder 

Hamburg  43.  Eupener  Straße  5 


Jahre  wird  am  25  Septembei 
1966  unsere  Hebe  Schwester. 
Tante  und  Großtante 

Margarete  Schwarz 

aus  Insterburg-I^wltten 

Wir  gratulieren  alle  recht  herz- 
Hd)  und  w'ünsdien  weiterhin 
Gottes  Segen 

IHRE  GESCHWISTER. 
NICHTEN  UND 
NEFFEN 

2201  KÖHn-RcIstck  Nr.  100 


Am  29.  September  1966  feiert 
meine  Hcoe  Trau,  unsere  aller¬ 
beste  Mama 

Maria  Demke 

geb.  Matschulat 
aus  Altmühle.  Eldiniederung 
bei  Krcuzlngen 

Ihren  80.  Geburtstag. 

Gottes  Segen  und  weiterhin  Ge¬ 
sundheit  wünschen 
IHR  MANN  UND 
IHRE  DANKBAREN  KINDER 

4130  Moers  (Rheinland) 
Kssenberger  Straße  202 


Für  die  überaus  zahlreichen 
Glückwünsche,  Blumen  und  Ge- 
sdtenke.  die  mir  in  Liebe  und 
Verehrung  zu  meinem  8o.  Ge¬ 
burtstag  dargebradit  wurden, 
danke  Ich  auf  diesem  Wege  von 
Herzen 

Frau  Lucie  Bogdalin 


Schwarzenbek, 
im  September  1966 
Frankfurter  Straße  23 


Meine  Hebe  Frau,  unsere  gute 
Mutter,  Schwicßermuter  und 
Oma 

Anna  Naujoks 

geb.  KllUt 
aus  Tilsit,  Ostpr. 
Ragnlter  Straße  59  k 
wurde  am  18.  September  1966 
77  Jahre  alt. 

Es  gratulieren  herzHdi  und 
wünsdien  Gesundheit  und  alles 
Gute 

Ihr  Ehemann.  Sohn 
Schwiegertochter, 
Enkelkinder  und 
Schwester 

4791  Wewer  über  Paderborn 
Melkw’eg  213 


Am  28.  September  1966  begeht 
meine  Hebe  Frau,  unsere  gute 
Mutter  und  Schwiegermutter. 

Frau 

Minna  Trawny 

aus  Königsberg  Pr. 
ihren  80.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  von  Herzen 
Ihr  Mann  Willy 
Tochter  Edith  Tschlrschw'liz 
und  Sdtwiegersohn  Hans 
Hamburg  26.  Gricsstr.  40 
iS  Elmshorn,  Johannesstraßc  22 


Regierungsoberlnspcktor 

Otto  Ehlert 

aus  Könlgsberg-Metgethen 
Ostpreußen 

begeht  am  24.  September  1966 
seinen  80.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  und  wünschen 
Ihm  Gesundheit 

seine  Frau  Helene  und  alle 
seine  Nichten  und  Neffen. 

Aumühle.  Bezirk  Hamburg 
BUrgerstraße  3 


^reunie  und  Vermanite 
HtieierfindeH . . . 

. . .  durch  eine 
Anzeige  ini 
OSTPREUSSENRI  \TT 


^uushüttetin  - 

JunKKosellc,  Sechzl«er.  nicht  ohne  elnlse  Wunderlichkeiten 
°  f  Humor  ertragen  lassen,  sucht  Dame  die 

vierzig,  welche  Ihm 

den  Hauohalt  führt,  Plinsen  machen  kann  und  sich  auch  nicht 
vor  gelcKcntllchcr  grober  Arbeit  scheut.  Neuzeitlicher  Bun- 
galow  mit  allen  elektrischen  HaushalUhilfen,  drei  Morgen 
f’^flffcundsiuck  am  St.  Lawrence.  Nitr¬ 
ite  Stadt  fünf  Kilometer  entfernt.  Wagen  vorhanden.  Bedin¬ 
gung;  Nichtrauchcrin  und  keine  Blondine.  Erwünscht-  BDM- 
und  ArbejUdlensterstehung.  Führerschein.  Boxernasc.  Abitur 
oder  mittlere  Helfe  und  einige  geistige  Interessen.  Stellung 
völlig  selbst^dtg.  Großzügige  und  rücksichtsvolle  Behandlung 
wird  zugesichert.  Überfahrt  wird  bezahlt.  —  Angebote  ml* 
kurzem  I.ebenslsuf.  Bild  und  OehsItsonsprUchen  erbeten  an 
J  R  V.  Patkul;  P.O.Rox  413;  Kingston,  Ontario,  Kanada. 


^(eißiyes 

mit  Kochkenntnissen,  bei  geregelter  Freizeit,  gutem  lx>hn  und 
Familienanschluß,  für  meinen  Haushalt  gesucht.  Bewerbun- 


Franz  sax,  Metzgerei  .Zum  Stern“,  7*7»  Srhwendl,  Tel.  *  7J  53/4,3 


Suche  ab  sofort  oder  zum  IS.  Oktober  1B«S 


^umjes  y^üi)chetv 


für  mitUore  Prlvat-Ponaton.  w  Bcttan  (ZImmermidchen),  mit 
Familienanschluß;  guter  Lohn;  Kost  zowle  Zimmer  Im  Haus. 

Fremdenheim  .Haus  Berlin“,  Bad  Oeynhausen 

Dr.-WUstenfcId-SlraOe  3 

früher  Kreis  Qoldsp,  Ostpreußen 


Ich  suche  für  meine  modern  eingerichtet  Schweinemast  und 
-Zucht,  etwa  40  Sauen,  einen  siiverlgsslgen.  aus  der  Landwirt¬ 
schaft  stammenden 


Sitiweiummfter 


Die  Fuitei'ung  Ist  reine  Getreidemast,  Sauen  haben  Im  Som¬ 
mer  Weldegang.  -  Gute,  geräumige  Wohnung  mit  Dusche. 
Stall  und  Garten  am  Hof.  Krelssudt  3  km.  Sehr  gute  Bezah¬ 
lung  nach  Vereinbarung,  niclit  unter  lOOO,—  DM  monatl.  Eventl. 
notwendiger  Kurzlchrgang  auf  der  SchwelnewBrterschuIe  wird 
von  mir  bezahlt.  —  Bewerbungen  mit  Angabe  von  Alter.  Fa- 
mlllcngrößc  und  den  Arbeitsstellen  der  letzten  fünf  Jahre 
sind  zu  richten  an 

Klau.  Wagner  3351  Rittergut  Rimmerode  Post  Kreiensen 


Raum  llUb.cIdort:  Suche  alleinat.:/ 
Frau  zur  Haushaltsführung,  evtl.  ( 
Familienanschluß.  Ich  bin  eine  be-  l 
rufsUtlge  Frau  mH  IBJ.  Sohn.  Zu-: 
Schrift,  u.  Nr.  S5  233  an  Das  Ost-!- 
preußenblatt.  2  Hamburg  13.  r 


Bekanntschaflen 


i;;:;üßenbi.ö:  2 

■  Mann  bU  66  J.  kvnnenlemcn.  Bild- 

Anieiasnteile  bitte  daullidi  idireiben  »“»«hr-  y-  Nr.  es  m  an  Das  ost- 

_  _ .  preußenblatt.  2  Hamburg  13.  ] 


»Welcher  l.«ndiimann  hilft  TlUlterln,  < 
y  19  1,68.  ev.,  sehr  vertrJMiHch.  3  Kin- 
/l  der.  B.  10  und  7,  M.  5.  Möchte  nadi 

I  zehnjAhrlger  badlacher  Ehe  (Mann 
^1  Trinker)  das  Lachen  wieder  ler«; 
ncn.  Kinder  sehr  angenehm.  Zu¬ 
schrift.  u.  Nr.  64  874  an  Das  Ost- 
preuBenblatt.  9  Hamburg  tl.  ' 

Ich  bin  Könifsbergerln,  Akademl- 
kerwwe..  berufstätig  (Sekretttrin). 
90/1.6S.  vollschlank,  und  möchte 
gebildeten,  humorvollen  Ostpreu¬ 
ßen  (mit  Wagen)  hcnnonlemen.  ' 
Zuschr.  u.  Nr.  65  098  an  Das  Ost 
preußenblatt.  2  Hamburg  13. 

Ruhrgebicli  OitpreuOln.  42/1,64.  ev.,, 
led.  mit  netter  Neubauwohnung, 
ortsgebunden,  sucht  aufrichtigen 
Herrn  bis  50  J.  zw.  Heirat.  Zu-, 
sehr.  u.  Nr.  65  136  an  Das  Ostpreu-' 
ßcnblatt,  2  Hamburg  13. 

Kaum  Krefeld:  Ostpr.  Krieger-' 
Witwe,  47/1,64.  ev.,  gut  au^ehend,. 
•u.  einen  geistig  regen  Lands¬ 
mann  zw.spgterer  Heirat.  Zuschr. 
u.  Nr.  U  108  an  das  Ostpreußen-i 
blatt,  2  Hamburg  13. 

Norddeutschland:  Junge  Dame,  30< 
1.68,  dkbl.,  sportlich,  solide.  Hebesj 
und  anpassungsfähiges  Wesen, 
mit  4Jähr.  Sohn,  wü.  charakter¬ 
festen  und  kinderlieben  Herrn  ln 
gesicherter  Position  zw.  baldiger 
Heirat  kennenzulemen.  Zutchr.i 
u.  Nr.  65  135  an  Das  Ostpreußen- 
blatt.  2  Hamburg  13. 

Vsrw.  Angestellte  aus  Königsberg,! 
86,  gläubig,  elg.  3-Zlm.-Wohn.  mit, 
Garten  Im  schönen  Nordllppe  mö.! 
passenden  Lebenskam.  bis  63  J. 
gennenlernon.  Zusdir.  u.  Nr. 

85  OOS  an  Das  Ostpreußenblatt,  2 
Hamburg  13. 

Ehemaliger  ostpr.  Rauer  mit  Rente, 
1,70,  ev.  gut  aussehend,  sucht  eine 
tv..  ostpr.  Bäuerin  85—69  J, 
als  Lebensgefährtin.  Schöne 
Wohnung  im  Raum  DUssel-; 
dorf  vorhanden.  Emstgem.  Bild- 
tuschr.  u.  Nr.  65  173  an  Das  Ost-' 
preulkmblatt,  2  Hamburg  13. 

Rentner,  66.  sucht  Lobonskamera- 
dln  ohne  Anh.  mit  Wohng.  Zuschr. 
u.  Nr.  69  236  an  Das  Ostpreußen«, 
blatt,  9  Hamburg  13.  | 

Ostpr.,  56  1.70,  ev.,  gesch.,  mit  voll- 
ständ.  Wohng.  möchte  Lebensge- 
fährlln  ohne  Anhang.  50—88  J.,| 
sw.  späterer  Heirat  kennenlemen.' 
Bildzuschr.  u.  Nr.  65  239  an  Das 
Ostpreußenblatt.  2  Hamburg  13. 

Eheglück:  DIPLOM-INGENIEUR 

bin  Ich.  30/1,77,  gut  auBsehend, 
relsefrcudlg  aber  ledig  u.  her-, 
senselnsam.  Vermögen  (reldilldi' 
vorhanden)  suche  idh  nicht.  Wer' 
aber  ..seinen  großen  Lausejun-' 
gen"  zärtlich  lieb  haben  kann,^ 

Isage  bitte  bald  JA  zu  »Bert  its**  «, 
82  Wiesbaden.  Fach  662  (Ehe-' 
möller). 

lOstpreuße,  33/1,72.  ev..  naturlte- 
1,;  bend.  mö.  hebe,  nette,  häusl.  Ost-  I 
n  preußln  zw.  Heirat  kennonlorncn. 

I-  Nur  emstgem.  Bildzuschr.  u.  Nr., 
>.  65  344  an  das  OstprcuOenblatt,  2' 
j  Hamburg  13.  I 


Ostpr.,  An||Mi.-llaniner,  ov.«  vor« 

witwet,  ohne  Anh..  69^1,68,  mit  Ei¬ 
genheim  u.  Garten  Im  Raum  Kas¬ 
tei,  wünscht  die  Bekanntsoh.  einer 
Rentnerin  bla  63'). es.  Möfl.  blond 
und  ohne  Anhang.  Bildzuschr.  u, 
Nr.  65  335  an  Das  OstpreuQenblatt, 
9  Hamburg  )3. 


Bestätigung 

_ _ _ ./ 

Wer  kann  zw.  Rentenangeltgcnheit 
bestätigen,  daß  Hedwig  Kunz, 
geb.  Günther,  aus  Königsberg  Pr. 
von  April  1945  — März  1948  beim 
»Russischen  Wasserwerk"  u.  Leit, 
Truppführer  Objartel,  Ing, 

Schiweck.  Obeiing.  Eberhardt,  als* 
Erdarbeiterin  gearbeitet  hat? , 

Nadir,  erb.  Hedwig  Kunz,  2149 
Hepsladt,  Neue  Siedlung,  Forst- 
straOe  149.  , 


’tÄ®SÄ'  Rasjerklingen 

lUU  JlUUl  0,0»  mm  4,10,  ',40: 

Kein  Risiko,  Rückgobefecjii,  SO  tage  ^ielj 
tW.tl  KOMNEl-Vuiondluiin  14  0ldmk»r«l.0.| 

Echter  deutscher 

Deutsdier  Heideblötenhonig 

aus  eigantr  Imkarel.  Kmte  iwi';. 

5  Pfd.  (netto)  Eimer  25.00  DM. 

»  Pta.  (netto)  Eimer  42.M  DM 
(einsclU.  Gefäß,  Porto  und  frei 
Haus).  —  Dr.  Helmut  Kelka.  ■ 
Imkermeister,  3131  Woltersdorf 
über  LUctiow.  früher  Mohrun-  | 
gen,  Ostpreußen. 


j—l  7  5"S 

I  Blumenzwiebeln  | 
I  direkt  aus  | 

mW 

t"  13.:i 


75 

DM 


50  Gartentulpen 

ln  S  prachtvollen  Farben 

30  Krokusse 

ln  mehreren  reizenden  Farben 

30  Trauben-Hyazinten 

ponellan.blau  sehr  beliebt 

35  Anemonen 

farbenfreudige  Prachtmischung 

30  Alllum  Molly 

goldgelb-weidenca  rscmhoch 

Doppelpaket  B  350  Stck.  Ql)  — 

mit  20%  Rabatt^C.oM 


Paket  100  Tulpen  Iß  » 

in  10  leuchtenden  Farben 

«IsSi  Sorte  linttin  virpickL 

LitftrunB  mit  Pflenzan Weisung 

Jans  frei  Haus.  (Naeänshme).  Keine 
oll-  und  Portokosten.  Bei 
Nlohlgefallen  Maufprels  sofort  zurück. 
Postknrie  genügt.  (Imp.  Koverto) 

J.VOGES  Jr. 
Hillegom-  st  Holland 

Bitte  Ihre  Adresio  In  Druckschrift, 
euch  mit  Poslletuahl  angeben. 


?  ID  (tm.  titeiMc. 

■KeaipW  tiMw.  bil«  iMItt 

Beippm,asi  atoMwumiiWB 

MlwMeni. 

GruflJer  rnhrrad-'.peiiolvcrsflrvd  ob  Fobrlh 


F-rttg«  Betten  u.  Kopfkiesen 

trSon».  BomuSodw.  WeOdodwi.  Kirik^SlBe* 
VOM  foekbWrtibt 

Rudolf  Blahut 

O«or.  1IR,  aurnnOMM  Oo»<bW»«tt/H>u>rT> 

pm  8402  Furth  L  Weid 

Utrmma»  52 


Urlaub /Rahen 


Herbst«  und  Winterurlaub  In  Luft¬ 
kurort,  dir.  am  Sttdbang  Wlvbcnrc- 
blrge.  Ruhe.  Erholung,  herrlich  rel-' 
.ne  Luft.  Pension  A.  1.4indwehr,  4336 
Bieren  Nr.  139  Über  BUnde/Wesifa« 
len.  Fl.  w.  u.  k.  W..  Zhg.  Vollp^ms.i 
IL— >  DM.  Aufenthaltaraum  m.  Fern¬ 
sehen  usw.  Ganzjährig  geöffn.,  auch 
fflr  Dauergäste. 

<7129  Relsclflngen-Sadschwarzwald. 
Caslhof-Pcnslon  Sternen  ganzj. 
geöffnet.  Vollpension  14  DM. 
Zimmer  mit  Bad  16  DM. 

PENSION  .^SEEBLICK*' 

!  lehntsHon  uet  (Me,  we  te*.  Cktsewm 

ruh.  Lage,  beste  Küttic,  frdl.  Zim¬ 
mer,  schöne  Spazierg.,  Bad,  ß.  w. 
u.  k.  Wasser,  Heizung,  Prospekt. 
Tel.  t  SS  sa/37«,  Pens.-Prela  ab  «,— . 


September 

Wenn  Sie  jetzt,  epatestens 
aber  bis  einscbl.  30.  Sep¬ 
tember  1966  bei  Wüstenrot 
mit  dem  Bausparen  begin* 
nen,  können  Sie  Zeit  und 
damit  au(dt  Geid  sparen. 
Und  da*  zusätziieh  zu  den 
Vorteilen,  die  ohnedies  mit 
dem  Bausparen  verbunden 
sind:  Wohnungsbauprämie 
oder  Steuervergünstigung, 
unkündbares  Baugeld  zu 
nur  5  %  Zinsen.  Auskunft 
durch  den  Wüstenrot-Be* 
ratungtdienst  oder  direkt 
durchs  Wüstenrot- Haus, 
714  Ludwigsburg. 


äiteülge  BBTTWASCHEGARNITUR 
jOröße  130  200  u.  80/00,  2  Bezüge 
{StrtlfenMtln,  8  Kopfkl&scn  dazu 
!  passend,  2  Haustuchlaken,  6  Blu- 
imcn-Jacyard  Handtücher,  Indan¬ 
thren,  6  Cläscrtücher  bunt,  kariert, 
16  Oerstenkomhandtücher.  1  Blu« 
men-Damastdecke.  Gesamtpreis 
85.—  DM.  dieselbe  2Stclllg  Größe 
140/200  89,—  DM.  dieselbe  25tcllig 
Größe  190/300  93.—  DM.  für  alles  3 
Jahre  Garantie. 

Bestellen  Sie  noch  heute,  es  lohnt. 

WUchnewskl-Textll,  I  Berlin  M 
Vlktorla<LulB««PlaU  13  11 


Immobilien 


j  Pension  zur  Traube  ßlum-FeHighou.  ouf  T.ilzohlung 

iTTll  GrUnlngen  bei  Bad  Dürrhelm,  -j-, 

INeuzeltl.  elnger.,  Zlm.  m.  fl.  Wai- tigsnhou«  durch  Miatkoul 
i  8er,  warm  u.  kalt.  Zentralhzg.,  lUnterkellertes  Blufe>Ferttohaus  mit  Bouptotz 
!ganzj.  geöffn.,  ruhige  Lage.  Nähe  ob  monatlich  OM  115, Sofort  Poslkarte : 
'Wald.  Viele  Wandet wege,  Vollp.  .Erbitte  Unleriogen*  an  Blum-Fertighoui, 
1 14.—  DM.  Bett  m.  Frühst.  8. —  DM.495  Minden /WMlfoien,  Chorlottenttr.  3, 
!Tel.  07  71  ;  6  59.  Telefon  0571  /  7049.  Abteilung  D  9 
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Das  OstpreuBenblatt 


Jahrgang  17  /  Folge  39 


Am  23.  Sepiomber  1M6  feiert 
meine  liebe  Trau,  unsere  liebe 
Mutter  Schwlcftermutter  und 
Omi 

Anna  Seehausen 

aus  Allensteln.  Ostpr. 
SctilllerstraBe  12 
Ihren  80.  Geburtstafi. 

Es  gratuliert  herzllchst  und 
wünscht  weiterhin  gute  Ge¬ 
sundheit 
ln  Dankbarkeit 
Namens  der  gesamten  Familie 
Ihr  Sohn 

Friedrich  Seehausen 

2240  Heide  (Holst) 

Schweriner  Straße  18 


Zum  93.  Geburtstag  am  28.  Sep¬ 
tember  198«  gratulieren  wir  un¬ 
serem  lieben  Vater,  Schwieger¬ 
vater,  Groß-  und  Urgroßvater, 
Herrn 

Hermann  Haarbrücker 

aus  Königsberg.  Eythstr.  31 
re<^t  herzlich  und  wünschen 
Ihm  noch  einen  gesegneten, 
frohen  und  gesunden  Lebens¬ 
abend. 

In  Liebe  und  Dankbarkeit 
im  Namen  der  Familie 
Meta  HaarbrOcker 

8ft04  DlnkelsbUhl 
^aisfeldweg  12 


Nach  schwerer  Krankheit  ent- 
sdiUcf  unser  lieber  Vater,  guter 
Opi,  Bruder.  Schwager  und 

Onk^! 

ueorg  Stirneit 

geb.  21.  4.  1877  gest.  10.  9.  1988 
aus  Kuckerneese 
Kreis  Elchniederung 

ln  stiller  Trauer 
Ellrlede  Nainokel 
geb.  Stirnelt 
Elsa  Elgenfeld 
Eva,  Ulrich,  Erika 
Bnrckhard 


Langendamm,  den  10.  9.  1966 

Trauerandacht  war  am  Mitt¬ 
woch,  dem  14.  Sept.  1986.  um  II 
Uhr  ln  der  Auferstehungskir¬ 
che  In  Varel. 


Am  3.  September  1966  entschlief 
nach  kurzer  Krankheit  unser 
herzensguter  Vater,  Schwieger¬ 
vater,  Opa,  Uropa,  Bruder, 
Schwager  und  Onkel 

Johann  Koslowski 

aus  Murawken,  Kr.  Neldenburg 

Im  gesegneten  Alter  von  90 
Jahren. 

In  stiller  Trauer 
seine  Kinder 

2216  Schenefeld  über  Itzehoe 
Buchenweg  9 


Mein  geliebter  Mann,  unser  He¬ 
ber  Vater,  Opa,  Vetter  und 
Schwager 

Reinhold  Bartel 

Heinrichsthal,  Kreis  Treuburg 
geb.  1895  ln  Königsberg  Pr. 

Ist  am  1.  Juni  1966  nach  langer, 
schwerer  Krankheit  für  Immer 
von  uns  gegangen. 

Im  Namen  der  Trauernden 
Eva  Bartel,  geb.  Caspar! 
Ursula  Bartel 
Gerhard  Bartel 
Josta  Bartel,  geb.  Marunde 
Peter  Bartel 

Marlies  Bartel,  geb.  Vollmer 
Thomas  und  Stephan  Bartel 

8711  Mainstockhelm.  Mühlweg  46 
12.  August  1968 

ln  aler  Stille  wurde  er  auf  sei¬ 
nen  eigenen  Wunsch  aut  dem 
Schweinfurter  Friedhof  neben 
seinem  ersten  Enkelchen  beige¬ 
setzt. 


Oeutlidie  Schrift 
verhindert  Satzfehler 


Fern  Ihrer  geliebten  ostpreußischen  Heimat  entschlief  am  9. 
September  1966  plötzlich  und  unerwartet  nach  emem  Leben 
voller  Arbeit  und  Mühe  im  77.  Lebensjahr  meine  unvergeß¬ 
liche  Frau,  unsere  treusorgende  Mutter.  Schwiegermutter, 
Oma,  Schwägerin  und  Tante 

Berfa  Älbrecht 

geb.  Meyhöfer 

aus  Ebenrode/KöniRsberg  Pr. 

Die  Trauerfeier  fand  am  12.  September  196C  auf  dem  Friedhof 
in  Reutlingen-Betzingen  statt. 

■  Sie  folgte  ihrer  nach  iragisdtem  UnglUcksfall  am  11.  Juli  im 
f  43.  Lebensjahre  aus  dem  Leben  gerissenen  lieben  Si^wipggrr. , 
tochter,  meiner  herzensguten  Frau  und  Mutti.  Tochter,  Simwe- 
^  Ster,  Schwägerin  und  Tante 

Helga  Älbrecht 

geb.  Kruska 
aus  Königsberg  Pr. 

deren  Urne  auf  dem  Vorwerker  Friedhof  in  Lübeck  beige¬ 
setzt  wurde. 

In  stiller  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen 

Karl  Älbrecht 
.\lfred  Älbrecht 


74U  Reutlingen-Betzingen.  Bruckäckerweg  43 
34  Lübeck.  BergenstraOe  22 


Ein  Mutterherz  hat  aufgehört  zu  schlagen. 

Nach  langer,  mit  großer  Geduld  ertragener  Krankheit  ent¬ 
schlief  heute  meine  liebe,  herzensgute  Frau,  meine  liebe  Mut¬ 
ter  und  Säiwiegermutter,  Schwester,  Schwägerin  Schwieger¬ 
tochter  und  Tante 

Martha  Karpinski 

geb.  Bahro 

aus  Gruhaen.  Kreis  Johannisburg,  und  Königsberg 
geb.  am  6.  9.  1908  in  Kosken  gest.  am  11.  8.  1966 


In  stiller  Trauer 
Adolf  Karpinski 

Wilhelm  Karpinski  und  Frau  Inge.  geb.  Langelott 
und  Angehörige 

Bremen.  Lehnstedter  Straße  29 


Nach  langer,  schwerer  Krankheit  erlöste  Gott  am  10.  Septem¬ 
ber  1986  unsere  sehr  liebe  älteste  Schwester  und  Tante 


Lehrerswitwe 


Berta  Haus 

geb.  DembowskI 
aus  Königsberg  Pr. 

Im  Alter  von  93  Jahren. 

Nun  hat  sie  eine  Heimstatt  gefunden. 


Hedwig  Schmidike,  geb  UembrowskI 


Unsere  Hebe,  gute  Mutter,  Schwiegermutter,  Groß* 
mutter  und  Urgroßmutter 

Karoline  Kochanski 

geb.  BorowskI 

aus  Schlldeck  Hirschberg,  Kreis  Osterode 

Ut  heute  Im  Alter  von  93  Jahren  sanft  entschlafen. 
Ihr  Leben  war  Liebe  und  Fürsorge  für  die  Ihren. 


ln  stiller  Trauer 

Frieda  Koch,  geb.  Kochanski 
Hugo  Koch 
Paul  Kochanski 
Enkel  und  Urenkel 


Recklinghausen,  den  11.  September  1966 
Ovelgönnestraße  25 

Die  Beisetzung  hat  am  15.  September  1966  stattgefunden. 


78  Freiburg  CBrelsgau).  Immentalstraße  12 


Erna  Jaeckel 

geb.  Zimmermann 
geb.  2.  8.  1990  ln  Königsberg  Pr. 
gest.  1.  9.  1966  ln  Köln-Neue  Stadt 

Sie  folgte  Ihrem  geliebten  Lebensgefährten  nach  IVi  Jahren 
ln  die  Ewigkeit  nach. 

Im  Namen  der  trauernden  Angehörigen 
Dora  Kaiser 

5  Köln-Neue  Stadt 

früher  Königsberg  Pr.,  Hornstraße  7 

Trauerhaus:  Familie  Dr.  Kaiser,  5  Köln-Sülz,  HoHerather  Str.  9 
Die  Trauerfeier  wurde  am  7.  September  1966  Im  Krematorium 
ln  Köln  abgehalten.  Die  Belaetzung  der  Urne  fand  am  14.  Sep¬ 
tember  1966  auf  dem  Friedhof  ln  Wesseling-Keldenich  statt. 


Nach  einem  segensreichen,  erfüllten  Leben  hat  Gott  der  Herr 
unsere  Inniggellebte  Mutter,  Schwiegermutter.  Großmutter, 
Urgroßmutter.  Schwester,  Schwägerin  und  Tante 

Olga  Leibfacher 

ceb.  Buske 

au«  Bartenstein,  Poststraße  10 
im  81.  Lebensjahre  zu  sich  genommen. 

In  tiefer  Trauer 

Ilse  Leibfacher 

Willy  Leibfacher  und  Familie 

Kurt  Leibfacher  und  Familie 

Wanda  Endter,  geb.  Lelbfac^er  und  Familie 

und  Anverwandte 

Düsseldorf,  den  7.  September  1968 

Trauerhaus:  807  Ingolstadt  (Donau),  Riedenburger  Straße  4 
(Ilse  Lelbfa^er) 


Nach  längerem  Krankenlager,  jedoch  plötzlich  und  unerwartet, 
ist  heute  meine  liebe  Frau,  mein  treuer  Lebenskamerad,  un¬ 
sere  Schwester,  Schwägerin  und  Tante.  Frau  ' 

Hiltrud  Natter 

geh.  Lc  Tanneux  von  Salm  Paul 


im  Alter  von  72  Jahren  sanft  entschlafen. 


In  stiller  Trauer 

Im  Namen  aller  Angehörigen 

Rudolf  Natter 


Idar-Obersteln.  Hauptstraße  133,  den  10.  September  1966 


Nach  einem  erfUUten  Leben  voHer  Liebe  und  Sorge 
wurde  heute  meine  herzensgute,  Inniggellebte  Mut¬ 
ter,  unsere  gute  Schwieger-.  Groß-  und  Urgroß¬ 
mutter.  Tante  und  Großtante 


Margarete  Beutner 

geb,  Ahrendt 

aus  Domäne  HeIHgenwalde.  Kr.  Samland 


Im  gesegneten  Alter  von  92  Jahren  heimgerufen. 

ln  stiller  Trauer 

Im  Namen  aller  Angehörigen 

Margarete  Daniel,  geb.  Beutner 

Lübeck,  Krummeefc  l  b,  den  28.  August  1866 

Die  Trauerfeier  hat  am  2.  September  1966  stattgefunden. 


Nach  schwerer,  langer  Krankheit  entschlief  heute 
meine  Hebe  Schwester,  unsere  Schwägerin  und  Tante 

Auguste  Lischewski 

Im  Alter  von  73  Jahren. 


In  tiefer  Trauer 
im  Namen  aller  Verwandten 

■da  Meckelburg,  geb  Lischewski 


Kaltenkirchen.  Haus  Schleswig,  im  September  1866 

Die  Trauerfeier  hat  am  Montag,  dem  6.  September  1966  in 
Kaltenkirchen  stattgefunden. 


.»■1,..,  t  Pben  ist  am  14.  September  1966  unsere 
He^MuTwr.Äleäermutter.  unsere  Hebe  Sdiwägertn,  Tante, 
Oma  und  Uroma 

Emilie  Dembeck 

geh.  Tybussek 

aus  Gllgenau.  Kreis  Osterode.  Ostpreußen 

fünf  Tage  vor  Ihrem  90.  Geburtstag  für  Immer  von  uns  ge¬ 
gangen. 

ln  stiller  Trauer 

im  Nomen  aller  Anverwandten 

Gustav  Schulz 

Ruth  Schulz,  geb.  Dembeck 

32  BraunsChweig.  Frledrlch-Voigtländer-Straße  14 


Am  2.  September  1966 

helt  unsere  Hebe  Kusine  und  Tante.  Fräulein 

Oortrud  Müller  Behrend 

aus  Llschau.  Kreis  Elchniederung 


Im  Alter  von  60  Jahren. 


Im  Namen  der  Verwandten 
Ernst  Srhaar  und  Frau 


715  Badcnang.  Hellbronner  Straße  18 

Die  Beerdigung  hat  am  8.  September  1966  ln  Behrend  (Mittel¬ 
deutschland)  stattgefunden. 


Ara  30.  August  1966  Ist  meine  geliebte  Frau,  meine  geUebte 
Mutter,  Schwiegermutter  und  Großmutter 

Marie  Plieg 

geb.  Wagner 

ln  Uberlingen,  an  dem  Ihr  so  Hebgewordenen  Bodensee,  un¬ 
erwartet  Im  Alter  von  75  Jahren  für  Immer  von  uns  gegangen. 


Max  PHeg,  Obcrrcglcrungsrat  a.  D, 
Dr.  Ernst-.Albrecht  PHeg 
Karin  PHeg,  geb.  Rohde 
Antje  PHeg 


495  Minden,  Besselstraße  30 
8501  Altenfurt.  Siedlerstraße  65  a 


Nach  einem  erfüllten  1-ebcn  entschlief  am  15.  September  1968, 
für  uns  unerwartet,  meine  Hebe  Schwägerin,  unsere  gute  Tante 

Ida  Pfeiffenberger 

geb.  Kirscfanlng 

aus  Kreuzingen.  Kreis  Eichniederung 
In  Ihrem  84.  Lebensjahre. 

In  stiller  Trauer 

Ida  Klrschnlng,  geb.  Pcribach 
und  Angehörige 


Flensburg,  Rode  Möhl  7 

Die  Beerdigung  hat  am  Montag,  dem  19.  September  1966,  auf 
dem  Friedhof  am  FrledenahUgel  In  Flensburg  stattgetunden. 


Mein  Heber  Mann,  unser  guter  Vater,  Schwiegervater  und 
Großvater,  der 

Erbhofbauer 

Robert  Engel 

aus  Treugennieß,  Kreis  Angerburg 
Ist  nach  schwerer  Krankheit  im  82.  Lebensjahre  von  uns  ge- 


In  stiller  Trauer 
Martha  Engel,  geb.  Hollatz 
Edith  Fuchs,  geb.  Engel 
Alfred  Engel 

Liselotte  Lindemann,  geb.  Engel 
Dr,  med.  Johannes  Fuchs 
Ursula  Engel,  geb.  Ritter 
und  Enkelkinder 


317  Gifhorn,  den  18.  August  1966 
Eysselheldeweg  54 

Die  Beerdigung  hat  am  23.  August  1966  stattgefunden. 


Erlseurmclster  I.  R. 

Frifj  Tollmien 

aus  Tilsit 

im  A«er  von  65  Jahren  h,  Frieden  heimgegangen. 

In  stiller  Trauer 
Emmy  Tollmien,  geb.  Kirsch 
Münchehagen  Nr.  220,  Kreis  Nienburg  (Weser) 
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7.um  Ocdankcn  l«M 


Fern  seiner  geliebten  ostpreuOlschen  HcimaUUdt  Königsberg 
Pr.  hat  uns  am  IS.  September  IMS  mein  Uber  alles  geliebter 
Pappl  und  mein  stets  vorbildlich  denkender  und  handelnder 
Sdiwlcgervater 


Am  S.  September  ISSS  starb  fern  seiner  geliebten  ostpreuUl- 
schen  Heimat,  die  er  zu  keiner  Stunde  vergessen  konnte.  Im 
M.  Lebensjahre  unser  lieber  Vater.  GroSvater  und  Schwieger¬ 
vater 


Mein  Innigslgellebur  Mann 


Gustav  Herrmann 

Polliel>Ob«rlnip«ktor  «.  D. 

Ist  vor  I  Jahren  fUr  Immer  von  mir  gegeneen.  E 
nem  Herzen  weiter,  er  lat.  wenn  eu3t  unaidii 
meiner  Seite.  Meine  Liebe  xu  Ihm  lat  uneualöec 


Paul  Hildebrandt 


Max  Rothhaupt 

aus  Königsberg,  ehemals  L  Yorckscher  Jager 


nach  schwerer  Krankheit  fUr  Immer  verlassen. 


Sein  .Seelchen" 

Frieda  Harrmann.  geb.  Pape 


I  Hannover.  LavesstraOe  II  den  M.  September  IM« 


In  tiefem  Schmerz  und  Dankbarkeit 
für  seine  aufopfernde  Liebe  und  Fürsorge 

Ursula  Slese-Hlldebrandt.  geb.  Hildebrandt 
Horst  Riese 
und  Angehörige 


Cs  trauern  um  Ihn 


Horst  Rothhaupi  und  Frau  Rlfrledr 

Lothar  Denk  und  Frau  Margot,  geb.  Rothhaupt 

mit  Kindern  Thomas  und  Christine 


Nach  Gottes  heiligem  Willen  entschlief  am  U.  August  IM«  mein 
innlgstgellebter,  treuaorgender  Mann,  unser  herzensguter  Va¬ 
ter,  Schwiegervater  und  OroOvater 


300«  Westerfeld  Uber  Hannover,  Löwenberger  StraBe  * 
früher  Königsberg  Pr.  und  Ostseebad  Cranz 


Lehrer  1.  R. 
aus  Guttstadt.  Ostpr. 


Hamburg  «3,  Georg-WIlhelm-StraOe  31 
Karlsruhe-West,  RhelnstraUe  30 


Im  76.  Lebensjahre. 


ln  tiefer  Trauer 

.Marta  MOIIer,  geb.  Lamshöfl 
Heinz  Minier 

Albert  .Mayerhöfer  und  Ehefrau  Dorothea,  geb. 
Christel  MOIIer 

Gerd  und  JUrgen.  Enkelkinder 


Am  IS.  September  IS««  erlag  mein  langjähriger,  lieber  Mit¬ 
arbeiter,  Herr 


NACHRUF 

Am  «.  September  196«  verstarb  Im  73.  Lebensjahre  unser  Vor¬ 
standsmitglied 

Otto  Gebauer 

ln  Heide  (Holstein),  früher  Gumbinnen 


Paul  Hildebrandt 


56S  Velbert.  Breslauer  StraDe  19.  und  Solingen 


einem  achweren  Leiden.  Vier  Jahrzehnte  gehörte  er  meinem 
Königsberger  Hause  an  und  hat»  zuletzt  aU  Obarmasciiinen* 
meister  und  Geschlftaführer.  drei  lnhaber*OeneraUonen  un¬ 
ermüdlich  und  treu  zur  Seite  gestanden.  Seine  Pflichtauffas¬ 
sung  und  Einsatzfreude  waren  vorbildlich;  durch  seine  lautere, 
vornehme  Gesinnung  sowie  stete  Hilfsbereitschaft  war  er  ein 
hochgeschätzter  und  überall  beliebter  Arbeitskamerad.  Er  hat 
seine  Firmentreue  auch  ln  allerschwerster  Zelt  —  nach  der 
Ausbombung  sowie  Im  Jahre  1946  selbstlos  bewiesen  und 
stand  mir  in  persönlicher  Schlcksalsverbundenhclt  sehr  nahe. 


Der  Verstorbene  gehörte  zu  den  Gründern  unseres  Vereins 
und  hat  sich  vor  allem  auf  dem  Gebiete  der  Familienforsduing 
und  des  Archivwesens  groOe  Verdienste  erworben. 

Wir  werden  das  Andenken  an  diesen  nimmermüden  Mitar¬ 
beiter  und  Freund  stets  hexh  ln  Ehren  halten. 


All  Schmerz  und  Leid  hat  nun  ein  Ende. 
Jetzt  ruhen  Deine  flelOigen  Hknde. 

rem  seiner  geliebten  und  unvergeOlichen  Heimat 
entschlief  am  10.  September  1966  nach  langem,  mit 
Geduld  ertragenem  Leiden  mein  herzensguter,  tap¬ 
ferer  Mann.  Schwager  und  Onkel 


Salzburger  Verein  e.  V.  und  Salzburger  Anstalt 

B  o  1 1  z  1  Vorsitzender 
49  Bielefeld.  Postfach  7306 


Sein  Wirken  Ist  mit  der  Erinnerung  an  mein  altes  Könlgaber 
ger  Haus  unlöslich  verbunden. 


Christoph  Jonischkeit 

lamdwlrt 

aus  Friedeberg,  Ostpreuüen 
Im  Alter  von  7«  Jahren. 


Gerhard  Rautenberg 

Druckerei  und  Verlag 


Nach  tanger  Krankheit  Ist  heute  mein  lieber  Mann,  unser  guter 
Vater,  GroO-  und  Urgroflvater 

Franz  Kurbgeweif 

aus  Königsberg  Pr. 

im  79.  Lebensjahre  für  Immer  von  uns  gegangen. 

In  stUler  Trauer 

Johanne  Kurbgeweii,  geb.  Wlttke 

Heinz  Tiedtke  und  Frau  Charlotte,  geb.  Kurbgewelt 

Enkel  und  Urenkel 


In  tiefem  Leid 

Frau  Gertrud  Jonischkeit 
und  Angehörige 


7416  Cönnlngen,  Kreis  Reutlingen.  Lichtensteinstraße  2Z 
Die  Beerdigung  fand  am  13.  September  1966  hier  statt. 


Es  Ist  bestimmt  ln  Gottes  Rat. 
dsfl  man  vom  Liebsten,  was  man  hat. 
muß  scheiden. 


3  Wedel.  Vogt-KÖmer-Straße  9 

Die  Beisetzung  fand  am  9.  September  1966  auf  dem  Friedhof 
ln  Wedel  statt.  * 

-f»«-  *  ,.».»,1^  . _ tl _ ‘»*1*  t _ »T _ ^ 


Tief  betrübt  geben  wir  bekannt,  daß  uns  mein  geliebter  MeoD/' 
Bruder ,' Schwager  und  Onkel 

9^9 


Rudolf  Sziede 


aus  Schlrrau.  Kreis  Wehtau 


Dr.  Gustav  Wehrheim 

HauptgeschAftsfObrer  a.  D. 

der  ehern.  Industrie-  und  Handelskammer  für  Ostpreußen 
zu  Königsberg  Pr. 


nach  schwerer  Krankheit  verlaasen  hat 


Plötzlich  und  unerwartet  entachliet  am  14.  August  1966  meine 
Gattin,  unsere  liebe  Mutter,  Schwester,  S^wlgerm  und  Tante 


Paulo  RoHalski 

geb.  Sommerfeld 
aus  LInglack.  Kreis  RöOel 


In  tiefem  Leid 

Frieda  Sziede,  geb.  Ki 
mit  allen  Angehörigen 


Er  starb  nach  längerem  Leiden  Im  76.  Lebensjahre  am  II.  Sep¬ 
tember  1«««.  Wir  werden  Ihn  nicht  vergcaecn. 


Im  Alter  von  «A  Jahren- 


FUr  den  Kreis  ehemaliger  Kammerzugehoriger 
Dr.  Wille 


Aalen,  RosenstraSe  14.  den  3«.  August  19«« 


In  stiller  Trauer 
Frans  Roffalskl 
Paula  und  Hedl 
und  Anverwandte 


614t  Tenholt,  DorfatraSe  11 


Ein  treues  Mutterharz 
hat  aufgehOrt  zu  schlagen. 

Am  II.  August  1966  entschlief 
nach  schwerer  Krankheit  unse¬ 
re  liebe,  treusorgende  Mutter, 
unsere  gute  Schwiegermutter 
und  Oma,  Frau 

Emma  Cybulla 

gab.  LendowskI 
aus  Or.-Schläfken 
Kreis  Ncldenburg,  Ostpr. 

im  Alter  von  69  Jahren. 

Gleichzeitig  gedenken  wir  unsc- 
rez  lieben  Vaters 

Karl  Cybulla 

gab.  I9M,  vermißt  1946 


Es  ist  beslimml  in  Gottes  Rai, 

daß  man  vom  Liebsten,  was  man  hat, 

muß  scheiden. 

Fern  seiner  geliebten  Heimat  erlöste  Gott  der  Herr  Sonntag  fnib  nach 
langer,  mit  großer  Geduld  ertragener  Krankheit  meinen  iiuigstgelieb- 
ten,  herzensguten  Mann  und  treuen  Lebensgefährten,  meinen  über 
alles  geliebten  Papa,  meinen  guten  Schwiegervater,  unseren  lieben 
Bruder,  Schwager,  Onkel,  Großonkel  und  UrgroBonkel 


Nach  kurzer,  schwerer  Krankheit  entachller  am  M.  Juli  UM« 
mein  lieber  Menn,  unser  guter  Vater.  Schwiegervater  und 
GroUvater 

Richard  Schwarz 

geb.  am  14.  1«.  I«M 

aus  Königaberg-Metgethen.  Foratweg  « 


ln  stiller  Trauer 

Kllsabeth  Schwarz,  grb.  NoJak 

Erich  Schwarz  und  Frau  iruiy.  geb.  Reinhard 

Llaselotte  Klemann,  geb.  Schwarz 

Helene  Schwarz 

Edeltrant.  Hannelore  und  Cornelia 
all  Enkelkinder 


llauptlehrer  L  R- 


Wilhelm  Labusch 


Escfaenwalde,  Kr.  Ortelsburg,  zuletzt  lllowo,  Kr.  Neidenburg 


2061  Neuodiönnlngatedt,  Königsberger  StraOe  I 


In  tiefer  Trauer 

Käthe  Bieg.  geb.  (fybulla 

Relraul  Sieg 

4t6  Gelaenklrchen-Buer-Erle 
Augututraße  38 
Heleoe  UtsbsrskI 
geb.  Cybulla 
Waltar  UWbarskl 
4063  SUchtaln.  Kreis  Kem¬ 
pen.  Vorst  Heerbahn  31 
Rüdiger  als  Enkel 
und  alle  Verwandten 


Im  Alter  von  72  Jahren 


Er  folgte  seinen  drei  Tödilem 

Ursula,  Christa  und  Lorchen 

und  seinem  jüngsten  Bruder  Ernst  in  die  Ewigkeit. 


•c&werer  Krankheit 


Heute  entictüief  nach  kurzer,  ichwerer  Kränkelt 
mein  Uber  alles  geliebter  Mann,  unser  Ueber  Vater 
und  S^wiegervater,  Bruder.  9<hwager  und  Onkel, 
der 

Kaufmann 

Eduard  Jordan 

aus  Vorkltten.  Kreis  Initerburg 


ln  Hafer  Trauer 

Elirlede  Labusch,  gab.  Herholz 
Ilse  Rose,  geb.  Labusch 
Oskar  Rose 

und  alle  Anverwandten 


im  Alter  von  7S  Jahren. 


FUr  die  Anteilnahme  beim 
Heimgang  unserer  lieben  Mut¬ 
ter,  Frau 

Marie  Jendreiek 

aus  Hoverbeek.  Kr.  Sensburg 
OstprauOen 

sagen  wir  herzlichen  Dank. 

Emst  Jendreiek 
und  Angehörlgr 


ln  tiefer  Trauer 

Frieda  Jordan,  geb.  OrieUncr 

Horst  Jordan  und  Frau  Erna.  geb.  Bukowskl 

und  alle  Anverwadnten 


4018  Kamen  (Westf),  Westslraße  6,  den  11.  September  1966 
z.  Z.  Oberaden.  Barbarastraße  28 

Die  Beisetzung  land  am  Donnerstag,  dem  IS.  September  1966,  auf  dem  FriecUiaf  in 
Oberaden  statt. 


tS6l  Lohfeld,  den  E  August  ISM 

Die  Beerdigung  land  von  der  Friedhofskapelle  ln  Lohfeld  aus 
statt. 


I 


h 


Dortmund-LUlgcndortmund. 
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Taten  gegen  allgemeine  Phrasen 


Minister  Grundmann  eröftnete  Ausstellung  „Leistung  und  Schicksal 


In  einer  .Fdmilienfeicrstuiule"  erollnete  Su- 
zidliiiinister  Konrad  Grund  mann  in  der 
Dortmunder  .Krone“  die  vom  Land  Nordrhein. 
Westfalen  veranstaltete  Intornialionssdiau  über 
den  deutschen  Osten  .Leistung  und  Schicksal“, 
die  bis  zum  10.  Oktober  in  der  Ausstellungshalle 
im  Dortmunder  Westfalenpark  zu  sehen  ist. 

Als  .innere  Gesinnung*  dieser  Schau  bezeich- 
nete  der  Minister  die  Absicht,  den  .allgemeinen 
Phrasen  von  der  deutschen  Verantwortung  die 


deutschen  Ostsiedlung  und  zeigte  in  der  zwei-  Hat  hier  etwa  das  Ceneralionenproblem  dciii 
len  Abteilung  die  wirtschaftliche  und  vor  allem  .wissenschaftlichen  Mitarbeiterslab“  einen 
die  kulturelle  Leistung  der  Ostdeutschen  und  Streich  gespielt?  Hat  man  sldi  nicht  gefragt, 
der  Deutschen  in  Osteuropa  außerhalb  des  Rei-  wie  man  auf  dem  modernen  kulturellen  Sektor 
ches.  der  dritten  Abteilung  die  Jugend  ansprechen 

Dieser  historische  Überblick  Über  fast  acht  könne?  Es  dürften  unseres  Erachtens  doch  aucfi 
Jahrhunderte  ist  von  68  teils  recht  namhallen  Fakten  sein,  daß  heule  au  den  die  Jugend  am 
wissenschaftlichen  Mitarbeitern  gestaltet  und  stärksten  anspre^enc^en  kulturellen  Sekmre^n 
zählt  zu  den  exaktesten  Zeugnissen  deutscher  Fernsehern,  Schallplatte,  Buhne,  n  m, 
Forschung  in  jüngster  Zeit.  Der  Akzent  lag  auf  ~  bedeutende  Perimnlichkeiten  e 

clor  Leistunq  des  Menschen,  auf  dem  kulturellen  Oslen**  eine  führende  und  ho  . 

Erbe  Ostdeutschlands  und  der  osteuropäischen  Rolle  spielen,  von  Albert  Lieven  liber  Hilde- 
Siedlungsgebiete.  Die  Gestaltung  der  Themen  JJf'J  K  n  e  f  zu  [ngtiö  ^  ui"^  "i  i„  h  n 

ist  optiseji  wie  teilweise  auch  akustisch  durcJi-  hier  nur  bei  den  Ostpreußen  zu  bleibeni  ln  d^- 
geführt  und  reicht  bis  in  die  kleinsten  Einzel-  Abteilung  hat  man  die  .  onserrve 

(leiten  hinein,  so  zu  den  .ostdeutschen  Leibcie-  überwunden  und  einen  zünclenc  on  'a 
richten“  und  zu  den  wichtigsten  Dialekten,  die  atizusprechen,  versäumt, 

man  genauso  wie  Proben  großer  cjstdeutsdier  kritische  Bemerkung,  an  das  Gruß- 

Komponisten  mit  Kopfhörern  aufnehmen  kann,  oberbürnermeisters  von  Dortmund  an- 

Bernstein,  böhmisches  C.las,  Trachten  wie  Erst-  schließend:  .Beitraq  zur  europäischen  Kultur.“ 
ausgabem  von  Kant  bis  Arno  Holz  w^en  Beitrag  der  lebenden  Vertriebenen 

zusätzlich  in  Glasvitrinen  in  auspsudiUm  Ori-  europäisdien  Kultur  und  zum  Zusammen- 

gir.alen  zu  sehen.  Tafeln  und  Nachschlacjebucher  wachsen  Europas  heute  mußte  man  vergebens 
ermöqlichlen  eingehende  tnformation  über  aus-  i,uchen.  Wie  gründlich  man  hier  den  Anschluß 
gefallendsle  Einzelheiten.  Diese  beiden  Abtei-  hat,  möge  ein  Beispiel  illustrieren; 

lungen  hielten  auf  ersten  Anhieb  |eder  noch  so 

strengen  Kritik  stand.  Allein  unter  dem  Foto  von  Max  Tau  las  man 

Anders  ist  es  um  die  drille  Abteilung  bestellt,  die  Worte:  .Er  wurde  Wegbereiter  der  norwe- 
die  das  Sdiicksal  der  Vertriebenen  nach  dem  gischen  Literatur.“  Auf  der  Tafel  .Große  Bi- 
Zweiten  Weltkrieg  und  die  Bemühungen  des  schöfe  und  Seelsorger"  hingegen  fand  man  Mel- 
Landes  Norcirhein-Weslfalen  sowie  der  Verlrie-  chor,  Kardinal  von  Diepenbrock,  Karclinalerzbi- 
benc'n  und  Flüchtlinge  selbst  am  gemeinsamen  schof  von  Breslau,  und  als  sein  Verdienst  aus- 
Wiederaufbau  zeigt.  Unterteilt  ist  diese  Abtei-  schließlich  die  Wiederbelebung  des  kirchlidicn 
lunq  in  drei  Themen:  1.  Flucht  und  Vertreibung,  Geistes  nach  der  Aufklärung  und  die  Förderung 
2,  das  Land  Nordrhein-Weslfalen  und  seine  Ver-  des  .Deutschkatholizismus“  (was  ist  das?)  in 
trlebenen,  3.  das  kulturelle  Wirken  der  Verlrie-  Schlesien.  Kein  Wort  davon,  daß  dieser  große 
benen  im  Lande  Nordrhcin-Westfalen.  Während  Bischof  als  erster  Deutscher  ein  flämisdies  Lile- 
clie  ersten  beiden  Themen  sehr  gut  gestaltet  ralurwerk  (Conscience)  in  seine  Mullerspradie 
waren  und  dem  Land  Nordrhein-Weslfalen  alle  übersetzte  und  zusammen  mit  dem  Breslauer 
Achtung  und  aller  Dank  für  seine  Bemühungen,  Universitälsprofessor  Hollmann  von  Fallersle- 
die  ja,  wie  wir  alle  wissen,  zum  größten  Teil  ben,  der  drei  Jahrzehnte  an  der  Breslauer  Uni- 
slagsiiräsiclenl  und  Präsiden!  des  der  Initiative  und  dem  Elan  von  Sozialminister  versiläl  die  .horae  belgicae"  sammelte,  dem  deul- 
itls.  Die  Ausslellung  .Leislung  und  Konrad  Grundmann  zuzusdireiben  sind,  auch  an  sehen  Volk  eine  Nachbarkulfur  erschlossen  hat, 
zeig)  ihn  als  einen  der  großen  Ost-  dieser  Stelle  noch  einmal  ausdrücklich  bezeugt  die  der  Ostpreuße  Paul  Wegener  später  (Streu¬ 
werden  sollen,  ist  leider  die  Übersicht  über  das  vels)  dem  /ilm  nahebrachle,  für  deien  Weiter- 
kulturelle  Wirken  der  Vertriebenen  nach  dem  pflege  sich  das  Kulturwerk  der  vertriebenen 
enzusetzen“  So  stehe  diese  Leistungs-  Zweiten  Weltkrieg  mehr  als  mangelhaft,  ja  Deutschen  von  Schloß  Burg  an  der  Wupper  aus 
eichen  der  .reinen  DienstfunkUon  an  selbst  in  einigen  Punkten  irreführend  gestaltet,  tatkräftig  einsetzte  und  die  —  über  130  Jahre 
'n  des  Landes",  sei  sie  ein  .Akt  des  Soweit  es  sich  um  den  ausgesprochenen  Sozial-  hinweg  —  bis  auf  den  heutigen  Tag  nahezu  aus¬ 
lens“  ,Als  größtes  Bundesland  trage  seklor  handelte  —  und  hier  möchte  ich  die  von  schließlich  von  Ostdeutschen  aus  Zentren  in 
Westfalen  auch  die  Hauptverantwor-  Msgr.  Paul  K  e  w  i  t  s  c  h  ,  Paderborn,  aiilgeslell-  Nordrhein-Weslfalen  erschlossen  und  gepflegt 
r  Endvollendung  der  Bewältigung  des  ten  Tafeln  Caritas,  Kirche,  Förderschulen-Seel-  wird,  woran  inzwischen  die  niederländische  Kul- 
Schicksals.  über  drei  Millionen  Ver-  sorge  mit  besonderem  Lob  hervorheben,  ging  lur  starken  Anteil  gewann  und  wozu  vor  zwei 
obnten  jetzt  in  diesem  Land:  die  Aus-  es  noch  an.  Die  Darstellung  des  wissenschaftli-  Jahren  die  Entdeckung  der  friesischen  Literatur 
i  der  beste  Beweis  dafür,  daß  sie  nicht  eben,  schriftstellerischen,  bildhauerischen,  male-  und  Ersteinführung  in  Deutschland  durch  ost- 
lion  verfallen  sind,  sondern  den  Wil-  rischen  und  kompositorischen  Schaffens  der  Ver-  deutsche  Initiative  aus  Nordrhein-Westfalen 
em  Aufbau  hierher  mitbrachten.  Der  triebenen  aber  in  den  jüngsten  zwanzig  Jahren  hinzukam.  Die  Literaturen  —  und  auch  ein  Teil 
lelonte  der  Minister  ausdrücklich,  sei  kann  nur  als  völliges  Versagen  gewertet  wer-  der  bildenden  Künste  —  unserer  germanisch- 
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hengste  zu  informieren.  Voraussichtlich  werden 
am  Sonnabend.  29.  Oktober,  etwa  ab  10.30  lÄr. 
die  Hengste  einzeln  in  der  Holstenhalle  frei 
laufend  gezeigt,  damit  man  sich  über  die  wich¬ 
tige  Bewegungsart  .Galopp“  etwas  informieren 
kann. 

Für  die  Zucht  ist  das  Angebot  außerordent¬ 
lich  vielseitig,  so  daß  sich  blutsmäßig  zahlreiche 
Möglichkeiten  ergeben.  Während  nur  einige 
wenige  direkte  Vollblutsöhne  angemeldet  sincL 
die  von  den  Hengsten  Traumgeist  XX, 
Maigral  XX  und  Aquavit  XX  abstam¬ 
men.  sind  dagegen  zahlreiche  Hengste  aus  Tra¬ 
kehner  Stämmen  mit  arabischem  Blutanteil  ge¬ 
meldet.  Araberblut  in  die  Pedigrees  bringen  die 
Hengste  Ramzes,  Burnus,  Sultan. 
Pelion,  Pregel,  Kapitän,  Perga- 
mos,  Hessenstein,  Major.  Pokal 
und  Famulus.  Es  kommen  fast  nur  groß- 
rahmige  Hengste  zur  Körung.  Bei  der  Auswahl 
der  Hengstanwärter  für  die  .Aufzucht  dokumen¬ 
tierte  sich  bereits  das  Bestreben  der  Aulzüch- 
ler,  den  heute  gewünschten  Rahmen  mit  einem 
guten  und  klaren  Trakehner  Typ  zu  verbinden. 

Eintrittskarten  fiir  beide  Tage  nur  an  der 
Tageskasse.  Kataloge  ab  15.  Oktober  beim  Tra¬ 
kehner-Verband.  Hamburg-Farmsen.  Augusl- 
Krogmann-Straße  1<14,  für  2,—  DM  erhältlich. 


r^  Dr.  Teschner,  Essen,  über  .Ostkundliche 
Smwerpunkte  in  der  politischen  Bildung  der 
Oberstufe  clor  Gymnasien",  Dr.  Cellbrol,  Wies- 
baden;  „Ostkundliche  Schwerpunkte  in  der 
Kea  schule  und  in  der  Volksschule“.  Rektor 
c -Oslkundhcher  Niederschlag  in 
(besonders  im  Deutschunter¬ 
richt)  ,  Rektor  a  D,  Kie.ser.  Berlin,  der  die  Ta¬ 
gung  auch  leitet:  „Planung  ostkundlicher  Ar- 
”^1‘.  .‘"1  ^.^s'^^'f^iisunterrichl,  (am  Beispiel  der 
mittelalterlichen  Landnahme)“,  Studienleiter 
Doleza  ek,  Vlotho;  „Gegenwartsnaher  Einsatz 
des  Bildes  in  der  politischen  Bildung*.  Werk- 

ix-  Velbert:  „Kunslerzieherische 

Moglirtikeiten  ostkundlicher  Bildung,  oslkund- 
iche  Ausstellungen  und  Wettbewerbe“,  Rek¬ 
tor  Kleinfelcl,  Münster:  „Ostkundliches  Laien- 
. Schulveranstaltungen“. 

.  AusspracJie  werden  die  Probleme 

er  ostkundlichen  Arbeit  unter  besonderer  Be- 
rucksichUgung  der  Vertriebenen-  und  Flücht- 
iingsannelegenhoiten  behandelt.  Ferner  ist  eine 
umnihiisfdhrl  zur  Demarkationslinie  vorge- 
-eheti. 


Ergänzungsrätsel 


Aul  die  Striche  sind  untenstehende  Buch¬ 
staben  zu  setzen,  so  daß  in  ostpreußischer  Mund 
art  eine  Redensart  für  einen  habgierigen  Men 
sehen  genannt  wird. 


nischer  Verwaltung 
stehenden  deutschen 
Ostgebieten  über  den 
Zonengrenzbahnhol 
Büchen  In  den  Ireien 
Teil  des  deutschen  Va¬ 
terlandes  gelangten. 

Es  soll  aber  auch  die 

dankbare  Erinnerung  an  die  Mensdien  wachrulen.  die  uneigennützig  und  selbstlos  Tag  und  ostkundliche 

Nachl  aul  dem  Bahnsteig  I  in  Büchen  bereitslanden,  um  die  ankommenden  Vertriebenen  kör-  in  eit 
nerlich  zu  beireuen  und  seelisch  aulzurlchlen.  Dr.  Rohloll  dankte  In  seiner  Ansprache  auch 
dem  Srhöpler  des  Mahnmals,  Bildhauer  Fugh.  und  übergab  die  Anlage  Bürgermeister  Dre- 
wes.  Büchen,  zur  weiteren  Betreuung.  An  diese  Stelle  wird  künllig  bei  besonderen  Anlässen 
die  Fahne  der  Bundesrepublik  gehißt  werden,  und  hier  sollen  auch  etwaige  Veranstaltungen 
aul  dem  Bahnhol  stalttinden.  Aufnahme:  S.  Lehmann 


und  die 


igareii  2.  Elite;  3.  Hellas;  A.  0.|  5. 
;  6.  Fupp;  7  Theurg;  8.  Sonne;  9 
10.  Eingang:  11.  Celle;  12.  Kabel; 


De  hält  söck  Lies  oppgeangelt. 


